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in erſter Ausgabe Vormittags 11 Uhr,
in zweiter Ausgabe Nachmittags 8 Uhr.

re Sliſche Zei ung
im G. Schwetſchke ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

S
V. V. F. F. F. W. F. V Fee.

5 Jwfertionsgebühren
ſir de gregee e oder deren Raum0 W. W V. für Hit und Reg.Bezirk

3 Merſeburg.Kuelemesn a der r des Jnſeratentheils
re e 40 Pf.

h W

Abonnements
für December d. J. auf die Halliſche Zeitung“ (amt-
liches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)
nebſt landwirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„illuſtrirtem Halliſchen Sonntagsblatt“ nehmen
ſämmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 1,00
entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſ
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. November d. J.
Expedition gratis und franco geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umzebung von Halle, ins
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten namentlich in der bevor
ſtehenden Weihnachtszeit den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Zum
Nach den erregten Parteikämpfen der letzten Wochen

bietet uns das Feſt frommer Erinnerung und ſtiller Ein-
kehr, welches uns der heutige Sonntag bringt, einen wohl-
thuenden Ruhepunkt. Wir gedenken an dieſem letzten
Sonntag des Kirchenjahrs aller Erquickungen aus
dem ewigen Lebensquell des Gotteswortes, welches allein
den Durſt der von den Kämpfen und Mühen des irdiſchen

die Zei
eitens der

Tagewerks ermatteten Menſchenſeele auf ewig ſtillen kann.
Denn in dem Trachten nach den Gütern dieſer Welt, nach
Ehre und irdiſchem Gut, vergeſſen wir nur zu leicht des
ZAnen, was Noth thut, des beſten Theils, welches den-

jenigen zugefallen iſt, welche, nachdem ſie die Anfechtung
erduldet, in ewiger Seligkeit die Krone des Lebens
empfangen haben.

Darum bildet der Gedanke an unſere dahingeſchiedenen
Lieben einen ſo heilſamen Abſchluß des Kirchenjahres,

weil er uns auf dieſes hohe Ziel unſeres irdiſchen Daſeins,
dem wir Alle zuſtreben, mit gewaltiger, herzerſchütternder
Pred hinweiſt.

o fällt auf den dunkelſten aller menſchlichen Wege
heut ein helles tröſtliches Licht durch die Lebensbotſchaft:
Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg! Auf demGrabe unſerer entſchlafenen Lieben, welches ſomme Sitte

mit Kränzen und Blumen geſchmückt hat, ſteht eine leuch-tende Siegesgeſtalt: Jeſus Chriſtus der Aufer-
ſtandene, geſtern und heute und derſelbe in

Er ruft den rechten Troſt allen Sterbenden
u Leidtragenden zu: Jch lebe und ihr ſollt auch

eben!
Mag alſo auch mit jedem Jahre die Zahl derer

wachſen, die wir hier lieb gehabt haben und die uns im
Tode vorangegangen ſind, derem Heimgang uns an Liebe
ärmer, an Schmerz und Trauer reicher gemacht hat,
wir blicken getroſt zu Jhm, dem großen Lebensfürſten,
auf und preiſen ſelig die Todten, die in ihm ge-
ſtorben ſind.

Politiſcher Zagesvericht.
Deutſches Reich.

Die e ede hat die linksliberale Preſſe offenbar
in Verlegenheit geſetzt. Jhr Jnhalt entſpricht ſo wenig
dem Schreckbilde, welches im Jntereſſe der grundſätzlichen

Oppoſition auch in unſerem Wahlkreiſe den Wählern ſeit
Nonaten mit den lebendigſten Farben vorgemalt iſt, daß

die Nichtigkeit der maßloſen Angriffe der „deutſchfreiſinnigen“
Preſſe von den unbefangenen Leſern nur zu deutlich erkannt
werden muß. Man überzeugt ſich offenbar, daß in den
Kreiſen der Bevölkerung, welche noch von den fortſchritt-
lichen Phraſen nicht völlig beherrſcht, ſondern ſachlichen
Erwägungen zugänglich iſt, die Frage ſich aufdrängen
muß: war der erbitterte Kampf gegen einen Staatsmann,
deſſen auswärtige Politik Blatt auf Blatt dem Kranze
en den Frieden Europas ſichernder Erfolge zu-
ügt, deſſen innere Politik ſo maßvolle, an das nationale

Vertrauen appellirende Bahnen, ſo ausſchließlich dem Ge
meinwohle dienende Ziele verfolgt, in der That eine ſo
wichtige daß er den Bund mit Welfen, Polen,
Sozialdemokraten und Päpſtlichen rechtfertigte? iſt es in
der That geboten, dieſen Staatsmann und diejenigen,
welche ſeine Politik er mit einer Heftigkeit und
einem erbitterten Haſſe zu bekämpfen, als gelte es dem
Landesfeind?

Schärfer als durch die knappen und einfachen Worte
der Thrönrede konnte allerdings kaum die Hinfälligkeit der
ſachlichen Baſis gekennzeichnet werden von der aus die
„Deutſchfreiſinnigen“ ihren ſo kläglich mißlungenen Haupt

rm ausführten. Man darf erwarten, daß die Thron-
rede ein weiteres wirkſames Mittel zur Klärung der poli-
tiſchen Auffaſſung des deutſchen Volkes, zur Geſundung
von der krankhaſten Oppoſitionsneigung werden wird.

Wie verlautet, wird in den Kreiſen der Betheiligten
der weſtafrikaniſchen Konferenz berechnet, daß die-
ſelbe bis Mitte Dezember mit ihren Berathungen und
Beſchlüſſen zu Rande ſein würde. Es ſollen nur die
grundlegenden Beſtimmungen des bekannten Konferenz-
Programms erledigt werden. Für Erledigung vou kleine-
ren Einzelheiten, wie z. B. die Reglements bezüglich
der Schifffahrt auf dem Kongo, würden ſpäter tech-
niſche Spezialkommiſſionen zuſammentreten. Aller
Vorausſicht nach wird die Konferenz völlig glatt und ohne
alle ernſte Widerſprüche verlaufen; zur Zeit iſt eigentlich
nur Portugal noch wirklich rabiat. Daſſelbe dürfte aber,
da die Souveränitätsfrage nicht offiziell verhandelt werden
ſoll, kaum Gelegenheit finden, ernſthafte Schwierigkeiten
zu bereiten. Jm Uebrigen wird jetzt von den verſchieden-
ſten Seiten die ſchon früher an dieſer Stelle gebrachte
Mittheilung beſtätigt, daß Deutſchland die Brüſſeler Aſſo-
ciation anerkannt habe.

Hamburger Blätter wiſſen von Geſchütz- und
Munitions-DTransporten zu erzählen, die von Kiel
kommen und angeblich „für den Kongo“ oder „für Afrika“
beſtimmt ſind. Aus dem Marine-Etat weiß man ja, daß
die Verwaltung an eine fremde Macht einige Vorräthe an
Waffen c. verkauft hat, dieſelben kommen jetzt in Hamburg
für Rechnung der betreffenden Regierung zur Verladung,
ſind aber ſelbſtverſtändlich nicht für die deutſchen Schutz
gebiete in Afrika beſtimmt.

Die „Germania“, welche ſich mehrfach mit der
braunſchweigiſchen Erbfolgefrage beſchäftigt, öffnet
a auch einem Jüriſten ihre Spalten, um erſtens zu
beweiſen,

„daß der Herzog von Cumberland als legitimer Thronfolger
bereits in demſelben Augenblicke Herzog von Braunſchweig ge-
worden ſei, als der frühere gen ſtarb. Daraus ergiebt ſich
nach der Beweisführung die Frage von ſelbſt, ob der Herzog vonCumberland Herzog von Braunſchweig bleiben J de ges
wird natürlich bejaht. Denn 1. habe das Reich nicht die Macht
und das Recht den Uebergang oder Nichtübergang der Sou-
ver inetät anf den Herzog von Cumberland zum Gegenſtand
ſeiner Beſchlußfaſſung zu machen, denſelben eventuell alſo „nicht zu
zulaſſen“; 2. habe das Reich nicht die Macht, weder dem Herzog
von Cumberland die ihm zufallende Souveränetät über Braun
ſchweig wegen des gegründeten Verdachts der Reichsfeindſchaft
zu entziehen, noch ihn abzuſetzen.

Da, nach dem kampfluſtigen Tone der „Germania“
zu ſchließen, Dr. Windthorſt den nach der „Germania“
weder „das gefährdete Anſehen im Reichstage“, noch die
ſehr zweifelhafte Freundſchaft der Conſervativen abhält,
jederzeit das zu thun, was er für recht und pflichtgemäß
hält die Angelegenheit im Reichstage zur Sprache
bringen wird, kann man dieſe Auseinanderſetzungen wohl
als die Stützpunkte anſehen, von welchen Ultramontane
und Welfen den Angriff gegen das Reich unternehmen
werden.

Zugleich mit der Erklärung, daß er das ihm vom
Herzoge Wilhelm hinterlaſſene Erbe anzutreten willens ſei,
hat König Albert von Sachſen an das Amtsgericht
u Braunſchweig das Erſuchen gelangen laſſen, manHoue unter Aufhebung der Nachlaß-Kuratel ihm die Le

gitimationen für den Antritt ſeiner Erbſchaft überweiſen.
Da das Untergericht Schwierigkeiten formaler Natur machte,hat ſich der Vevollmachtigte des Königs an das Land-

gericht gewandt, welches auch, wie man von Braunſchweig
meldet, ſofort verfügte, daß dem Verlangen des Königs zu
entſprechen und ihm das Erbe zu überweiſen ſei, da „nach
den Landesgeſetzen das vom Herzoge hinterlaſſene Teſta-
ment als giltig angeſehen werden müſſe.“ König Albert
wird ſich nunmehr mit der Krone Preußen, welche den
Allodialbeſitz des Herzogs von Braunſchweig im Fürſten-
thum Oels unter Sequeſter geſtellt hat, in's Einver-
nehmen ſetzen.

Wie Unrecht unſere Mancheſtermänner thun, wenn ſie
der heimiſchen Land wirthſchaft die Rolle des Aſchen-
brödels zuweiſen möchten, welches auf eine wohlwollende
Berückſichtigung ſeitens des Staates keinen Anſpruch habe,
geht u. a. aus der oberflächlichen Betrachtung des Ar-
beitsverdienſtes hervor, den die Landwirthſchaft, wo
ſie nur einigermaßen leidlich ſituirt iſt, den ärmeren
Schichten der Bevölkerung zuzuwenden im Stande iſt.
So z. B. in Schleswig-Holſtein. Dieſer Tage zog
ein großer Theil der im Holſteiniſchen während des ver
floſſenen Sommers in der Landwirthſchaft angeſtellt ge
weſenen Arbeiter aus Oſtpreußen in ihre Heimath zurück.
Bei der recht günſtigen Witterung haben dieſe Arbeiter
einen lohnenden Verdienſt erzielt. Auch die zur Erntezeit
dort eingetroffenen Arbeiter ſind ſämmtlich abgereiſt. Es
ſind in den Elbherzogthümern nach den angeſtellten Er-
hebungen tauſende von fremden Arbeitern anweſend ge-
weſen. Die Löhne waren während der Ernte- und Aus-
druſchzeit verhältnißmäßig recht hoch, und haben manche
Arbeiter bei freier Station gegen 200 Mark verdient.

Die „Deutſch-Freiſinnigen“ ſind nicht nur die
Partei der That, ſondern auch der Ueberraſchungen. Das
erſte, was dieſe um das Volkswohl beſorgten Männer imneuen deutſchen Reichstage vornehmen, ſt nicht etwa ein

Antrag auf Verbeſſerung der Finanzen des Reiches, ſon-
dern vielmehr ein Antrag auf Gewährung von
Reiſekoſten und Diäten aus Reichsmitteln. Es
iſt eine Jronie des Schickſals, daß die Partei, deren
Parole iſt: „Haltet die Taſchen zu!“ am erſten Tage
der beginnenden Legislaturperiode einen Angriff auf die
Taſchen der Steuerzahler unternimmt. Sind wirklich die
Erfahrungen, welche man mit den Diäten im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe machte, wo die Etatsberathung ſo an
die 4—-5 Monate in Anſpruch nimmt und jede 100000
Abſtrich am Etat 300 000--400 000 .4 an Diäten koſten,
ſo ermunternd, daß dieſe endloſen Etatsdebatten und der-
gleichen auch nach dem deutſchen Reichstag verpflanzt wer
den ſollen

Ausland.
OeſterreichUngarn. Sämmtliche Wiener Morgen-

blätter vom Freitag charakteriſiren die deutſche Thron
rede als eine eminente Friedensbotſchaft: Das
„Fremdenblatt“ ſchreibt:
„Ruhmreicher Sieger in weltbewegenden Kämpfen, Schöpfer

eines dominirenden Reiches, hat Kaiſer Wilhelm den ſchönſten
Herrſchertriumph darin gefunden, ſeiner Nation und dem Welt

eil den Segen des Friedens zu bringen, dieſen Frieden im
eiche und in Europa zu begründen, und ihn gegen Störungen

und Gefahren zu ſichern. Dieſem erhabenen piſee ſehen wir alle
Kräfte des greiſen Regenten und den Einflu Reiches im
Rathe Enropa's geweiht; dieſem großen Ziele iſt das ſieggekrönteDeutſchland im Bunde mit ſeinem gleichſtrebenden Nachbar

immer näher gekommen und heute verkünden die weiſen und
klaren Worte der Thronrede neuerdings das Weſen jenes edlen

r das Kaiſer Wilhelm und ſeine mächtigen Bundes
genoſſen zum Heile des friedensbedürftigen Welttheiles zum ge
meinſamen Jnhalte ihrer Politik erhoben haben.“

Weiter ſPinet „Fremdenblatt“: daß die Einladun-
2 zu der afrikaniſchen Konferenz von dem deutſchen

aiſer im Einverſtändniſſe mit Frankreich ergangen ſeien,
bedeute allein ſchon einen Triumph des Friedens, wie er
größer nicht denkbar ſei.

„Die Botſchaft des greiſen Kaiſers“, ſchließt das Blatt, „tönt
mächtig hineus in alle Welt und der Segen der dankbaren
Völker iſt die Antwort, die ſie weckt in allen Staaten, denn in
einem Gefühle begegnen ſich alle Völker des Erdballs, in der
Freude am Frieden, in der Sehnſucht nach dem ungetrübten

emße ſie Segnungen.“
ie „Neue freie Preſſe“ ſchreibt:

„Die Thronrede giebt den innigſten Wünſchen des Kaiſers
Wilhelm Ausdruck, die Hoffnungen Europas auf Erhaltung der
Ruhe durch verheißungevolle Verſicherungen zu beleben. Wer
er noch vor drei Jahren geträumt, daß Deutſchland und

rankreich zuſammen zu einer Konferenz in Berlin einladen
würden Dies civiliſatoriſche Werk vollziehe ſich, während kein
Wölkchen den europäiſchen Frieden bedrohe und der deutſche
Kaiſer mit einer Freudigkeit, welche die analogen Verſicherungen
des Kaiſers von Oeſterreich in ſeiner Anſprache an die Delega-
tionen faſt überbiete, die Thatſachen aufzähle, welche auch für
die Zukunft die Erhaltung des Friedens verheißen. Alle, die zur
Konferenz gekommen, nenne der deutſche Kaiſer die Freunde
Deutſchlands, ganz beſonders aber die Kaiſer von Oeſterreich
und Rußland, mit denen er in Skerniewice dieſe Freundſchaft für
lange Zeit beſiegelt habe. Es ſei das Beſte, was eine Regierung
von ſich ſagen könne. daß ſie ſich durch ihre kriegeriſchen Erfolge
nicht verleiten ließ, das Glück der Völker auf anderem Wege als
durch Pflege des Friedens und ſeiner Wohlthaten zu ſuchen.“

Jn der „Preſſe“ heißt es:
„Für Europa iſt zur überzeugenden Wahrheit der Satz ge

worden „das deutſche Kaiſerreich iſt der Friede.“ Jn dieſer
Richtung bildet die Thronrede eine erfreuliche, von allen Völkern
Europas dankbar begrüßte Ergänzung der Botſchaft des öſter
reichiſchen Kaiſers an die Delegationen.“ t

Bezüglich der afrikaniſchen Konferenz bemerkt die
„Preſſe“, die Größe und die Zukunft Deutſchlands ruhten
in ſeiner Kolonialpolitik und dieſe zu unterſtützen und mit
zuthun an der Befreiung des Deutſchthums von den un
würdigen Feſſeln, welche ihm im weſtfäliſchen Frieden
angelegt wurden, den großen Handel und die Weltinduſtrie
auch für das ganze deutſche Land und Volk nutzbar zu
machen, ſei die Pflicht jedes redlichen deutſchen Patrioten.

Das „Wiener Tagblatt“ ſagt:
„Kaiſer Wilhelm will, nachdem er den Frieden nach Außen

gefeſtigt und geſichert, auch den inneren Frieden, den Frieden in
der Geſellſchaft herſtellen; dazu ſollen die ſozialen und wirth-
ſchaftlichen Reformen den Weg bahnen.“

Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ hebt die Beſcheiden
heit und Friedfertigkeit in den Aeußerungen der deutſchen
Thronrede bezüglich der Aufgaben Deutſchlands in Afrika
hervor. Das deutſche Reich ſei ſtolz darauf, als beſter
Wahrer des Friedens geachtet zu werden und die Thron
rede verkünde dieſe Miſſion. Das Blatt betont ferner die
Worte des Kaiſers bezüglich der Entrevue in Skerniewice.
Dieſelben ließen erkennen, daß an derſelben die perſön
lichen Gefühle des Kaiſers in demſelben Grade betheiligt
geweſen ſeien, als die Erwägungen der Politik. Die
„Deutſche Zeitung“ ſagt:

Ueber die gewichtigſte und dringendſte aller Fragen, über
das Verhältniß zwiſchen den großen Militärmächten des Welt-
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theils, äußert ſich der deutſche Kaiſer mit einer Zuverſicht, welche
r vor einer Störung des Weltfriedens verſcheu

en muß.
Bei Beſprechung der deutſchen Thronrede ſagt die

„Wiener Abendpoſt“: ßSicherlich wird dieſe hochbedeutſame Kundgebung hier und
überall das freudigſte Echo finden und Alle mit der lebhafteſten
Genugthuung und Befriedigung erfüllen, welche mit uns in dem
Zuſammenſtehen der Kaiſermächte ein unvergängliches Unter
pfand der zum Wohle der Völker vereinbarten und feſtzuhalten

den Friedenspolitik erblicken. JDem „Peſter Lloyd“ zufolge hat der Miniſterpräſident
Tisza in der Donnerstags Sitzung des Finanzausſchuſſes er
klärt, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen an die Regel-
ung der Valuta h werden könne. Die Erwähn
ung dieſer Frage in dem Ausſchußberichte würde nur zu Privat-
zwecken ausgebeutet werden und die Produzenten allarmiren,
welche annehmen würden, daß man ihnen die Schwierigkeiten
des Ueberganges zu der andern Valuta aufbürden möchte. Die
Berührung der Frage ſei daher ganz inopportun. Jn Betreff
des Ausgleiches erklärte der Miniſterpräſident, es ſei wohl mög
lich, daß derſelbe die a der einen oder der andern Ein
nahme für Ungarn zur Folge haben würde, allein die Erhöhun
der Einnahmen dürfte nicht von vornherein als c hingeſtellt
werden, weil ſonſt der Reichsrath der öſterreichiſchen Regierung
dieſelbe Direktive ertheilen würde, wodurch eine Verſtändigung
zwiſchen den beiden Staaten ſchwerlich zu erzielen ſein dürfte.

Frankreich. Die Ausſichten auf eine friedliche Bei-
legung des franzöſiſch- chineſiſchen Konflikts ſind
in letzter Zeit nicht gewachſen. China ſetzt ſeine Rüſtungen
fort und bereitet ſich zu einer maritimen, die Durchbrechung
der franzöſiſchen Blokade Formoſas bezweckenden, ſowie
einer militäriſchen Aktion vor. Wie in den letzten Tagen

emeldet wurde, haben 30000 Mann den Yantſekiang überſchritten und dirigiren ſich durch die Provinz Kwangſi in

der Richtung auf Tonking zu, wo ſie etwa um dieſelbe
Zeit eintreffen dürften, als die demnächſt von Frankreich
nach Oſtaſien abgehenden Truppenverſtärkungen. Wenn
die betr. Meldung richtig iſt, ſo wird die numeriſche Ueber-
legenheit Chinas den Franzoſen gegenüber ſich in abſeh
barer Friſt bis zu einem Grade erhöhen, daß die mora-
liſche und militäriſch-techniſche Superiorität der letzteren
den ernſteſten Prüfungen entgegengeht. Es iſt zu berück-
ſichtigen, daß im Kampfe zweier Gegner etwa vorhandene
numeriſche Ungleichheit auf der Seite des in dieſer Hin-
ſicht minder günſtig Situirten nur bis zu einem gewiſſen
Grade durch qualitative und ſonſtige Vorzüge ausgeglichen
wird, darüber hinaus aber um ſo ſchwerer in die Wagſchale
der ſchließlichen Entſcheidung fällt. Frankreich wird daher
nicht umhin können, den Effektivbeſtand der in Oſtaſien
ſtehenden Streitkräfte bald und bedeutend zu erhöhen, wenn
es die bis jetzt errungenen Vortheile nicht nur feſthalten,
ſondern auch noch vergrößern will. Um den Preis einer
wirklichen, ernſt gemeinten militäriſchen Kraftanſtrengung
von Seiten Frankreichs würde die Beilegung der oſtaſiati
ſchen Schwierigkeiten vielleicht weit raſcher erkauft werden
können, als es bis jetzt den Anſchein hat, wogegen die Po
litik der halben Maßregeln, die ſich in der ſeitherigen
Entwickelung der tonkinneſiſchen Affaire ſchon ſo unzu-
länglich erwieſen hat, in Zukunft geradezu verhängnißvoll
werden müßte. Die am nächſten Montag in der fran-
zöſiſchen Deputirtenkammer beginnende Tonkingdebatte kann

nur dann ſachlich fördernd wirken, wenn ſie mit allen
Jlluſionen gründlich aufräumt.

Die Kammer beſchloß am Freitag die unverzügliche Be-
rathung des Reſolutions- Antrages Clémenceau,
welcher die Veröffentlichung des Protokolls über die am 6. d. M.
ſtattgehabte Sitzung der Tonkin- Kommiſſion verlangt. Clémen-
ceau wirft Ferry vor, daß er die Wahrheit verberge; es ergebe
ſich dies aus den Worten Granville's, daß Frankreich eine eng
liſche Mediation nachgeſucht habe. Ferry unterbricht Clémen
ceau und erklärt deſſen Behauptung für unrichtig. Clémenceau
beſchuldigt Ferry ſodaun, daß er durch Aenderung des Proto-
kolls der Kommiſſion den Sinn ſeiner vorher abgegebenen Er-
klärungen geändert habe und fragt, ob die Kammer damit ein
verſtanden ſei, derart getäuſcht zu werden. Ferry erklärt, daß
die Aenderungen unbedeutend ſeien; der Vorfall zeige, bis zu
welchen Kleinlichkeiten der Geiſt der Oppoſition vorgehen könne;
er ſei der Anſicht, daß derartige Kundgebungen große Unzuträg-
lichkeiten nach ſich ziehen und Frankreich in den Zuſtand der
Jnferiorität gegenüber einem ſchlauen Feinde ſetzen würden, dem
man nicht die Karten auf den Tiſch legen könne. Schließlich er
klärt Ferry, daß, wenn der Antrag angenommen würde, er die
auswärtigen S nicht weiter würde leiten können.
Nach verſchiedenen Reden wird der Antrag Clémenceaus
mit 283 gegen 212 Stimmen verworfen.

Spauien. Am Donnerstag Abend haben in Madrid
antiklerikale Kundgebungen von Studenten ſtatt-

efunden, bei welchen die Polizei einſchritt und meherere
erſonen verwundet und verhaftet wurden.

Gegenüber den übertreibenden Darſtellungen, welche
oppoſitionelle Blätter über dieſe jüngſten Studentenunruhen
und deren Veranlaſſung verbreiten, wird regierungsſeitig
folgendes bekannt gemacht:

Der der republikaniſchen Partei angehörige Profeſſor
Moxayta war wegen einer antikirchlichen Rede von einem
Biſchof excommunicirt worden. Eine unter den Studenten zur
Unterzeichnung kurſirende Erklärung, in welcher das Verhalten
des Biſchofs gebilligt wurde, gab zu Reibereien unter der
Studentenſchaft Anlaß. Da der Rektor der Univerſität denſelben
nicht kräftig genug entgegentrat, ſo pflanzten ſich dieſelben n
der Straße fort und veranlaßten Ruheſtörungen, an denen ſic
auch Mitglieder der republikaniſchen Partei betheiligten. Die
Polizei war zum Einſchreiten genöthigt; da von Seiten der
Studenten Revolverſchüſſe auf die Beamten abgefeuert wurden,
ſo gingen dieſe mit flachen Säbelhieben gegen die Ruheſtörer
vor. 5 Polizeibeamte und 14 Studenten ſind leicht verwundet,
68 Studenten wurden verhaftet. Der Rektor der Univerſität
a ſeine Entlaſſung eingereicht, welche angenommen iſt. Die

evölkerung der Stadt hat ſich an den Ruheſtörungen in keiner
Weiſe betheiligt.

Amerika. Cleveland hat einem Berichterſtatter der
Preſſe gegenüber die Gerüchte, wonach die demokratiſche
Regierung eine Schmälerung der Rechte der Neger herbei-
führen würde, für durchaus unbegründet erklärt und hin-
zugefügt, daß das Recht der Neger, alle Vortheile der
Staatsbürger zu genießen, nicht beſchränkt werden könne,
ausgenommen durch eine Aenderung der Verfaſſung, die
abſolut unmöglich ſei.

Nach einer Depeſche aus Mexiko vom 21. d. Mts.
hat der dortige Kongreß die Berathung der Frage betr.
die Konvertirung der Staatsſchuld vertagt, bis Präſident
Diaz die Regierung übernommen haben wird.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 21. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Freitag Vor
mittag den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher
und des Polizeipräſidenten v. Madai, arbeitete mit dem

der

Chef des Militärkabinets Generallieutenant v. Albedyll
und ſtattete hierauf der Kronprinzeſſin zu ihrem Geburts
tage einen Gratulationsbeſuch ab. Nach der Rückkehr aus
dem kronprinzlichen Palais hatte der Kaiſer eine längere
Konferenz mit dem Kriegsminiſter, Generallieutenant Bronſart
von Schellendorff, und demnächſt eine Unterredung mit dem
Geheimen Hofrath Bork, ertheilte Nachmittags dem braun-
ſchweigiſchen Geſandten am hieſigen Hefe Dr. v. Liebe,
eine Audienz und nahm auch noch den Vortrag des Chefs
des Zivilkabinets Wirklichen Geheimrathes v. Wilmowski
entgegen.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
prinz empfing am Donnerſtag Vormittag den neuernannten
Kommandeur der 31. Jnfanterie-Diviſion Generallieutenant
Loewe und nahm mehrere Vorträge entgegen. Am Abend
war der Kronprinz zum Empfange der Großfürſtin Wla-
dimir auf dem Centralbahnhofe und geleitete dieſelbe ins
königliche Schloß zur Großherzogin-Mutter von Mecklen-
burg-Schwerin. Am Freitag wurde im kronprinzlichen
Palais der Geburtstag der Kronprinzeſſin in
beſonders feierlicher Weiſe begangen. Schon am Vor-
mittage um 9 Uhr ſtatteten der Prinz und die Prinzeſſin
Wilhelm, ſowie die Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen
Gratulationsbeſuche ab, und blieben ſodann mit der kron-
prinzlichen Familie zum Dejeuner vereint. Um 10 Uhr
nahm die Frau Kronprinzeſſin die Gratulationen der
Damen und Herren des kronprinzlichen Hofſtaates c. ent
gegen. Die Glückwünſche der Mitglieder der königlichen
Familie wird die Frau Kronprinzeſſin Nachmittags 4
Uhr entgegenehmen. Zur Feier des Tages findet um
5 Uhr im kronprinzlichen Palais Familientafel und am
Abend eine größere muſikaliſche Soiree ſtatt, zu der etwa
100 Einladungen ergangen ſind. Der Geburtstag der
hohen Frau wurde auch in dieſem Jahre in Wohlthätig-
keitsanſtalten und Vereinen, in denen die Kronprinzeſſin
das Protektorat übernommen, in feſtlicher Weiſe begangen.
Sämmtliche fiskaliſchen und ſtädtiſchen Gebäude, darunter
auch das Rathhaus, und zahlreiche Privathänſer hatten
zur Feier des Tages Flaggenſchmuck angelegt.

Die geſammte kronprinzliche Familie begab ſich
am Donnerstag Vormittag 10 Uhr zu Fuß zum Beſuche
des Kaiſers. Die Kronprinzeſſin, deren Geburtstag am
Freitag gefeiert wurde, und die Prinzeſſinnen ſahen von
der ſüdlichen Sonne kräftig gebräunt und äußerſt friſch aus.
Der Kronprinz kehrte bald nach ſeinem Palais zurück,
Schwiegertochter und Enkelinnen behielt der Kaiſer noch
längere Zeit bei ſich. Die hohen Reiſenden haben den
Sommer urplötzlich mit dem Winter vertauſcht. Selbſt
der Brennerpaß zeigte keine Spur von Schnee, aber Mün-
chen war winterlich weiß.

Die Auffahrt zur des Reichstages war dies
mal glanzvoller denn je, wozu wohl in der Hauptſache der Um
ſtand beigetragen hatte, daß der Kaiſer diesmal in Perſon an
der Feierlichkeit theilnahm. Alles, was die Reichshauptſtadt an
hervorragenden Perſönlichkeiten des Hofes, des Militärs und der
Staatsverwaltung aufzuweiſen hat, war an der Auffahrt bethei
ligt, und deshalb war auch die Pracht der Uniformen und Equi-
pagen eine ungewöhnlich große. Jn ihren Gala-Stadtwagen
kamen Prinz Georg und Prinz Alexander angefahren; ihnen
folgte der Kronprinz. Kurz zuvor hatte der Wagen der chine
ſiſchen Geſandtſchaft den Vertreter des himmliſchen Reiches in
ſchwarzer Tracht herbeigeführt, Said Paſcha lenkte wieder durch
den weithin leuchtenden grün-rothen Federbuſch ſeines Jägers,
dann aber durch den Glanz ſeiner Botſchafterkleidung die Augen
Aller auf ſich. Lebhafte Bewegung rief das Erſcheinen des
Fürſten Bismarck hervor, der nach längerer Pauſe einmal wieder
an der Eröffnungsfeierlichkeit theilnahm. Der Kanzler trug die
hiſtoriſche Küraſſieruniform, zu der das ſchneeweiße Haupt und
Barthaar ganz eigenartig wirkt. An der Seite ſeines Sohnes,
des Grafen Wilhelm v. Bismarck, und des Grafen Rantzau nahm
der Fürſt die lebhaften Grüße der Zuſchauermenge mit freund
licher Miene entgegen. Von den Miniſtern war Herr v. May
bach in Gala, Herr Dr. Lucius in Uniform, ebenſo war der
Herzog von Ratibor, der Präſident des Herrenhauſes, in Generals
uniform. Der Kaiſer, welcher dem Gottesdienſte im Dom bei-
gewohnt hatte, begab ſich gleich von dort aus nach dem Weißen
Saale. Gegen halb 2 Uhr begannen die Gefährte ſpärlicher zu
werden; zu den Letzten gehörten die des Grafen Moltke und des

Fürſten Radziwill. Das intereſſante Schauſpiel der Auffahrt
hatte wieder eine ſehr zahlreiche Zuſchauermenge herbeigeführt,
welche den Luſtgarten ſowie die Linden beſetzt hielt und Ange
ſichts des ſchönen Wetters wacker bis zum Schluß ausharrte.

Die Predigt des Oberhof und Dompredigers D. Kögel,
welche derſelbe vor Eröffnung des Reichstages vor einer glänzen-
den Gemeinde in der Hof- und Domkirche hielt, behandelte das
Bibelwort: „Jedermann ſei unterthan der Obrigkeit und: „Gebet
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt. D. Kögel kommentirte in
ſeiner beredten Weiſe das Wort Chriſti, welches auffordere, dem
Kaiſer zu geben, was des Kaiſers iſt, während die Revolution
die Steuern verweigere. Er ſprach von unterirdiſchen Gewalten
und einer dämoniſchen Gegnerſchaft, von der kaiſerlichen Bot-
ſchaft als einem Briefe an die Armen und Elenden über prak-
tiſches Chriſtenthum, vom Schaden der Parteien und Entzwei-
ungen, deren Spielball das Reich nie werden möge, und ſchloß
mit einem Blick auf die Zukunft. Es gelte in dieſen ernſten werpen ſtattfindenden Aus

mann aus dem Finanzminiſterium ernannt. An der SouthTagen eine Geiſterſchlacht, nicht minder ſchwer und ent
ſcheidungsvoll, als die auf dem Schlachtfelde. Aus den Gräbern
in Frankreich rufe es uns zu: „Vergeßt die treuen Todten nicht.
Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers und Gott, was Gottes iſt.
Gebt unſerm Gott die Ehre!“

Ein blinder Feuerlärm im Deutſchen Theater in
Berlin unterbrach vorgeſtern die erſte Aufführung von „Richard III.“
Während der Vorſtellung des 4. Aktes ging plötzlich eine große
Unruhe durch's Haus, byitzſchnell folgte ein vielhundertſtimmiger
Aufſchrei, ſchreckhafte Leute drängten den Thüren zu und bald
hätte die Panik ihre Opfer gefordert. Ein Qualm verbreitete
ich; es ſchien nach Pulver zu riechen. Aus einer Loge klang die
Stimme des Dr. Förſter in den wüſten Lärm: „Es iſt nur eine
Kohlenſpitze der elektriſchen Lampe, die den Qualm verurſacht.“
Die Erklärung erwies ſich übrigens als irrig. Bleich vor Auf-
regung ſtürzte Herr Direktor L'Arronge auf die Bühne und rief
in das lärmende, ſtürmiſch erregte Auditorium: „Meine
Herrſchaften, es iſt gar kein Grund zur Unruhe vorhanden, ein
Waſſerrohr iſt geplatt, es iſt nicht die mindeſte Gefahr vor-
handen.“ Der Vorhang ging hernieder. Jmwmer weiter ver
breitete ſich der Qualm, immer größer wurde die Unruhe. Da
trat ein Feuerwehrmann vor den Vorhang und begann: „Meine
Herrſchaften, es iſt jarniſcht. Ein Waſſerrohr is jeplatzt und ins
re geloofen, daher der Qualm.“ Stürmiſcher Applaus dankte
ihm für die charakteriſtiſche Anſprache einen ſo jubelnden Beifall,
ſo bemerkt der „B. B-C.“, hat auf der Bühne des Deutſchen
Theaters mit einer ſo kurzen Rede noch nie ein Künſtler davon
getragen. Und juſt das unverfälſchte Berliniſch des Feuerwehr-
mannes übte eine Zauberwirkung: es erwies ſich wohlthätiger,
als es irgend eine wohlgeſetzte Rede hätte werden können. Der
Humor brach durch, jede Spur des Schreckens ſieghaft ver-
ſcheuchend. Als nun noch ein Polizeiwachtmeiſter von der Galerie
herunter in's Haus verkündete: Meine Herrſchaften, zur Beruhigung
der Gemüther erlaube ich mir Jhnen mitzutheilen, es iſt nur ein
Rohr an der Waſſerheizung geplatzt und das Waſſer iſt in die
Aſche gelaufen!“ da war jede Spur von Unruhe gewichen und
der Schreck war in eitel Froſinn gewandelt.

Ein Opfer der Branntweinpeſt wurde ein 24-
jähriger Oekonom in Lotzenheim bei Kreuznach, welcher,
nachdem er ſchon ſtark an n war, in den Keller
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Verträge die Hände nicht ſo gebunden

gehen wollte, um dort weiter zu trinken. Als ſein 30jäh-
riger Bruder ihn daran hindern wollte, ergriff der Be
trunkene nach kurzem Wortwechſel das Stück einer Wagen
deichſel und ſchlug damit ſeinen Bruder ſo unglücklich auf
den Kopf, daß der Getroffene niederſtürzte und bald darauf
ſeinen Geiſt aufgab. Der Thäter ſtellte ſich dann ſelbſt
der Behörde und wurde zunächſt im Amtsgerichtsgefäng-
niſſe zu Wöllſtein internirt, um Tags darauf in das
Arreſtlokal zu Mainz abgeliefert zu werden. Die beiden
Brüder ſind die Söhne eines der wohlhabendſten Oeko-
nomen des Orts.

Cholera.
Jn Paris ſind von Mitternacht, den 19. d. M. bis

u gleicher Zeit des folgenden Tages 31 Choleratodes-fäue vorgekommen, davon 11 in der Stadt und 20 in den

ospitälern. Von heute Mitternacht bis heute Mittag
ſind 10 Perſonen an der Cholera geſtorben.

Halle, den 22. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Kanarienzüchter-Verein für Halle a/S.

und Umgegend beabſichtigt, wie wir bereits früher ge
meldet, in den Tagen vom 6.--8. December d. J. ſeine
erſte allgemeine Ausſtellung von Kanarien und Exoten zu
veranſtalten. Dieſelbe wird in den Räumen des Etabliſſe-
ments zum „Roſenthal“ abgehalten werden und es wird
mit derſelben zugleich Pramiirung und Verlooſung ver-
knüpft ſein. Wie uns neuerdings von geſchätzter Seite
mitgetheilt wird ſind bis jetzt ca. 4000 Vögel Exoten,
und außerdem gegen 600 verſchiedene werthvolle Vögel
im Preiſe von 20--100 Mark pro Stück angemeldet. Auf
der Ausſtellung werden faſt alle auswärtigen Kanarien-
üchtrr-Vereine, wie z. B. Berlin, Leipzig, Dresden,

agdeburg, Cöln, Frankfurt a M., Nürnberg,
Erfurt, Weißenfels, Eisleben, Zerbſt c. vertreten
ſein. Ferner wird eine reiche Collection von bezüglichen
Gebrauchsgegenſtänden zur Anſicht der Beſucher geboten
werden ſo daß die Ausſtellung eine in jeder Beziehung
e intereſſante zu werden verſpricht. Als Preisrichter
ür Kanarien werden fungiren die Herren: C. Richard-
Magdeburg, Ed. Schuhmacher-Göttingen, L. Löwe-
Golzern, h n a/S. für Exoten RentierMüller-Halle, Lehrer Traxdorf-Halle; für Geräth-
ſchaften Klempnermeiſter Eder-Halle; für ornithologiſche
Schriften Ed. Anton- Halle.

Die Halliſche Bierbrauerei Kommandit-
Geſellſchaft auf Aktien zu Halle a/S. hat im
Reſtaurant der Brauerei ihre ordentliche diesjährige
Generalverſammlung abgehalten. Anweſend waren 12
Aktionäre, die 656 Stimmen vertraten. Den Vorſitz führte
Herr Stadtrath Helm. Von einer Verleſung des gedruckt
vorliegenden Geſchäftsberichts, über den wir bereits einige
Mittheilungen gemacht, wurde Abſtand genommen, doch
gab Herr Direktor Eiſentraut einige Erläuterungen
hierzu. Die Vertheilung des im verfloſſenen Geſchäfts
jahre erzielten Gewinnes wurde nach dem vom Aufſichts
rathe gemachten Vorſchlage erledigt. Außer anſehnliche
Abſchreibungen auf den einzelnen Contos und Zuſchreibunge
zum Reſervefonds werden 3 Dividende an die Stamn,
aktien und 5 an die Stammprioritätsaktien an die
Aktienbeſitzer zur Auszahlung gelangen. Zahlreiche Abſatz-
quellen, zum Theil in überſeeiſchen Ländern, ſtehen der
Geſellſchaft zu Gebote, ein Beweis, daß die erzeugten
Biere derſelben ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuen. Dem
Aufſichtsrath und dem Direktorium wurde die von der
Reviſions- Kommiſſion beantragte Decharge ertheilt. Der
nach dem Turnus ausſcheidende Herr Mühlenbeſitzer
Hildebrandt-Böllberg wurde wieder und Herr Rentier
S in den Aufſichtsrath neugewählt. Die bis-
herigen Reviſoren, die Herren Kaufmann Je und
Kaufmann Gieſecke, wurden zur Prüfung der nächſtjährigen Rechnung wiederum beſtimmt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Bukareſt, 21. November. Die ſoeben abgeſchloſſene

Wahl für die Kammer ergab für die Regierung einen voll
kommenen Sieg, da alle ihre Kandidaten gewählt wurden.
Die konſervative Oppoſition enthielt ſich gänzlich der Wahl.
Dieè Gruppe Roſetti und Demeter Bratiano erlitt eine
Niederlage und nur Kogalniceanu wurde von der liberalen
Oppoſition in Braila gewählt. Morgen beginnen die
Senatswahlen.

Petersburg, 21. November. Zum Generalkommiſſar
für die ruſſiſche Abtheilung der im nächſten Jahre in Antſteling iſt der Staatsrath Baek-

Kenſington Ausſtellung wird ſich Rußland ebenfalls be
theiligen.

Petersburg, 21. Novemöer. Geſtern haben der
Kaiſer und die Kaiſerin das in Schweden erbaute Kriegs
Schiff „Sivaſch“ beſichtigt. Auf der Neva iſt ſtarker
Eisgang.

London, 21. November. Die „Times“ kommt noch
einmal auf den Bericht Northbrook's zurück und hält die
Richtigkeit ihrer geſtern von demſelben gegebenen Analyſeaufrecht; es ſei nothwendig, den Bericht unverzüglich zu

veröffentlichen. Die Beſtimmungen deſſelben ſeien indeſſen
für die Regierung nicht bindend. Wenn dieſelbe eine andere
egyptiſche Konferenz vorſchlage, ſo müſſe man ſofort die
Verſicherung erlangen, daß England durch Präliminar-

ſein würden, wie
es bei der engliſch franzöſiſchen Konvention der Fall ge
weſen ſei.

Shaughai, 21. November. Zwei chineſiſche gepanerte iel ſind eingetroffen; man glaubt, daß die
ſelben verſuchen werden, die Blokade von Formoſa zu

brechen.
Capetown, 21. November. Nach Nachrichten au

Taungs, der n von Mankoroane, dem Oberhaupte
des Bechuanalandes, hat der Spezialkommiſſar des Trans
vaallandes, Dutoit, auf die Nachricht von der Abſendung
engliſcher Truppen nach Südafrika, in dem Territoriun
von Montſioa die Fahne des Transvaallandes auſgehiß
und den Boeren in Goſen Schutz in ihrem Beſitz zugeſicheri
Die Frauen der Boeren ſind nach dem Transvaallande ge
ſendet worden. Man glaubt indeß, die Transvaalregierung
werde Dutoit in ſeinem Vorgehen nicht unterſtützen.
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Söner und
Rroddeiius AKermann,

echte in u. ausläncdische Liqueure
der feinsten Marken in grosser Auswahl, F. Jamaica-

Albin Pontee
Schmerefr. f.
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Photographie-Albums, Damentaſchen, Brieftaſchen,
W Neceſſaires, Schreibmappen,igarrenetuis, Pompadours, Schreibpulte,
Cigarettenetuis, Poſtkartenſtänder, Banknotentaſchen,
Schlüſſeletuis, PoeſieSchreibAlbums, Wechſelmappen
Brillenetuis, Viſitenkartentgſchen,empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen [14011Albin Hentze, 39 Schmeerstr. 39.

Die hochfeinſten deutſchen, franzö
en u. engliſchen Parfümerien:cher Liebling, Roſe, Veilchen, Reſeda, Maiglöckchen, Akazie,

Bann du Var ee., echte RBan de Cologne, feine Haaröle,
Pomaden, RäucherEſſenzen, feinſte Toilette und Sejondhere

ſeifen empfiehlt billigſt 14010Hentze, c 39
pigſtenaher,

Farce c S., a x 11,
empfiehlt als billigſte Bezugsquelle ſein in atte Lager von nur
gut eingeſchoſſenen Gewehren verſchiedener Syſteme, Binter-
iader-Scheibenbüchsen, ſowie Teschings ohne Knall,

Revolvern, Pistolen, Terzerolen ete.
Patronen und Patronenhülsen zu ſämmtlichen beſtehenden

Waffen. [13569Prima Jagdpulver (Hirſchmarke).
Patent-Schrot in allen Nummern, Jagd-Vtensilien

in großer Answahl.DNmüänderungen und Reparatur jeder Art in kurzer Zeit
wie bekannt ſolid und preiswürdig.

3 Alte Waffen nehme in Zahlung an.Verkauf der von Dreyse' ſchen Gewehre und Pa-
tronenhülſen zu Fabrikpreiſen.

Kreuzg. Plauinos 470 1300 N.
Kréeuzs, Flügel 1200-—-3600

Pianino's
Kaps, Feurich etc.

S bei
Musikctrector,

Halle a/S. Wilhelmstr.

Brauerei Pfungstacdht,
Justus Hildebranch,

Jnhaber des Ludwigordens für Verdienſte an die Jnduſtrie,

des Ehrenbechers für das abſolut beſte Bier und von 10 Aus-
ſtellungsprämien, empfiehlt ihr

Bock-AIe (Salonbier in ſtrohgelber Farbe),
Märzenbier (goldig),
Kaiserhbräu (faſtanienbraun),
Dunkles Exportbier (dunkelbraun),

in Gebinden von 20 Litern zufwärts und in Flaſchen.
Niederlage für Halle a/S. beiE. Lehmer,

e eräj- 12.
ſöwwellorſer m

ron Rum Krac, Burgunder u. Ananas, aus
den renommirtesten Fabriken in u. Flaschen.ff. Schwecischen Pungch,

Kkalt zu trinken, von J. Cederluncdis

Rum feinsten weissen Rum Arac de Gon und
echten alten Cognac (Marke Meunkow u. Co.,
Cognac) empfehlt 13803Fern BeLeipzigerstrasse 29

Blookers holland: Cacao
r deste leichtſösſſohste fadriſaf, ist preisgekrönt mit

11887]

ſelen goldenen Medaſſſen. e K2 genügt für 100 Tasseo.
Vocrsfhig im allen feigen Ceschäften der Sranche.

fabrikagfen 98 CBiooker, Amsterda m.

Für Zuckerfabriken.
Große trockne Lagerräume an der Schiffſaale (Kette) und an derS Schienenverbindung. Aneate Ger

Resonator-Plügel,

ie2220

eereeeeneemeeeeeee ee

Polster-, Stickerei- und Decorationv-
Arbeiten

werden aufs Geſchmackvollſte und ſtreugſter Reellität zu
den billigſten Preiſen angefertigt und bittet um geneigten

Zuſpruch [13808O. TeeTapezierer u. Decorateur, Blücherſtraße 6.

Sehr billige Teppiche
vom Stück zusammengesetzt und ab-

gepasste in einem Stück
erhielt

F. A. Schütfe Halle a/S.
Neu es Geschäftshaus

Leipziger Strasse 87/88.

Das Veueste
in Meublesstoffen OCretonnes,

Tischdecken ete. in grösster Auswahl
halte empfohlen.

e

Linoleum, deutsches und englisches
Fabrikat. [13327

Pferdedecken
gefütterte und ungefütterte, ſowie

Säcke und Planen
in verſchiedenen Größen und Qualitäten offerirt zu billigen e
preiſen

III
Malle a/S. Magdeburgerſtraße 43.

Maſſen- Ausverkauf
W?tr von Schuh-Waaren, ar
ſtraße 11. ſtraße 11.Durch Ueberfüllung des Waarenlagers verkaufe ich von

jetzt bis zum Weihnachtsfeſte zu bedeutend herabgeſetzten
J Preiſen, zu und unter dem Herſtellungspreis. Sämmtliche S

Arbeiten ſind reell und gut, welches meine langjährige

Exiſtenz bekundet. SAnszug aus dem Preiscourant. S
Herrenſchaftſtiefeln, früher 8,50, jetzt 6,50 und 7 ſtarke Ar

J beiterſtiefeln von beſtem Rindleder 7, 50, Herrenſtiefletten, früher

J 9,50, jetzt 8 Herrenſtiefletten von Roßſpiegel mit Doppel- S
ſohlen, früher (o, 50, jetzt 9 feine Damenſtiefeln von Wichs-
J leder früher 7, 50, jetzt 6 und ö, 50 extra feine Damenſtiefeln
mit warmem Futter und Randſohlen, früher 10,50, jetzt 9
Knabenſtulpenſtiefeln, beſtes Fabrikat, ohne ünterſchied der
Größe Paar 5 Knabenſchaftſtiefeln bis zu 14 Jahren S5 Müdchenſtiefeln in allen Gattungen, zum Schnüren, S

J Knöpfen und mit Gummi, ſehr billig, Kinderſchuhe und Stiefeln,
J in allergrößter Auswahl von 50 an. Beſtes Fabrikat von Filz

ſchuhen und Filzpautoffeln bedeutend heruntergeſetzt.
Holzſchuhe, beſtes und ſicheres Mittel gegen kalte Füße.

J Große GroßeSteinſtr. v Steinſtr.Winr B. Kr ostewitz, Finſt uſt

e e JS Vorleier es Totlt uheetes

Sonnabend den 22. Nov. Abends punkt halb 5 Dr.

in der erleuchteten und erwärmten

MartheMusik- Aufführung
der

Singakademie.
Cantate „Ach wie flüchtig“ von Seb. Bach.

2) Requiem von Mozart.
Soli: Frl. Hildach Konzertſüngerin aus Dresden Frl.Bach. desgl., Hr. Holdgrün, Kgl. Domſänger aus

Berlin, r. Kiläaen, Konzertſänger aus Dresden.

Eintrittskarten zu nummerirten Plätzen für 1,50
zu nicht nummerirten für 1 ſowie Texte für 10 ſind bei Herrn
Karmrodt, Barfüßerſtraßze 19 zu haben; am Nachmittage der
Aufführung auch bei Herrn Arnold, Eckladen der Kirche gegen-

Auguſt Mann, Produkten und Spedition.

Verdienſt-Diplom:
Zürich 1883.

Goldene Meduaillen:
Nizza 1884; Krems 1884.

Spielwerke
4--200 Stücke ſpielend mit oderohne Expreſſion, Mandoline,
Trommel Glocken Himmels
ſtimmen, Caſtagnetten, Harfen

ſpiel c.

Spieldoſen
2--16 Stücke ſpielend fernerNeceſſaires, Cigarrenſtänder,

Schweizerhäuschen, Photogra-
phiealbums, Schreibzeuge, Hand-
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blu
menvaſen, CigarrenEtuis, Ta
baksdoſen, Arbeitstiſche, Flaſchen,

Biergläſer, Stühle 2c., Alles mit
Muſik. Stets das Reueſte u.
Vorzüglichſte, beſonders ge
eignet zu rihnachtsgeſ s
ken, empfiehlt [14005

J. H. Hoeller,
Bern (Schweiz).

Je Nur direkter Bezug
garantirt Aechtheit; illuſtrirte
Preisliſten ſende franco.

bungank azuuvagh sjv gg81 ad 08
s1q o v aqutagog u0g uszaoat
ja uog ugalnvzy usq aojun
ußutuioz s 00007 ab
un a uoslug(pl a 001

Reuheit für Damen.
Jean Schwieberts Haarwellen,

Stirn- und Nackenlocken, Victoria-
Schnellkrauſer (deutſches Reichs
patent) à Stück 10, 15 und 20
empfiehlt [14013B. Rosenblatt. Friſeur,

Schmeerſtraße 36.

e i J conee

Seeh No. M. u. No. 23 S 5S rin i das P a ed er
Die Ank er-Chocoladen No. 22 und 23geben ein sehr nahrhaftes Getränk von

Kusserst angenehmem Geschmack, deren
Gebrauch namentlich Kindern u. schwäch-
lichen Personen zu empfehlen ist. Die
Anker-Chocoladen sowohl, als auch die
bei Hustenreiz, IIeiserkeit etc. bewährten

Anker-Malzextrakt- Bonbons
(Preis 20 Pfg sind in allen feineren
Konditoreien und Kolonialwaren-Hand-
lungen vorrätig. Man achte jedoch auf
die Fabrikmarke „Anker“.

Aſiat. Datteln,
ſehr ſüß, à Pfd. 60 4 offerirt
G. Sponner, gr. Klausſtraße 8.

Tokayer Wein,
S ſowie alten Sherry, Malaga und

Portwein zur Stärkung für Kin
der und Reconvalescenten empfiehlt

in vorzüglicher Qualität [13586

I. Waltsgott.

einCakGA O
Anethanntbesfes

fabrikat
babrikanten

JNeen& l Sneeh(loſlahch

Empfing wieder:
Fr. Holländer Austern,

Frische Natires wert
Wilh. Schubert.

Frisches Rehwiid,
Feinsten Astrach. Caviar,

Prima geräucherten
Rheinlachs,Lünebnrger Rie sen-

Neunaugen,
Strassburger Gänseleber-

Frischen Schellüsch,
Frische Trüffeln

empfing (13984

Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrich

ſtraßen Ecke.

Feiste böhmische
Fasanenhähne empfing

2* e

über. [13834J. B. Br.

Pasteten,
ſRügenwald. Günsebrüste,

K

2 S

Wilh. Schubert.

e e

e See
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AufträgeVerkaufshäuser: rona Rudolph Ilertzoghund t Preislisten,en

28. Brüder-Strasse 27. 15. Breite Strasse, Berlin V. Mogobifder-
Berlin C. Gründung 1839. Feste Preise. r
Manufactur-Mocle-Waaren, Seiclenstoffe, Sammete, Leinen, Elsasser Baumwollen-Waaren, m

Garcdinen, Flanelle, Tücher, Reise-, Schlaf- u. Steppdecken, Bedruckte Möbelstoffe, I
9 0 2 beSchirme, Spitzen, Stickereien etc.

r

i Eingegangene Venheiten in Ser d n S r ääöär e S h Marnever r. So cSan mn, S C. gn 7 7i Varbige glatte Seidenstoffe: 47 cm hbr. e e e Schmal gestreifter Sammet bi Veuheiten der weſehen lüsterreichen Seidenstoſfre: T mehrfarbig schillerndem Untergrund. Aas Meter 7 M. 50 Pf. wan Verbürgt wasserächt, 54 em br. Rhenavia das Meter 4 M. em Pr. Gerippt Eriusel-Sammet, Sohmal gestreift, Frisé-Sam- ham Verbürgt wasserächt, 54 em br. Crefelder Köper Atlas (Satin met anf eamageux Untergrund das Meter 7 M. 50 Pf. Sei Mervelionx) Aas Meter 5 N. 47 em br. Brochirt gestreift Sammet; Dichte Sammet-Streifen auf
l Verpürgt wasserüeht, 55 em r. Farbig Surah, Eatra Aas Neter 5 N. 4 v e ſiletartigem, brochirtem Untergrund. das Meter 10 M. Pf. inl Verbürgt wasserächt, 54 cm br. Victoria Atlas Aas Meter G M. em r. Thron e re Reinseidenes pl Verbürgt wasserächt, 56 cm br. Satin Duchesse, Extra das Meter 7 M. 50 Pf. Meter. tlas-Gewebe mit Fantasie Frisé-Sammet- Stn Verbiirgt wasserächt, 56 em br. Crépe Lutèce das Meter 7 M. 50 Pf. r Duinassir Kräusei-Summet- Hochelsen nta Frisé- Sammet- das Meter 15 M. Pf. Na

Perbürgt wasserteht, 56 cm Pr. Satin Dnohesse Sublimo 4as Noeter 10 N. 55 cm hr. Rudi m ar Tee i te Frisé-Sammet- Hal Lyoner Bengaline (Organzin-Seidenkette mit Wollen-Genappe-Schuss): Muster auf reichem Atlas-Untergrund das Meter 17 M. und 18 M. Pf.

m 89 em pr. a das Meter 8 M. Jl Farbige Glanzreiche Failles: Weisse Seidenstoffe: undl Verbürgt wWasserächt, 47 cm br. arbige Faille das Meter 3 M 50 Pf. in Tag- und Licht-Weiss von tadelloser Reinheit ſtit:
Verbürgt wasserächt, 54 cm br. farbige Faille, Extra das Meter 4 M. 50 Pf. v h der Weichen, Lüsterreichen, Weissen Seidenstofre: mo

n erbürgt Wasserächt, 53 cm br. Köper-Atlas (Satin Merveilleux) das Meter 4 M. 50 Pf.i VFarbige Seidenstoſftfe: Verbürgt Wasserächt, 54 em br. Weiss Köper-Atlas (Satin e nrit
Letzte Veuheviten für Gesellschaſts- und Promenadenkleider, veilleux) Aas Meter 5 M. F.m sowie Confecrtion. Verbürgt Wasserächt, 55 em br. Weiss Surrah, Extra das Meter 5 M. Pf. dari 47 cm br. Taffetas Rayé Glacé, schmale Streifen im Changeant- Jerbürgt Wasseräeht, 54 em br. Weiss Vietoria Atlas das Meter 6 M. 50 Pf tiſen I Gesehmae k. Aas Meter 3 I. Verbürgt Wasserächt, 54 em br. Weiss Köper-Atlas (Satin Mer- nächh 47 em br. klein Kkarirte mehrfarbige Taftete für Gesellschafts- Voillleux) as Aeter 7 M. 50 Pi toiletten äuas Meter 9 M 50 Pf. u. 4 A. Jerbürgt Wasserächt, 55 em br. Weiss Satin Duchesse das Meter 7 M. 50 P tl 54 em br. Glacirte Faiſle, Grosse Farben- Auswahl in den neuesten Yerbürgt Wasserächt, 56 em br. Weiss Satin Duchesse das Meter 9 M. Pf noth

Farben-Zusammenstelluvgen das Meter 5 M. Perbürgt Wasserücht, 56 em br. Weiss Velours Indien das Meter 9 M. Pf. letzte
h 56 em br. Glacirt Doppel Surah, stark geköpertes Gewebe im Jerbürgt Wasserächt, 56 em br. Weiss Satin Duchesse das Meter 10 M. Pf vatit

Changeant- Geschmack Aas Moter 6 M. v Freie cm r S u e das Meter 11 M. Pf. unſerin eorbürgt Wasserächt cm br. Weiss Satin Duchesse das Meter 13 M. Pf.Gemusterte FVarbige Seidenstoffe: Verbiret Wuogertete u en ne n dah Hervorragende Neuheiten für Kleider, Besatz, Confection ete.: erbürgt Wasseräeht, 54 em br. Veisso Faille Prima. das Meter 4 M. 50 Pt. rei
J 54 cm br. Karirt Surab, Weiches Köper-Gewebe; Grosse Muster- Jerbürgt Wasserächt, 58 em br. Weisse Faille Extra das Meter 6 M. Pf. Hand

n auswahl in Schwarz-Weissen Block- u. Fantasie-Karos das Meter 4 M. u. 4 A. 50 Pf. Verbürgt Wasseräeht, 60 em br. Weisse Faille, atark gerippt das Meter 7 M. 50 Pf. vere
i 1 Weſehos Köper Gewebe Gemusterte Weiese Sseidenstoffe, hervorragende Neuhbeiten, sämmtliche54 cm br. Surah Quadrillé Fantasie, We p ütüt n n Hanſi kleine 2wei- und mehrfarbige Fantasie Karo, die 64 cm in Veidon-D Qualitäten in grosser Musterauswahl. üI neuesten PFarbenstellungen in Hell, Mittel und em br. weiss Seiden-Damast Aas Aeter 6 M. 50 P. erDunkel das Meter 4 M. 40 Pf. u. 5 M cm r Weiss t er 8 M. Pf. tichi. Da Grogag kuaus s 56 cm br. weiss Prima-Seiden-Damast üas Meter 9 A. Pf.eeeenaeeeeeaeeeeeeelleeegaeageneeegete entgeh 54 em br. PFaille Changeant-Jacquard. Kleines zweifarbiges Jac- W r 577 m e u das Meter 16 A. 50 Bt. Tauard-Muster auf schillerndem Untergrund das Meter 6 M. em r. weiss Damassir Wein c n v e Auge das Meter 20 M. Pf.

54 cm br. Seiden Broché. Auf Atlas Untergrund kleine zwei- 46/48 p isg Ialh en r n e t 50 Pt denfarbige Jacqnard-Muster für ganze Roben u. Confection das Meter 6 M. 50 Pf. /48 em br. weiss Halbseiden Atlas das Meter 50 t. und 3 M. 50 Pf. Zeit54 em br. Seiden Victoria Damast, Hochelegante Jacquard- 54 em br. Weiss Halbseiden Eleidor-Stlas. Aas Meter 4 M. 50 Pf.
Blumen-Muster auf Atlas-Untergrund das Meter 7 A. 50 Pf. 48 br. Weiss Marooli h Züricher Marcelines: ans p l54 em br. Faille Broché. Auf reichem Changeant- Untergruvd on r. gras re e w eeidene Futter än. eter 2 M. Pf omehrfarbige Atlas-Biumen das Meter 7 M. 50 Pf. 80 Pr. Weiss S v wrrer T 257 em br. Kaschmir Damast. Auf schwerem Atlas-Untergrund om Sr. weis So as Meter 2 U. und 3 M. F. Woch
reiche., effectvolle mehrfarbige Jacquard-Muster das Meter 12 M. WeiſFarbige Züricher Grisailles und Marcelines: Brautschleier: der Hh 45 cm br. Grisaille, Gestreift, i ten m Aus dem besten ganzseidenen Tüll mit 6 em breitem Saum, vin9 schmaler Schwarzer Filet Streifen auf grauem Unter- r Glatt mit doppelter Seiden-Einfassung: zgrund Aas Meter 2 M. 50 Pf. Länge 230 em, Breite 180 em das Stüek 5 M welchi 46 cm br. Armure-Grisaille. Schwere Armure-Gewebe in sauberen Länge 275 em. Breite 180 cm a Stück 6 N. lebhasehwarz-weissen Musterv Fig. Aas Meter 8 M. 50 Pf. Lünge 275 em, Breite 275 em. ägas Stüek 10 N. fn T reue48 cm br. Marcelive Prima, in den neuer Tag- und Lichtfarben das Meter 2 M. Pf. Länge 375 em, Breite 275 cm das Stück 12 M inFarbige halbseidene Atlasse: einſnehem 5 ein Vreitem dingsGlatt mit einfachen 5 em breitem Saum:n *45 em br. Farbig Atlas Prima für Besatz, in allen Lichtfarbenv, Länge 275 em, Breite 275 em das Stück 9 M. 50 Pf lichauch zu den Robenstoffen passend das Meter 2 M. 50 Pf. Länge 375 cw, Breite 275 em. äas Stück 11 M. 50 Pt, Verlarbiage a m e Gurmoigin. Golg Glatt mit Seiden-Ein fassung und Seiden-BEekstickerei: zu ki Grosse Breiten für Steppgeeren en Preme et er. e an rm o0 re 230 em, Erat em. das Stück 9 M. ſtänd

n 86 am r. Fardig A. Aas Aeter 7 M. o pt. in hre 37 J auchm 86 em br. Ganzseiden I-evantine e das Meter 9 M. Pf. Glatt mit e r und besonders reicher hoffe

m eiden-Eckstickerei: hAecht Ostindische Seiden-Bast-Roben: Linge 230 em, Breite 1890 em. Aas Stuek 10 5Calcutta-Einfuhr. Nadelfertig, Länge 275 em, Breite 1899 m. Aas Stück 13 M. ha85/90 em br. 8,50-—9 Meter lang, Stück 27 M., 30 M., 35 M. und 45 M. Länge 275 em, Breite 275 em. Aas Stüek 18 M. 50 Pf. et
af

h Farbige glatte Seiden-Sammete: 9 ij darGrosses Farbensortiment zu den Robenstoffen passend in Hell, Mittel und Dunkel. Spitzen asghentücher z
m *47 em br. farbiger Seiden-Sammet, festpohlig das Meter 4 U. 50 Pf. Stue M., M. u. 8 M.

*46 em br. farbiger Seiden Sammet, festpohlig das Meter 6 M. 50 Pf. ah *48 cm br. farbiger Seiden-Sammet, festpoblig das Meter 8 M. Pf. Spitzen. Stickereien, Spitzen-Echarpes nard48 cm Farbig Seiden-Sammet (Seidenkette) das Meter 10 M. Pf. d Vic darg50/51 cm br. ganzseidene geköperte Roben-Sammete das Mtr. 13 M. 50 Pf. u. 20 M. Pf. In icnhus. den
VFarbige glatte Peluches uud Sealskinse. Ganzseidene Spitzen in schwarz, Crème und Weiss: lin Neuheiten für Kleider, Mäntel ete. Breiten: 2 ew, 3 em, 5 em, 7 em, 10 em, das Meter 15 Pf., 60 Pf., 75 Pf., 1 X. ungm 55 em br. Tarbige Peluche as Meter 9 M. und 12 U. Pf. 1 M. 20 Pf. 1 M. 50 Pf. 2 M. 2 M. 25 Pf. ete. ete. Maj

62 em br. Silk- Plüsch in den Lichtfarben, Cardinal, Terracotta, Ganzseidene Stickereien auf n 3 in Schwarz und Gold: in e
Saphyrblau, Rothbraun, Olive, Tabac, Taubenblau, Sticklänge: 4 Meter, das Stück 15 M., 16 M. 50 Pf., 25 M. und 36 M.

das Meter 10 N. 50 Pf. Ganzseidene Spitzen-Fichus in Schwarz und Crème: ſeitReseda etc.55 em br. Seiden-Sealskin Richesse, Reicher Pelzartiger Stoff von Zu 4 M. 50 Pf., 7 M. 50 Pf. 12 M. 15 M. 16 M. 50 Pf., 18 M. 20 M. 21 M. 22 M. 50 Pf.
derm besonderem Schmelz in Fischotterfarbe und Schwarz das Meter 12 M. und 15 A. Pf. 25 M., 30 M., 40 M., 45 M. und 50 A.

S Ganzseidene schwarze Spitzen-Echarpes: denm schwarzseidene Schürzen Zu 6 M., 13 M. 18 M, 30 M. und 45 M. überm (grosse Auswahl neuester und geschmackvollster Muster) Grosse Auswahl Englischer Spitzen in Weiss und Creme: fahaus boetem Orfol den rin d r r 26 re Pf. 6 M. 6 M. 75 Pf. 7 M. 50 Pf. gtüoklünge II Meter Breiten em, 95—6 em und F. em, das Stile 2 M. 25 Pf, neu
8 M., 9 M., 10 M., und 13 M. S moontet 3 D. 3 M. u ete. 73 d M. 50 Pf. legtochfſeine Baumwollene und Seidene Tüll-SpitzenI Varbige Gemusterte Sammete: in Weiss und Crème: p rNeuheiten für Besatz und Confection. Stücklänge 2, Meter; Breiten 7 em, 9 cm und 12 em, das Stück 2 M 50 Pf., 347 em br. Damassirt Seiden Sammet, kleine Fantasie-Muster auf 4 M. 50 Pf., 6 M., 9 M. ete. ete. Beddas Meter 7 A. 50 Pf. I Bei Abnahme eines Stückes tritt eine wesentliche Preisermässigung ein. I weſeAtlas-Untergrund

nom
redeGrosse u Tüch Seideno Atlas-UnterkleiderSeidener Damen- und erren- u cher mit breitem Piges Booneg, r Weichem Flanell ge-

i fi 2 h j irCachenez und Taschentücher, Vorzüglich sitzende Form Piegunegie Mugenekmoto Tracht.
jedes einzelne Tuch sorgfältig gesäumt. Länge 100 em. Preis: Schwarz 20 M., Farbig 22 M. 50 Pf.

Seidenstoſſ-Reste, um die Anbäufung zu Vermeiden, bedeutend unter den Kostenprelsen.
Die angesternten Seidenstoffe und Sammete werden auch schräg geschniätten.
I Franco-Zusendung des soeben erschienenen, reich ausgestatteten Saison Gatalogs.

Das Ftadlgenent Rudolph Hertzosg et für den Verlauf ver Zweiggeschäfte, Il Reisende Agenten.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

h
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Erſte Beilage zu e 276 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Kalle, Sonntag, 23. November 1884.

u all Rouguen ſind von dieſer Bande
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit
Quellenangabe geſtattet.

S Landsberg 21. November. (Gedenket der
Vögel.) Fußhoher Schnee, der unſere Gegend bedeckt,
mahnt uns an das Nahen des Winters und ſomit auch
an den Dienſt menſchlicher h die wir unſern
gefiederten Mitgeſchöpfen, den Vögeln, ſchuldig ſind. Alle
Winter ergeht von verſchiedenen Seiten der Aufruf, der
Vögel nicht zu vergeſſen, leider aber findet er immer noch
zu wenig Beachtung. Und wer zählt ſie alle, die nütz
lichen Thierchen die durch den eintretenden Nahrungs
mangel verloren gehen? Jch glarbe nicht, daß es Mit
leidsloſigkeit der Menſchen iſt, die hieran die Schuld
trägt, ſondern es fehlt dem Einzelnen blos die Anregung.
Die Fütterung der Vögel wird von Dieſem und Jenem in
Folge eines Aufrufs wohl wenige Tage lang durchgeführt,
nach kaum 8 Tagen aber iſt die Beſorgung dieſes Ge
ſchäfts wieder vergeſſen. Soll die Fütterung die Er-
haltung der Vögel zur Folge haben, dann muß ſie auch
conſequent durchgeführt werden wie es z. B. die Jagd
inhaber mit den Rebhühnern thun, wo es das materielle
Jntereſſe erheiſcht. Zur Erreichung deſſen dürfte es ge
rathen ſein an allen Orten Vogelſchutzvereine zu bilden.
Man braucht nicht etwa davor zurückzuſchrecken, daß da
durch die Zahl der hier und da beſtehenden „Wohlthätig-
keitsvereine“ noch erhöht wird; das „Wohlthun“ den
Vögeln gegenüber braucht ja nicht in klingender Münze zu
geſchehen. Auf dem Lande z. B. würde ſich jedenfalls
keiner der Herren Gutsbeſitzer weigern, von ihrem Körner-
reichthum denen, die nicht in die Scheunen ſammeln können,
wöchentlich etwas abzugeben, es müßte ſich blos Jemand
bereit finden, die Sache in die Hand zu nehmen. Durch
Bildung eines Vereins würde der Sache dahin gedient,
daß die Mitglieder unter einander ſich ſelbſt Anregung
geben. Es wäre dies eigentlich ein Feld, dem die Herren
Lehrer ihre Thätigkeit zuwenden ſollten. Jn den Kindern
iſt ihnen ein Mittel in die Hand gegeben, das in dieſer
Beziehung einen viel beſſern Erfolg ſichert, als alles an
dere, was man ſonſt zur Erreichung dieſes Zweckes unter-
nehmen mag.

Landsberg, 21. November. (Berichtigung.) Zu
der in Nr. 273 der Halliſchen Zeitung gebrachten Notiz
über die Mißhandlung des Steinbruchspächters Stoye von
hier kann ich Jhnen mittheilen, daß der Einſender von der
Sache entweder ſchlecht unterrichtet geweſen iſt oder über-
trieben hat. Es hat allerdings an dem betreffenden Kirmeß
abende in dem außerdem falſch angegebenen Lokale eine
Schlägerei ſtattgefunden, die aber kaum 4 Minuten ge-
dauert hat und durchaus nicht ſo bösartiger Natur war,
daß ſie blutige Köpfe hinterlaſſen hätte.
heftigen Wortwechſel 4 zwei der Gäſte zuſammen,
wie es bei animirten Köpfen leider nur gar zu häufig vor
kommt. Stoye wollte vermittelnd eingreifen, bekam aber
dabei einen Schlag an den Kopf. Der Getroffene hatte
allerdings bei der hieſigen Polizei Strafantrag geſtellt, den
ſelben aber auf Erſuchen des Thäters gegen eine von dieſem
zu zahlende Summe an die hieſige Armenkaſſe wieder
zurückgenommen. Von einem „aus dem Staube machen“
des Werner iſt hier nichts bekannt, und Stoye hat auch
nicht einen Tag nöthig gehabt, ſeine Thätigkeit einzuſtellen.

Halberſtadt, 21. November. (Ein eigenthümliches
Handelshaus) hat ſich hier etablirt. Sein Jnhaber nennt ſich

Nach einem

einen ehemaligen Beamlen, in verſchiedenen Schriftſtücken je nach
ſeinem Zweck verſchieden. Die Waare liegt muthmaßlich nur
zum Theil auf Lager, zumeiſt wird ſie erſt auf Beſtellung ge
J Sie beſte t nämlich aus ſchriftlichen Schüler Arbeiten
ie Kunden ſind Primaner und Sekundaner höherer Lehr An

ſtalten, an welche der „findige“ Mann ſeinen Preis-Courant auf
offenen Poſtkarten verſendet. Er erbietet ſich, in jeder, auch der
kürzeſten Friſt, dem betreffenden Gymnaſiaſten und ſeinen Kollegen
deutſche und lateiniſche Aufſätze über jedes Thema können 10
bis 12 Ausarbeitungen geſchickt werden das Stück zu 3,20 .4
zu liefern. Der Betrag ſei bei der Beſtellung in Briefmarken
einzuſenden; die 20 ſeien für das Porto beſtimmt. „da Ar-beiten für Primaner eingehender

dabei 15 Gramm überſteigen“. t äteempfiehlt das Haus, merkwürdiger Weiſe al er zu billigerem Preiſe,
nämlich zu 2,50 mit der tröſtlichen Verſicherung: „Jch habein Wahrheit ſchon manchem Abiturienten (nur ſich ſelbſt nicht)

ſegenbringende Arbeiten beſorgt.“ Die ausgeſprochene Vermuth
ung, daß es ſich bei dieſem Geſchäft weniger um die Abſichten
brauchbarer Arbeitsleiſtung als um eine Plünderung ohre alle
Umſtände handelt, beſtätigt ſich vollſtändig. Der Jnhaber des
Geſchäftes iſt ein früherer Ober-Realſchüler, der wegen abge
ſandter Bettelbriefe ſchon mehrfach beſtraft und gegen welchen
nun das Verfahren wegen Betrugs eingeleitet iſt.

S Nordhaufen, den 21. November. Am Abend des letzten
Montogs ſchickte im Nachbardorfe Görsbach der Gaftwirth

helemann ſeinen Arbeiter Gottfried Stein nach der oben
am Waoalde liegenden Förſterei Rodeberg, um für einen gräflich
Stolbergſchen Beamten einen Brief an den Förſter zu beſtellen.
Stein hat ſeinen Auftrag ausgeführt und ſich auf dem Rückwege
in der großen Finſterniß verirrt, ſtatt in ſüdlicher iſt er in weſt-
licher Richtung fortgewandert und in die Flur von Steigerthal
gekommen, wo in Folge der vollendeten Separation große Wege-
bauten ausgeführt werden. An den Kalkbergen iſt Stein eine
mehrere Meter hohe Böſchung hinuntergeſtürzt und iſt unten
mit der rechten Schläfe auf einen ſpitzen Stein aufgeſchlagen,
der ſich ihm in den Kopf und in das Gehirn einbohrte und
ſeinen ſchnellen Tod herbeigeführt hat. Geſtern Vormittag wurde
der Verunglückte von 2 Nordhäuſer Geſchäftsleuten, welche mit
ihrem Geſcherr den Weg paſſirten, aufgefunden; er lag lang aus
geſtreckt in einer Blutlache und hatte den Gehſtock noch in der
Hand Sein treuer Hund „Max“ ſaß, neben ihm, hatte die Tatze
ihm auf den Hals gelegt und beleckte ihm das Geſicht. DerHund iſt in den 3 Tagen einige Mal in Steigerthal bemerkt
worden, wie er ſich dort Nahrung ſuchte. Während der Ab-
weſenheit des Hundes ſcheinen Füchſe den Leichnam an Hals
und Geſicht benagt zu haben, da beide arg entſtellt waren.
Geſtern Nachmittag wurde die Leiche amtlich beſichtigt und dann
von den Angehörigen nach Görsbach geführt.

V. Erfurt, den 20. November. Nachdem erſt vorgeſtern auf
dem Güterbahnhofe ein Arbeiter beim Rangiren zwiſchen die
Puffer r und todtgedrückt worden war, ereignete ſich
geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ein weiterer bedauerlicher Un-
glücksfall. Der Bremſer Gr., verheirathet und Vater von 6
Kindern, wollte einen eben im Abfahren begriffenen Güterzug
beſteigen, glitt gher beim Niederſetzen auf den Bremesſitz ab und
ſtürzte ſo unglücklich zwiſchen die Wagen, daß er buchſtäblich in
2 Hälften getheilt wurde. Ermuthigt durch die ca. 260 Stim
men der Wahlberechtigten), welche der ſocialdemokratiſche
Candidat bei der Reichstagswahl in unſerer Stadt auf ſich ver

Auch „Maturitäts-Prüfungen“

einigt hat, haben die Socialdemokraten unter der Firma „Verein
ſelbſtſtändiger Miether, auch für die demnächſt bevorſtehenden
Stadtverordneten- Wahlen für die III. Claſſe 4 Candidaten auf
geſtellt, von denen 2 ganz entſchiedene Anhänger des ſozialdemo-
kratiſchen Princips ſind.

Snuhl, den 20. November. Wie ich höre, ſind die Ver
handlungen wegen Einrichtung einer Schnellzugs- Verbindung
zwiſchen Berlin und Stuttgart über ErfurtRitſchenhauſen immer
noch im Gange, doch wird für die Winterfahrplanperiode noch
nicht daran zu denken ſein. Zu bedauern iſt es, daß die Bahn
hofs- Lokalitäten auf der neuen Strecke durchgehends nicht den
vorhandenen Anſprüchen genügen. Speciell iſt das hieſige pro-
viſoriſche Bahnhofs Reſtaurant ungenügend. Thüren und Fenſter
ſind undicht und geſtatten dem Winde freien Zutritt, die Lokali-
täten ſind kaum zu erheizen. Wir zweifeln nicht, daß bald Ab
hülfe geſchaffen werden wird.

emacht werden müßten und

Hoftheaters abgehalten.

v. Gera (Reuß), 20. November. (Jnduſtrie. Bier
ſteuer.) Die Reußziſche Regierung hat dem Comité der pro-
jektirten Eiſenbahn Gera-Prehlitz-Menſelwitz die Erlaubniß
zur Vornahme der Vorarbeiten der Bahn ertheilt. Dieſelbe
wird auch den etwa 1 Stunde von v belegenen Ort Langen-
berg berühren und wird für dieſen von großer Bedeutung
werden. Es ſollen daſelbſt mehrere große mechaniſche Webereien
errichtet werden. Die billigen Bauplätze unterſtützen die An
lagen ſehr; ebenſo ſind daſelbſt ausreichende und billige Arbeitskräfte vorhanden. Bisher ſtand nur das Fehlen der Bahnver-
bindung dem induſtriellen Aufſchwung des Ortes entgegen, welcher
jedenfalls noch dazu beſtimmt iſt, ein großer Fabrikplat r
Webereien und Färbereien) zu werden. Die Bierſteuer, welche
hier ſeit eirigen Jahren eingeführt iſt, wirft der Stadt für 1885
das nette Sümmchen von 93000 .4 ab. Freilich bezahlen es ja
die Biertrinker ſelbſt.

Weimar, 21. November. Am 26. d. M. wird
am hieſigen Theater das hundertjährige Jubiläum der
Schiller'ſchen „Räuber“ gefeiert, welche im Jahre 1784
zum erſten Male in Weimar von der damaligen reiſenden
Theatergeſellſchaft Bellomo aufgeführt worden ſind. Wie
wir hören, werden ſich die Jenenſer Studenten, denen ein
althergebrachtes Recht bei der Räuberaufführung im Theater
zu ſingen erlaubt, ſich bei dieſer Jubiläums Aufführung
beſonders ſtark betheiligen. Ende November, wahr
ſcheinlich am 30. d. Mts., gelangt zum erſten Male am
hieſigen Hoftheater „Der Trompeter von Säkkingen“ von
Neßler zur Aufführung.

Eiſenach, den 21. November. Vor der Straf-
kammer d.s Landgerichts wurde geſtern und vorgeſtern die
Anklage gegen den früheren Direktor und Mitbegründer
der Zuckerfabrik in Dermbach O. Dittmar verhandelt,
welcher der Unterſchlagung, der Veruntreuung und des
verſuchten Betrugs beſchuldigt war. Demſelben waren
von den Beſitzern der Zuckerfabrik, Herrn Rudolph Schulze
in Nordhauſen und Hornung in Nordhauſen, durch Ver-
mittlung der Nordhäuſer Bank bedeutende Summen zum
Ankauf von Zuckerrübenboden zugegangen, zu billigen
Preiſen hatte er auch gegen 1700 Acker gekauft, dabei
aber 25000 .4 zur Zahlung eigener Schulden verwendet
und darüber dem Verwaltungsrath eine fingirte Rechnungs-
aufſtellung zugeſendet, nach welcher er noch 1100 .4 zur
Verfügung habe. Zur zweiten Anklage hatte er 11000
baar aus der Kaſſe genommen und zu eigenem Gebrauch
ausgegeben, was er auch zugeſtand, zur dritten Anklage
hatte er verſucht, von den ſeiner Zeit gezeichneten 10) Aktien
à 500 auf die er 30000 eingezahlt, den Reſt von
20000 aber nicht zu zalen vermochte, den Vorſitzenden
des Verwaltungsraths zu täuſchen, daß er nur 60 Aktien
gezeichnet und dieſe durch die vorgelegten Jnterims-
quittungen als bezahlt hinſtellte. Der Staatsanwalt be-
antragte 5 Jahre Gefängniß, der Gerichtshof erkannte
unter Freiſprechung von der dritten Anklage auf 3 Jahr
Gefängniß unter Abzug der in Haft verbüßten 4 Monate
und Tragung der Koſten. Die Zuckerfabrik wird mit der
diesjährigen Campagne aber wohl ihren Abſchluß machen.

Meiningen, 21. November. Prinz Ernſt von Mei-
ningen, der Bruder des Erbprinzen Bernhard, iſt am jüngſten
Diensteg beim Amtsgericht in Charlottenburg einge-
treten und hat am Tage darauf der Schöffengerichtsſitzung
vom Beginn bis zum Schluß als Zuhörer beigewohnt.

Deſſan 21. November. (Wohlthätigkeits-
bazar.) Wie alljährlich, wird auch in dieſem Jahre und
zwar am 1. Dezember, zu Gunſten der Stadtarmen und
gemeinnützigen Jnſtitute ein Bazar im Concertſaale des

Die hohe Protektorin des Bazars,

c „JZ? m J J J J J JDie Papiere des Studenten Fritz Reuter.
Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß über die

Theilnahme Fritz Reuter's an den burſchenſchaftlichen Be
ſtrebungen im Jahre 1833 und den darauf folgenden Pro-
zeß vor dem Berliner Kammergericht, welches den jungen
Mecklenburger wegen Verſuchs des Hochverraths am preu-
ßiſchen Könige zum Tode verurtheilte, authentiſche Daten
bisher nicht bekannt ſind. Die fleißigen und mit den
ſpäteren Lebensjahren Reuters wohlvertrauten bisherigen
Biographen geben ſowohl unrichtige Tage als nicht zu
treffende Verhältniſſe in Bezug auf Reuter's Verhaftung
in Berlin an, und fußen dabei ſogar theilweiſe auf An-
gaben Reuter's ſelbſt, die aber wieder mit anderen als
richtig zu erweiſenden Daten nicht übereinſtimmen. Die
Unſicherheit Reuter's in Bezug auf die in ſpäteren Jahren
angegebenen Daten iſt eine wohl erklärliche. Die „Feſtungs
tid“, das poetiſche Denkmal ſeiner ſchweren Leidensjahre,
iſt zugleich die geiſtige Befreiung des Dichters vom Er
lebten. Eine ſo außerordentliche verſöhnliche Geſinnung
wohnte ihm inne, daß er nach ſeiner eigenen Ausſage „das
feuerfarbige Kleid des grimmigen Haſſes, wie es ihm auf der
Feſtung angezogen war, gänzlich ablegen konnte“, nachdem er
ſeine ſpäte Entlaſſung in die Heimath bekommen. Er
wollte ſich mit den Einzelnheiten ſeiner Leiden nicht mehr
beſchäftigen und nicht Regiſter führen über die Quälereien,
die man ihm angethan, nachdem der göttliche Humor auch
dieſe verklärt hatte zu einer Darſtellung, die zwar mit
Herzblut geſchrieben iſt, aber nirgends in Bitterkeit
verfällt.

Vor Kurzem iſt nun ein Ereigniß eingetreten, welches
über dieſe Zeit eine actenmäßig zuverläſſige Auskunft giebt.
Bei Gelegenheit von Einſtampfung alter Acten der Berliner
Gerichte fand man ein Convolut, welches überſchrieben war:
„FPascicul enthaltend die Papieredes Studenten
Reuter.“ Man hiändigte dieſe Reliquien der Wittwe
des Dichters ein, und von dieſer wurden ſie mit anderen
bisher nicht benutzten Papieren aus Reuter's Nachlaß dem
bekannten Dr. Theodor Gaedertz zur Benutzung und
Veröffentlichung überlaſſen. Mit größter Liebe und Sorg-
falt hat ſich der Herausgeber in die Actenſtücke vertieſt
und die noch lebenden Jugend und Studienfreunde Reuter's
zu Rathe gezogen um alle Daten ſicher zu ſtellenund jeden Zunft an der Richtigkeit derſelben im
Voraus unmöglich zu machen. Zu Weihnachten wird
im Verlage der Hinſtorff'ſchen Hofbuchhandlung
in Wismar dieſe Reuter Reliquie erſcheinen, welche
außer einem genauen Abdruck der „Papiere“ neue autzentiſche
Mittheilungen aus Reuter's Leben, ungedruckte Briefe
Reuter's, ungedruckte Gedichte und Gelegenheiteſcherze und
eine größere Arbeit über den erſten hochdeutſchen Entwurf

der „Stromtid“ enthalten wird. Es iſt uns geſtattet
worden, ſchon jetzt Einſicht von dem Ganzen zu nehmen,
und unſeren Leſern durch Mittheilung einiger Einzelheiten
ein Bild von der Bedeutung der Veröffentlichung zu geben.

Das in hellgrauen Actendeckel geſchnürte Convolut
enthält 18 einzelne Documente, und zwar Zeugniſſe, Con
firmationsatteſt, Führungsatteſte, Univerſitäts-Sittenzeug-
niſſe, das Aufenthaltsatteſt Reuter's in Camburg während
des ihm mit zur Laſt gelegten Unternehmens Anderer auf
die Frankfurter Hauptwache, und mitten zwiſchen dieſen,
mit Nr. 10 bezeichnet, ein von ihm ſelbſt mit Bleiſtift
gezeichnetes Bruſtbild des 20jährigen Studenten.

Gaedertz beſchreibt daſſelbe folgendermaßen: „Ein
jugendlich friſches, ſympathiſches Geſicht, mit aufgeſtutzter
Naſe, bartloſen Lippen, hellen Augen, welche freundlich
und treuherzig durch die Brille ſchauen, und mit aus der
Stirne gekämmtem, üppigem, langem Haupthaare, links
nachläſſig geſcheitelt. Vatermörder und dunkele, bis oben
an den langen Hals zugeknöpfte Weſte, darüber ein Rock
mit ſehr breitem Kragen, vervollſtändigen den Anzug. Auf ein
ſtarkes, rauhes Quartblatt iſt das Portrait mitkecken Strichen
hingeworfen. Es tritt plaſtiſch hervor, iſt unzweifelhaft bei
des Dichters Begabung für die Zeichenkunſt ſprechend
ähnlich, aber doch nicht von ſo ſcharfer Charakteriſtik der
Züge, daß man leicht daraus den Fritz Reuter zu erkennen
vermöchte, wie er ſeinen näheren Freunden, wie er uns
Allen gegenwärtig.“

Der Dichter iſt uns ja nur mit mächtigem Vollbart
und ziemlich verwitterten Zügen bekannt. ie ſehr der
Bart den Eindruck eines Geſichts verändern kann, iſt all
bekannt.

Reuter's Entlaſſungszeugniß vom Gymnaſium in
Parchim iſt datirt vom 24. September 1831, er war alſo
volle 20 Jahre alt, als er auf Befehl ſeines ſtrengen
Vaters, des Bürgermeiſters und Stadtrichters Reuter in

ſeinem Lieblingswunſch, Maler zu werden,
Valet ſagen und die Univerſität Roſtock beziehen mußte,
um Jura zu ſtudiren. Er wurde am 19. Oktober 1831
immatriculitt, und „belegte“ bei Profeſſor Elvers Jnſti-
tutionen, und bei Pürk juriſtiſche Encyclopädie. Wie er
in dem erſten Semeſter den Studien oblag, beweiſt das
Teſtat der Univerſität vom 30. April 1832. „Während
der Zeit ſeines Hierſeins hat derſelbe, den beigebrachten
Zeugniſſen zufolge, die Vorleſungen über“ ein dicker
ſchwarzer Strich reicht von hier quer über die ganze leere
Spalte bis zu der Schlußbemerkung: „Hinſichtlich ſeines
Betragens wird bemerkt, daß keine Beſchwerde gegen ihn
vorgekommen iſt. Einer Theilnahme an verbortener Ver-
bindung iſt derſelbe hier nicht verdächtig geworden.“

Jm Mai 1832 zog eine ganze Schaar übermüthiger
Mecklenburgiſcher Studenten, und unter ihnen Reuter nicht Nachhauſereiſe bat, habe ich ſelbigen an das hie

ſeinem

am wenigſten ſtrotzend von Lebensluſt, nach Jena, der von
Preußen verpönten Univerſität, wo die Jmmatrikulation
am 25. Mai 1832 ſtattfand. Reuter ließ ſich zwar in die
„revolutionäre“ Burſchenſchaft Germania aufnehmen, ohne
ſich aber mit den politiſchen Tendenzen derſelben nur im
geringſten zu befaſſen. Als ſich die Germania am
23. Januar 1833 auflöſte, weil ein Militärkommando zur
Unterdrückung vorgekommener Studenten- Revolten einrückte,
trat Reuter aus der Verbindung aus. Otto Glagau
ſagt in ſeinem Buche: „Fritz Reuter und ſeine Dichtungen“,
Reuter ſei von der akademiſchen Behörde ausgewieſen
worden. „Mitte Februar mußte er Jena verlaſſen, wäh-
rend ſeine Sachen Schulden halber zurückblieben, und ging
einſtweilen nach dem nahen Städtchen Camburg, im
Meining'ſchen belegen, ohne aber davon nach Hauſe die
geringſte Nachricht zu geben.“ Freilich ging Ruter am
18. Februar nach Camburg, wovon er ſeinen Vater unter
richtete, aber ſeine Univerſitätsbehörde hielt ihn für voll-
ſtändig unbetheiligt an dem Studententrubel, das beweiſt
das nachſtehende „Sittenzeugniß“ des Convoluts:

„Wir Prorector und Senat der Großherzogl. Herzogl.
Sächſiſchen Geſammt- Univerſität Jena bezeugen hierdurch,
daß Herr Friedrich Reuter, aus Stavenhagen im
Mecklenburgiſchen, auf das von ihm beigebrachte Univer-
ſitäts- Zeugniß de dato Roſtock 30. April 1832, unterm
25. May 1822 Studiosus Juris bei hieſiger Univerfität
immatrikulirt worden, und daß er ſich während ſeines zeit
herigen Aufenthaltes auf derſelben ſo betragen hat, daß
außer einer zwey Maligen Geldbuße, eine ſonſtige Strafe
ihn nicht getroffez.“

Und ebenſo bezeichnet ihn ein Reiſepaß der Preußi-ſchen Behörde in Meiſeburg der ihm 2 Monate ſpäter

ausgeſtellt wurde, als „unoerdächtig'. Das Signalement
dieſes Paſſes lautet: „I. Religion, evangl., 2. Alter,
Zwei und Zwanzig Jahr, 3. Größe, fünf Fuß ſieben
Zoll, 4. Haare, hellblond, 5. Stirne, rund, 6. Augen
brauen, blond, 7. Augen, blau, 8. Naſe, ſtumpf,
9. Mund, gewöhnlich, 10. Bart, blond, 11. Kinn,
rund, 12. Geſicht, oval, 13. Geſichtsfarbe, geſund,
14. Statur, ſchlank, 15. Beſondere Kennzeichen, trägt
eine Brille.“

Dieſen Paß ließ ſich Reuter ausſtellen zur Reiſe
in die Heimath. Sein Vater hatte ſich nämlich, in
roßer Sorge um das Wohlergehen des Sohnes in denſudentiſchen Wirren, an den Bürgermeiſter Leibnitz in

Camburg gewandt, und erhielt von dieſem am 16. Mai
1833 eine ausführliche Antwort, die viel Jntereſſantes
bietet. Der geſtrenge Herr ſchreibt unter Anderm an

Amtsbruder: „Als Deroſelben Herr Sohn
von hier abreiſen wollte und um einen Paß zu ſeinerWe Her
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unſere Herzogin, wird perſönlich der Leitung des Bazars
ſich unterziehen. Die Wahl der Landtagsabgeordneten
iſt auf den 2. Dezember anberaumt.

Bernburg, 21. Nov. Landtagswahlen. Concerte.)
Die Wahlen der Urwähler zum anhaltiſchen Landtage haben
hier einen erfreulichen Sieg der nationalliberalen Partei ergeben,
und nur in einem Vezirke gab deren 29, in welchen im
Ganzen 98 Wahlmänner würden) ſind Deutſchfreiſinniged rchaekommen Von den bisherigen Vertretern unſerer Stadt,

den Herren Brumme und Keßler, darf erſterer nicht wiederge
wählt werden, da er zu den Höchſtbeſteuerten gehört. Glaub-
haften Gerüchten felle ſoll dem Herrn Landesgerichtspräſi
denten Pietſcher-Deſſau ein Landtagsmandat angetragen werden.

In dem in unſerem Kreiſe gelegenen Dorfe Schackenthal
hatten 60 Ferſorgh an der Trichinenkrankheit lange Zeit zu leiden

ehabt. Der ſorgfältigen Pflege und Unterſtützung der dortigenVutsherrſchaft verdanken dieſelben nunmehr ihre vollſtändige

Geneſung. Das Waltherconcert findet nunmehr beſtimmt am
Sonnabend, den 29. d. M. ſtatt. Eine beliebte Sängerin, Frl.

aſe hat ihre Mitwirkung zu dieſem Concert ger Am
onnerstag, den 27. November, giebt hier der Pianiſt Guſtav

Berger aus Halle, ein Schüler des Altmeiſters Franz Liszt,im Hotel Saupe ein Concert.

O Leipzig, den 21. November. Es iſt nunmehreſtſtehend, 4 der große Hochverrathsprozeß Peen die

narchiſten Reinsdorf und Genoſſen am 15. December
vor dem Reichsgericht ſeinen Anfang nehmen wird. DieVerhandlungen ſollen in dem Maße werden,
daß man beſtimmt hoefft, es werde das Urtheil noch vor
Weihnachten geſprochen werden, trotzdem daß das An
klagematerial ein ungeheueres iſt. Gegen 50 Zeugen
gelangen zur Abhörung; es ſind im Ganzen acht Ange
klagte, welche bei dem Prozeß in Frage kommen. Der
e er Anklage betrifft das bei elegnben der

inweihung des Niederwalddenkmals gegen den Kaiſer
und die in ſeiner Begleitung befindlichen deutſchen Fürſten
geplante und auch vollſtändig vorbereitete DynamitAtten
tat, deſſen Mißlingen nur einem außerordentlich glück
lichen Zufall zuzuſchreiben iſt, indem durch atwoſphäriſche
Einflüſſe die Zündſchnur verlöſchte. Auf dieſem entſetz
lichen Verbrechen ſteht klar und klipp die Strafe des
Todes ohne alle Einſchränkung.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
23. bis 29. November 1884.

=„j—x”„p enS Wochen- Sonnen Mond- Zeit
c tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. lange gleichung

23 Sonntag 736 357 9.11 Ab. 821 —133M
24 Montag 7.37 3.56 bei 1015 8.19 13.0
25 r 7.39 3.55 11.221 8416 12,7261 Mittwoch 740 355 Ta 8151 15327 Donnerſi] 7.41 3.54 12.30Mg.] 8.13 12,628 Freitag 7.43 3.54 ge 1.42 8. I Bl29] Sonnab. 7.44 3.53 256 8.9 11,8

Die Sonne bewegt ſich, Mittag des 23. bis Mittag des
29. gerechnet im Zeichen des Schützen von 241,50 bis 247,50
Länge und t am 26. (Mittwoch) eine ſüdliche Declination von
21,1, ſowie für Halle eine mittäg. Verticalhöhe von 17,42. Der
Mond geht in der gleichen Zeit von 304 bis 210 Länge, oder
durch die Zeichen Waſſermann (am 23. bis 25.), Fiſche (26. u.
und Widder (28. u. 29.), iſt zunehmend, erreicht am 25. Dienstag
um 11 U. 3 M. Abds. die Phaſe des erſten Viertels und ge
währt uns dieſe ganze Woche hindurch abendlichen Mondſchein.

Von den Planeten bleiben Merkur und Mars unſichtbar.
Saturn, rückläufig im Bilde des Stiers, geht ſchon vor 5 U
Abds. im NO. auf, dann Jupiter, rechtläufig im Löwen und
am 26. in Quadratur mit der Sonne (vor “12 U. Nehts. im
DNO.), ſpäter Venus, xechtläufig in der Jungfrau, in der ver
gangenen wie in dieſer Woche nicht ſehr weit entfernt von dem
Sterne 1. Größe Spica oder a virginis 5 U. Mgs. im OSO.),
endlich Uranus, ebenfalls rechtläufig in der Jungfrau, wiſchen
*2 und 2 Uhr Mgs. im O. Letzterer gehört alſo der Zeitfolge
nach zwiſchen Jupiker und Venus, iſt aber am Schluß angeführt,
da er nur ſchwer aufzufinden. Stellung der Jupitertra-

zogliche Verwaltungsamt verwieſen weil er von da aus
die Erlaubniß erhalten hatte, ſich hier aufzuhalten. Er
würde aber keinen Paß erhalten haben, wenn er ſich nicht
ſo muſterhaft hier betragen hätte. Dieſe Nachricht theile
ich Deremſelben mit frohen Hertzen, als einen bekümmerten
Vater und freue mich beſonders, Balſam in Dero be-
kümmerte Seele gegoſſen zu haben. Wahrſcheinlich
wird Dero Herr Sohn ſich in ſeine väterliche Arme ge-
worfen haben. Aus der wenigen be ervaltvvg welche
ich mit Dero Herrn Sohne We habe, iſt ſelbiger ein
ſehr gebildeter und in den Wiſſenſchaften erfahrner junger

ann und ich kann nicht glauben, daß er bey den Jenai-
ſchen Studenten Unruhen ſich ausgezeichnet hat.“Glücklich kam er auch zu Hauſe an, und blieb ein
halbes Jahr, fleißig wellerüedhregd, dort. Das Frank

furter Attentat fand am 3. April ſtatt, Niemand dachte
an eine Betheiligung Reuter's, denn er blieb von der
Unterſuchung gänzlich unbehelligt, obwohl er ja als
Burſchenſchafter und früheres Mitglied der Germania be
kannt war. So glaubte er denn, das Winterſemeſter
wieder zur Fortſetzung ſeiner Studien benutzen zu ſollen,und es ſich einen Paß dorthin ausſtellen.

Seine Route ging über Berlin, wo er ſeinen Paß
vorzeigte. Als Beweis deſſen iſt auf der Rückſeite des
Documents eingetragen: „Vorgezeigt, eingetragen Abſchn.
B I Nr. 6298 und gültig über Potsdam nach Leipzig.
Berlin, den 13. Oct. 1833. Kön. Polizei Präſidium
V. Abth. Schneider.“

Jn Leipzig traf er noch vor Mitte October ein (nicht
in den letzten Tagen des Monats, wie die bisherigen
Biographen annahmen), fand aber für ſeine Jmmatricula-
tion Schwierigkeiten und bat deshalb ſofort ſeinen Vater
um die Erlaubniß, nach Zürich S zu dürfen. Die
Antwort ſeines Vaters vom 18. October, welche bei den
Acten liegt, lautete:

Lieber Fritz!
So gerne ich Dir auch Deinen Wunſch, nach Zürich

gehen zu können, gewähren möchte, ſo iſt's doch nicht mög
lich, denn für's erſte fehlen mir die Mittel zur iDeines Vorhabens, und dann habe ich die beſtimmteſte ach

richt, daß man jetzt in Süddeutſchland mit einer ungeheuren
Aufmerkſamkeit auf alle reiſenden Studenten wacht; Du biſt
alſo in der größten Gefahr arretirt und ein oder vielmehr
ſicher mehrere Jahre in's Gefängniß und auf die Feſtung zu
kommen. Wahrlich, ich gewährte Dir gerne Deinen Wunſch,
aber ich kann ihn aus vernünftigen Gründen nicht gewähren,
und ich ſehe keinen andern Ausweg, um Dich außer Gefahr
zu bringen, als daß Du gleich nach Empfang dieſes wie
der zu Hauſe kommſt, ich hoffe, daß Du ohne Aufenthalt
dieſen meinen Rath und väterlichen Willen in Erfüllung
bringen wirſt, und ſehe mit der umgehenden Poſt

banten. Um 4U. 18 M. M. mittl. Halliſcher Zeit ſteht am 23.
Trabant III., am 25. Trab. I. und II. hinter der Jupiterſcheibe,
an den anderen Tagen der Woche ſind zu jener Zeit ſämmtliche
vier Trabanten zu ſehen.

Der Komet Wolf welcher, nebenbei geſagt, vorausſichtlich
die aſtronomiſche Bezeichnung „Komet 1884. IIl.“ erhalten wird,
läßt ſich in dieſer Woche mit kleineren aſtronomiſchen Fernrohren
bis höchſtens Dienstag den 25. einſchließlich beobachten. Später
ſteht er, wenn der die Aufſuchung des ſchwachen nebelhaften
Kometen zu ſtark beeinträchtigende Mond aufgeht, ſchon zu tief
oder gar ſchon unter dem Horizonte. Auch zur etwaigen Auf
ſuchung am 23. bis 25. hat man mondloſe Abendſtunden zu be
pußar und kann dabei nachſtehende Ephemeride benutzen, welche
dieſelbe Gültigkeit wie früher hat:

atum Rectaſcenſion Declination
23. November 23 b 2 m 20 s 3 29,7
24. 23 4 50 3 41,6D. e25 23 7 21 3 53,0

Er bewegt ſich in dieſer Zeit alſo noch immer auf derGrenze Kwiſchen den Sternbildern Waſſermann und Fiſche.
Enckeſcher Komet. Jn den nächſten Monaten erwartet man
die Wiederkunft des nach ſeinem Berechner ſogenannten
Enckeſchen Kometen, welcher in rund 33 Jahren um die
Sonne kreiſt. Er wurde 1818 als periodiſch erkannt und war
der erſte, an dem man eine ſo kurze Umlaufszeit fand. Letztere

e Veränderungen unterworfen, worauf man auf einen
iderſtand des angenommenen „Weltäthers“ auf den umlaufen

den Kometen ſchließen will. Dieſer ſelbſt iſt nur in ſtarken Fern
rohren ſichtbar.

Civilſtands-Regifter der Stadt Halle.
Meldungen vom 20. November 1884.

Geboren: Dem Zuſchneider Ernſt Sachſe ein Sohn,
Dis Alexander, große Ulrichſtraße 3. Dem Maurermeiſter

heodor Jehne eine Tochter, Ottilie Jda, Pfännerhöhe 1.
Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Hilfsbremſer
Albert Fehſe eine Tochter, Frieda Minna, n 12.

Dem Maurer Victor Le Clerc eine Tochter, Friederike
Bertha, Schützengaſſe 14. Dem Schneidermeiſter Wilhelm
Seiler ein Sohn, Wilhelm Emil, Bärfüßerſtraße 16. Eine
unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut.

Geſtorben: Der Arbeiter Ernſt Reichelt, 59 Jahr 8 Monat
2 Tage, königliche Klinik. „Ein unchel. Sohn, todtgeboren,
Entbindungs-JInſtitut. Die Wittwe Charlotte Loeper geborene
Dencker, 69 Jahr 11 Monot 6 Tage, Königſtraße 36. Die
Wittwe Johanne Caroline Althoff geborene Braune 75 Jahr
2 Monat 23 Tage, Wuchererſtraße 19. Der Schloſſermeiſter
Friedrich Reim, 64 Jahr 9 Monat 9 Tage, königliche Klinik.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 15. November 1884.

r Der Schloſſer W. N. O. Förſter, Merſe
burg, und L. P. Lenz, Triftſtraße 31.

Geboren: Dem Maurerpolier F. C. Hampe, ein Sohn,
Auguſtſtraße 6. Dem Handelsmann W. A. Beyer eine Tochter,
Auguſtſtraße 60.

Geſtorben: Des Böttchermeiſter F. W. Krumme Tochter,
todtgeboren, Advokatenſtraße 5.

Meldungen vom 17. November.
n n Der Steinbrecher A. F. C. Naumann und

L. M. Schreiber, Triftſtraße 1b.
GHeboren: Dem Handelsmann J. E. W. Richter ein Sohn,

Böckſtraße 8.
Geſtorben: Des Gelbgießer F. W. Neumann Tochter,

2 Jahr 9 Monat 17 Tage, Tuberkuloſe, Auguſtſtraße 60.
Meldungen vom 18. November.

Eheſchließung: er Salinenarbeiter J. C. Mammitſch
und C. Fengler geborene Linde, kleine Breitenſtraße 5.

Geboren: Dem Bäckermeiſter F. L. Werner ein Sohn,
Burgſtraße 46.

Geſtorben: Des Maſchinenbauer E. A. Fürſt Tochter,
2 Monat, Krämpfe, Advokatenſtraße 9b.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 21. November.

Die Depreſſion welche geſtern Morgen über dem nor
wegiſchen Meere lag, iſt ſüdwärts nach dem nordweſtlichen
Deutſchland fortgeſchritten, während ein barometriſches Maxi
mum über Südſkandinavien und Finnland erſchienen iſt, weshalb
über Dänemark und Umgegend ſtarke, ſtellenweiſe ſtürmiſche
öſtliche Winde eingetreten ſind. Ueber Deutſchland iſt das
Wetter trube, im Weſten zu Schneefällen geneigt. Die ſtrenge

Deiner Antwort entgegen dahin, daß Du mir zu folgen
ſo bereit als ſchuldig ſeyeſt. ich dies in größter
Eile gleich nach Empfang Deines Briefes, und wirſt Du
mich entſchuldigen, wenn ich mein Verlangen nicht mehr
motivire, aber ich werde mich gewiß davon nicht abbringen
laſſen, auch wenn Du mir die Verſicherung giebſt, daß Du
in Leipzig ganz ſicher ſeyeſt.

ich wünſche Dir gutes Wetter 37 Zurückreiſe und bin
ein treuer Vater

Stavenbagen, G. Reuter.d. 18. Oetbr. 1833.
„Reiſe mit der ordinairen Poſt zurück und nimm nur

die nothdürftigſten Kleidungsſtücke auf der Poſt mit.
Deinen Koffer mit den übrigen Sachen laſſe durch dortige
Spediteure auf hier mit Frachtgelegenheit ſenden. Bei
Gaſtwirth und Spediteur Carl Wagner aus Heilbronn
iſt oft Gelegenheit nach Mecklenburg.“

Dieſem Wunſche ſeines Vaters leiſteke Reuter ſofort
Folge. Schon am 25. October fuhr er um 6 Uhr Abends
mit der Poſt nach Delitzſch, wo er um 8 Uhr ankam, und
um 10 Uhr mit einem neuen Billet nach Berlin weiter-
reiſte. Dort ſuchte er ſeinen Vetter Ernſt auf, welcher
Vorleſungen über Chemie hörte, verkehrte auch mit anderen
Mecklenburgern frei und offen, weil er ſich vollſtändig
ſicher fühlte, und blieb bis zum 3. November bei einem
Gymnaſialſtudienfreund Gläſel, bei dem er auch verhaftet
ſein muß, und zwar entweder in der Nacht vom 3 auf den
4. Nov. oder am 4. Nov. früh. Auf weſſen Veranlaſſung oder
Denunciation dies geſchah, bleibt unbekannt. Die bekannten
Angaben Ebert's und Glagau's, die Verhaftung habe am
31. Oktober, reſp. am 1. November ſtattgefunden, für
welche briefliche Angaben Reuter's ſelbſt und auch ſeines
Veters vorliegen, beruhen nach der Unterſuchung auf einem
Jrrthum, und ebenſo die Erzählung Ebert's, Reuter ſei
in einer Droſchke arretirt worden, die ihn zum Bahnhof
führen ſollte. Es gab damals in Berlin natürlich noch
gar keine Bahnhöfe, ſondern nur einen Central-Poſthof.

So war der ahnungsloſe unſchuldige Student in die
Unterſuchung verwickelt, aus der ihn ſelbſt das Beweis-
mittel nicht retten konnte, daß er während des Frankfurter
Attentats in Camburg ſich aufgehalten hatte. Das letzte
Aktenſtück des Convoluts iſt das Zeugniß des Magiſtrats
von Camburg, welches der ſchwergeprüfte Vater des un
glücklichen Gefangenen ſich am 4. Dezember 1833 ver-
ſchaffte und in Berlin einreichte, „daß der Studioſus
Reuter am 3. April in Camburg gegenwärtig geweſen“,
„überhaupt aber derſelbe bey jeder Gelegenheit ſich als
ein recht braver Mann bewieſen hat“. Dies Schriftſtück
trägt die Randbemerkung: „Von H. Bürgermeiſter Reuter
zu Stavenhagen übergeben. Decretum: Dieſe Piece iſt
zu d. n Papieren des Stud. Reuter zu heften, wenn die-

Kälte im Nordoſten hat ſich weiter ſüdwärts über Oſtdeutſch-
land und Oeſterreich-Ungarn ausgebreitet. Memel meldet 9,
Breslau 6*/, Krakau und Lemberg 15*, Grad unter Null. Die
Newa treibt dünnes Eis. Jm ſüdlichen Nordſeegebiete iſt viel
Niederſchlag gefallen.

Die Temperatur in Celſius- Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg 11, Hamburg
O. Memel 9, Paris 2, Karlsruhe 2, München 4,
Ehemnitz 1, Berlin 1

Halliſcher Zuckerbexicht.
Halle, 21. November 1884.

Die Tendenz des Marktes war dieſe ganzeRohzucker. rWoche hindurch eine weichende. Wenngleich dem überaus reich
lich auftretenden Angebot eine ziemlich rege Frage gegenüber
ſtand, erfuhren die Preiſe dennoch tag ch kleine Abbröckelungen
und beträgt der Rückgang gegen die Vorwoche ca. 1 pro 100
kg. Umſatz 38000 Sack. Raffinirter Zucker. Während das
geringe Angebot von Broden in effectiver Waare zu vollen No-
tirungen gute gut fand, waren gem. Zucker vernachtaſſigt
und erlitten eine Preismäßigung von 0,50 I per 109 kg.

Hentige Notirungeun:

100 Kil I. ne be und Ko
per cl. FanGranulated-Zucker über Je Far r

Korn-Zucker 96 Polar. 38,80——39,20
5 95 Polar. 37,20-37,60Renbement S er.em ylar. 27, 7,50Nachproducte bei 92 Perg 3100 900

e uckerür ilo bei Poſten aus erſter dRaffinade ff. mit Faß t o ter So

J. r e S D,Melis ff. e
Würfelzucker I. 5650.
Gem. Rakfinade mit Faß S

4685004860.w Melis r I t t
Melaſſe, zur Entzuckerung 5,60 6,40,

für Brennereien 4,49--5,00.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 22. November 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 144151 beſſerer 15 l 160
Roggen 1000 Kilo 146-—155 Gerſte 1000 Kilo Futter 130
140 Land 142--180 feine Chevaliergerſte 160 172
Gerſtenmatz 100 Kilo 26,60——-28 vafer 1000 Kilo 136 bis
142 feinſter über Notiz. Victoria Erbſen 180--200 .4.
Weiße Vohnen 1000 Kilo 20--21 Linſen 1000 Kilo 18--24.

T Kümme 100 Kilo 60—62 Raps 000 Kilo 235--245
Delſaaten 100 Kilo. Raps ohne Angebot Mohn blauer 38-39.
Stärke 100 Kilo 34,50 bei ſchwachem Vorrath gefragt.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco matt. Kartoffel- 43,75 Rüben
ſprritus 43 Rübsl 100 Kilo 50,50 A. Solaröl 100 Kilo
9 825,30, 17--17,50 .4. Malzkeime. 100 Kilo dunkle 9,50
7 10--11.4. Futtermehl 100 Kilo 14 .4. Kleie, Roggen-
leie 100 Kilo 1050--10,75 Weizenſchaalen 9,25—9,50

Weizengrieskleie 10,25--10,50 Oeikuchen 100 Kilo, fremde
13, hieſige bis 14 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 22. November 1884.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurden letzte Preiſe
wieder bezahlt.

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäten
153--162 .4, einzeln höher, geringere 138--150 Roggen
pr 12 Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 144--153

Gerſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto gexingere Sorten I08-—-120.
mittlere 123 132 e 135-—-150 bz. feinſte höher gehalten.

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto A. Rübvjen pr.
12 Säcke a 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 50
Kilo brutto in alter und neuer Waare 842-90 Victoria-
Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 198--210 Mais pr.
1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher 135-140 .4.
agenen r 1000 Kilo netto Kümmeli pr. 50 Kilo
netto

ſelben von dem K. Hohen Miniſterium zurückkommen.Berlin, 15. Dez. 1833. Jeltente g.

Das Urtheil der jungen „Königsmörder“ ließ lange
auf ſich warten. Am 15. November 1834 wurde Reuter
nach Silberberg in Schleſien transportirt, wo er zwei
Leidensgefährten, die Freunde Wuthenow und Wachsmuth,
traf. Aus einem Briefe des letzteren, jetzt Amtsgerichts-
rath in Croſſen, an den Herausgeber der Papiere ent-
nehmen wir zum Schluß noch Folgendes: „Am 28. Januar
1837 wurde uns das Erkenntniß des Kammergerichts vom
4. Auguſt 1836 mitgetheilt, daß wir mit 40 anderen
Studiengenoſſen zum Tode verurtheilt ſeien, und hinterher
eine Cabinetsordre Friedrich Wilhelm's III. verleſen, in
welcher der König das Todesurtheil, unbeſchadet unſeres
Rechtes zur Appellation, in 30 jährige Feſtungshaft um
wandelte.

Auf dem Gange zur Verkündung des Urtheils war
Reuter mein ſpezieller Begleiter. Wir Preußen, elf an
der Zahl, waren guten Muthes, wir ſetzten unſere Hoff
nung auf die Hochherzigkeit und Humanität unſerer Dynaſtie
Reuter aber, als Mecklenburger, bei der Durchreiſe durch
Berlin aufgegriffen und ſeinem Vaterlande nicht ausge-
liefert, war ſehr gedrückt: er fürchtete, vergeſſen zu werden.

Ueberdies war er in der ganzen Zeit ſeines Aufent
in Silberberg kränklich. Jch habe oft Tage und

ächte an ſeinem Bette gewacht, wenn er in wilden
w in ſeiner einſamen Kaſematte lag.

ein Geiſt war dann Tage lang umflort; der hohe
Genius, welcher ihn ſpäter zum Lieblingsdichter ſeines
Volkes emporhob, ließ noch keine Spur von ihm
erkennen, und es erinnert mich dies lebhaft an eine
Aeußerung in einem meiner Briefe an ihn: „Korl Duß
(Charles dovze, ſein Spitzname auf der Univerſität), Du
biſt eigentlich das lebendigſte Argument gegen die Todes
ſtrafe. Denn was hätte unſer Volk an Dir verloren, wenn
man uns damals dem Urtheil gemäß den Kopf abgeſchlagen

ätte!“
Jm Februar 1837 wurde Reuter nach Glogau ge

bracht, und mit dieſem Transport beginnt die Erzählung
ſeiner Feſtungstid.“

Die „Papiere“ ſind vom Herausgeber noch durch das
Feſtungsreglemert aus Magdeburg ergänzt, welches Reuter
beim Abgang von dort mitnahm und ſorgfältigſt aufge
hoben hat. Welche Fülle von Erinnerungen rufen dieſe
Blätter wach! Dem Herausgeber gebührt der Dank nicht
nur aller Freunde des Dichters, ſondern eines Jeden, der
ſich mit der Geſchichte jener traurigen Zeit beſchäftigt, fur
die Sorgfalt und Zuverläſſigkeit ſeiner Mittheilungen m
die Klarſtellung der vielerlei Jrrthümer in der rm
geſchichte eines der populärſten Dichter der Deutſch
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Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
von 21. November 1824.

Granulatedzucker, incl. pr. 50 kg.Kryſtallzucker I., über 98 24.70
do. II 7 II 24.00 n IIucker, excl., von 274 p 19.3 19.6018.60--18.80

II t

do. eet v 94 r Tn h nNachproducte, -92 15. 50v Sei Po ten aus erſter Hand:
Raffinade, ffein excl. Faß S

do. fein
Melis, ffein 27.50do. mittel e II

do. ordinäcr
Würfelzucker, I., incl. Kiſte

do. I.affin ade L, incl. FaGem. g. ſine s 00-2675
Gem. Melis I., 4do. III.

c 3 r W

24. --24,25

Farin 7 2580 2325Melaſſe I. 3.10—3.30 2,10-260.
Kartoffelſpiritus per 10,000 I-*/, loco ohne Faß 43.40-43 90 .4.
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Marktberichte.
M agdeburg, 21. November. Landweizen 126-161

eiß- glatter engl. Weizen 146-151 -4, Rau h-weizen 136-142, Roggen 142--148 .4, Chevaliergerſte
155— 180 Landgerſte 142—152 Hafer 130145 ſür
16 gHerlin, 21. Ncvember. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge

ſchäftslos, Termine behauptet, gek. Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 142--170 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs

quaſität 152,5 bez., gelber märkiſcher 4 bez per dieſen Mo
nat bez., November Dezember und per Dezember Januar

bez., per April- Mai 1885 163--162,5--16275 .4 bez., Mai
Juni 165.4 bez., per JuniJuli bez. Roggen per 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine etwas feſter, gek. 20000 Etr., Kün
digungépreis 138,5.4 bez. Loco 136- 144 .4 nach Qualität bez.,
Lieferungequalität 1385,.4 bez, ruſſiſcher bez. polniſcher

bez, inländ. guter 140--141.4 ab Bahn bez., feiner „4 bez,
ver dieſen Monat u. November Dezember 138,5-—138 75--)385
bez. DezemberJanuar, 138,5 er per April Mai 141,25bez. MaiJuni n 5 bez. Gerße per 1000 Voeſe ſtill,
große und kleine 125- 185 nach Qualität bez. Hafer per
1000 Kilogr. loco behauptet, Termine nahe Sichten höher ge-
kündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez., Loco 128-160
nach Qualität bez. Lieferungsqualität 129,5 bez., pommerſcher
mittel 137-— 139 ab Bahn bez., guter 140--143 .4& ab Bahn
bez, feiner bez. märkiſcher bez. preußiſcher mittel

bez. guter 140-143 ab Bahn bez., feiner 1442-148 .4 ab
hez, mecklenburger bez., böhmiſcher guter bez. ſchle
ſiſcher guter bez. feiner 4 bez., ruſſiſcher bez., perdieſen Monat 13025—1305 bez. Nov.Dez. 129 nom., März-
April bez., April-Mai 133 25--183,5- 183,25 bez, Mai
Juni 1335—133,75 bez. Mais per 1000 Kilogr. loco be
Jauptet, Termine ſtill, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez, Loco 188,5 136 nach Quolität Wien per dieſen Monat,
per November Dezember bez., AprilMai u. MaiJuni 116
bez. u. Br. Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 160--215

eeerereerereeeee-

bez., Futterwaare 140--150 .4 nach Qual. bez. Oelſagtenper 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps bez., Som
merraps 4 bez., Winterrübhſen .4 bez., Sommerrübſen

bez. Ruböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine höher,
oekündigt Ctr., Kündigungspreis hez., Loco mit Faß
.4 bez., ohne Faß 50 3 bez. per dieſen Monat u. November-
Dezember 51 bez., Dezember Jannar, Januar Februar u.Februar März bez. Äpril- Mai 52,1— 52,7 bez.
per MaiJuni 52,5—52,9 528 bez. Leinöl per 100 Kilogr.

bez, loco -4 bez., Lieferung bez. Spiritus
100 Liter, à 1900 10,0 Termine mett, gekündigt

20000 Liter, Kündigungspreis 433 .4 bez., Loco mit Faß
bez., per dieſen Monat, November Dezember u. Dezember Ja-
nugr 43,3 bez., Januar- Februar 43,6 .4 bez., Februar März
r t bez, April-Mai 45-44,8- 45.4 bez., MaiJuni 45,3-45, I--45,3 bez., JuniJuli 46 2—46, 46,2 bez.
Juli Auguſt 46,7— 46,5—46,8 bez. Spiritus per 100 Liter

10000 10,000 loco ohne Faß 43,1 bez., per April Mai
bez.

Weizenmehl Nr. 00 230--21,0, Nr. O 21,0 20,00.
Nr. O u. 1 20,00--19,00. Roggenmehl Nr. 9 u. 1 per 100
Kilogr. brutto incl. Sack feſt, getün igt 1500 Ctr., Kündigungspreis
1895 .4 bez. per dieſen Monat v. ovemb. Dezember 18,919

bez. z DezemberJanuar, per März April. bez. per
April Mai 19,45--19,0 bez., per MaiJuni 4 bez.

Breslan, den 21. November. Spiritus per 100 Liter 100
per November 41,20 bez., per November Dezember 41.20 kez.,
April Mai 43,50 bez. Weizen per November 153,00 bez.
Roggen per November 135,00 bez., per Novemher Dezember
131,50 bez. April-Mai 137,60 bez. Rüböl per November 80,75
bez., November Dezember 50,75 bez., April Mai 51,75 bez.
Wetter: Schneefall.

Stettin, den 21. November. Weizenfeſt, loco 145.00--156,00
bez., November- Dezember 155,50 bez., April-Mai 164,50 bez.
Roggen feſt, loco 132,00--137.00 bez., per November Dezember
137,00 bez., per April Mai 133,0 bez. Rüböl feſt, per
November December 51,00 bez., April-Mai 7200 bez. Spi-
ritus flau, loco 4220 bez., per November 4280 bez., per No
vember Dezember 41,80 bez., per April Mai 44,90 bez.

Hamburg, den 20. November. Weizen loco und auf Ter
mine ruhig, per November 153(0 Br., 152,00 G., per April-
Mai 162,00 Br., 161,00 G. Roggen loco ſtill, auf Termine
ruhig, per November 123,00 Br., 122,00 G., per April-Mai 124,00
Br., 123,00 Gd. Hafer ruhig. Gerſte matt. Rüböl
feſt. loco 74, per Mai 55. Spinitus flau, per November
4 Br. per Dezember-Januar 34 Br., per Jonuar Februar

34 v. ver April- Mat 34 Br. Wetter: Naßkalt.
Awſterdar, den 21. Aovember. (Schlume ih.. eizen auf

Termine unverändert, per März 207. Bogen igeo unver-
änvert, auf Terwine beharptet, per März 154. Ruböl loch 30,
per Dezember 295 per Mai 31 g. S

Londur., den Z. November. (AnfangsLericht.) Fremde Zu-
fuhren ſeit letztem Montag Weizen 15000, Eeri e 5700, Hafer
90300 Ort. Weizen, Hafer und Mehl träge, Gerſte und Mais
ſtetig, al er ruhig. Schlußbericht.) Weizen 15030, Gerſte 5730,
Hafer 90330 Orts. Weizen ruhig, nominell, angekommene La-
dungen wenig angeboten, übrige Artikel träge, unverändert.

Liverpool, 21. November. Baumwolle. Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſetz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 5000
Ballen. (Schlußberickt.) i ja 12 Bollen, davon fürSpekulation und Export 250 Vallen. Amerikaner feſt, Surats
anziehend. Middl. amerikaniſche März-April- Lieferung 5 e
AprilMaiLieferung 5 MaiJuni Lieferung 6 z. Dhollerahs
e d. theurer. Upland low middling 5., Oomra fine 5h6 d

Petroleum. Berlin, 21. November. Petroleum 00 Ké loco

per diefen Monat 23,5—-23,6 Hamburg. Petroleum
ſtill. Standard white loco 7,55 Bf. 7,45 Gd., per No
vember 7,40 Gd. per Januar-März 7,69 Gd. Bremen. (Schluß-
bericht). Matt. Standard white loco 7,35. per Dezember
7,35, per Januar 7,45, per Februar 7,55, per März 7,69. Alles
Brief. Antwerpen. Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß,
loco 18 bz, 18 Bf., per Dezember 18 Bf, per Januar18 Bf. ver Januar März 18 bz., 18 Bf. Weichend.

RNew-Hort, 20. November. Raff. Petroleum 70 Abel Teſt
in NewYork 77 Gd., do. do. in Philadelphia 77. Gd., rohes
Petroleum in New-York 6 do. Pipeline Certificates D.
71

Börſennachrichten.
„„Berlin, 21. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Stimmung und mit zumeiſt höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Bezie ung waren
die günſtigen Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze von
hervorragendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich ganz all
gemein lebhafter. Jm Verlaufe des Verkehrs machte ſich vor
übergehend in Folge von Realiſationen eine Abſchwächung der
Haltung geltend; der Schluß geſtaltete ſich aber wieder feſter.

Der Kapitalsmarkt erwies ſich unverändert feſt für heimiſche
ſolide Anlagen und fremde, feſten Zins tragende Papiere konnten
ſich, der Haupttendenz entſprechend, theilweiſe etwas beſſer ſtellen.

Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige erfreuten ſich
im Allgemeinen guter Feſtigkeit und theilwe ſe regeren

erkehrs. Der Privatdiskont wurde mit 3 notirt.
Auf internationalem Geriet gingen Oeſterreichi che Kreditaktien
zu höherer Notiz ziemlich lebhaft um, auch Franzoſen und Lom
barden erſchienen etwas beſſer bei mäßigen Umſätzen, andere
Oeſterreichiſche Bahnen feſter und ruhig. Von den fremden
Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als etwas anziehend und lebhafter
zu nennen, auch Ungariſche Goldrente und Jtaliener etwas beſſer.

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds und inländiſche Eiſen
bahnprioritäten waren feſt und mäßig belebt. Bankaktien
waren recht feſt; Diskonto-Kommandit-Antheile und Deutſche
Bank ſteigend und lebhafter. Jnduſtriepapiere meiſt feſt und

vereinzelt lebhaft; Montanwerthe ſtiller. Jnländiſche Eiſen-
bahnaktien waren feſt und ruhig: Oſtpreußiſche Sidbahn, Mainz-
Ludwigshafen, Mecklenburgiſche feſter und lebhafter.

Courſe um 21 Uhr. Beſſer. Oeſterr. Kreditaktien 49405,
ranzoſen 502,50, Lombarden 248,50, Türk. Tabacksaktien 103,12,
ortmunder St.-Pr. 68,00, Laurahütte 106,k0, Darmſtädter

Bank 152,75, Deutſche Bank 154,37, Diskonto-Commandit 202,50,
Ruſſ. Bank 7487, Breslau-Schweidnitz-Freiburger Lübeck
Büchener 170,50, Mainzer 112,87, Marienburger 80,12, Mecklen
burger 215,87, Oderuferbahn Oberſchleſiſche
Oſtpreußen 101,25, Buſchtehrader Duxer 147,00, Elbethol
302.00, Galizier 113.00, Nordweſtbahn 292,00, Gotthardbahn
97,00, Rumänier 103,25, Jtaliener 96,12, Oeſterr. Goldrente
86,75, do. Papierrente 67,75, do. Silberrente 68,75, do. 1860er
Looſe 119,87, Ruſſen alte 94,12, do. 1880er 78,75, do. 1884er
95,12, 4 Ungar. Goldrente 78,62, Ruſſ. Noten 2089,75, do. Orient
2p do. do. III. 62,87, Serb. Rente 80,25, Serb. Hypoth.

ig.

Waſſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 21. November Abends am neuen Unter
haupt 1.76, am 22. November am neuen Unterhaupt 1,76 Meter.

Wafſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. November.

Am Vaſſe t u 0. vaſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straufurt am 21. November 1,15 Meter. 4 b
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i i St. 1 113247: Bohmi unk. Pfdbr. b. à 190 1100,5 do. do. St.-pr. s Sachi. Thür. Sraunt.BerwOfipreuß. S 3 247 Böhmiſche Rordbahn T ſ93, 30 t 84, Sächſ.- Thür. Braunk.Verw.nete e e e n in t a en u e nte e e 200.1083,813,81. 63,606 Em. (in Goldw. To. a eſteregl. Slkaliw. 132 25d3 C Sereinig. Sächſ. Thür. Paraf3 do. 111, Em,. (in Goldw.) 5 105,106 do. b. do. 4 1101,5906 Sekte ſche Union cond. 11, o u. ehe aeget 4 124,306
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Halliſcher Tages -Kalender.
Sonntag den 23. November:

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdebu gecſtr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
10--12 Uhr V m.Vinſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:Der ter eöffnet Sonnta ienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſthenz, Domgaſſe 5.

Volksbibliothek: Vm. von II--12 geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn. Verein Vm. 11 Vorſtands un
Fatholiſcher Geſellenverein: Ab. von 8—10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Verein Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichska
Geſangverein „Helena“ im Forſthaus: 8 Uhr Geſellſchaftsabend.
Halleſcher RuderVerein: Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab Verſamm-

lung im „Hötel Café David“.
Montag den 24. November:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 bis Nachm.a Ausleihen der Bücher und die Abnahme derſelben findet von 11

r ſtatt.
Bibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3—6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.
Verichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm
von 8-12 u. Nm. von 3--6. ßEtandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 5--5 geöffnet im Sparkaſſengebäude
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

v e eVerlag von Albert Goldſchmidt in Berlin.

Trog-loll.

h.
Zwei neue Werke der Geschenk-Literatur:

A TENI-Besorgurvg u. Verwerthung.
J. Brandt, Civil- Ingenieur
Lönicogrätzerstr. 131. Berlin V.

lis276s7Der Preusso. Für Berg- u. Hütteulente,
iefert Puffjacken, Tuchkittel,

Hoſen, Tſchakos, Mützen, Leder,
Koppel, Säbel, Portepesés, Keil
hauen c. billigſt W. Tausend-
freund, Eisleben. 13384Erzählung Erzählungaus dem brhundert aus den ren rpathen

z Budolk Baumbach. Victor Büthren.
Miniatur-Prachtband. Eleg. gebunden. 2

Preis 6 Preis 4 50Durch Ausſtattung und Inhalt ganz beſonders zu
Feſtgeſchenken geeignet. [13997

O Albert Goldschmidt, Berlin W. C
Je

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im Sitzungs-Saale.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Jaſſeerden Vm. 9--1 u. Nm. 4-—-5 Sophieuſtr. 10.
Ebar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--h Brüderſtr. 6.Sbrſenverſanmlnng: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.

VPatentſcr ſten Leſes mer Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff
net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nw.

Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie
S Verein Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kronprinz“.erein ehemal. „36ger“: Ab. 8 in der „Stadt Magdeburg“, Martinsgaſſe 10.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
urnverein „Ule“: Ab. 8 Uebung in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in
der „Dresdener Bierhalle

Halle'ſcher Bichcle-Club: Sitzung (Vereins-) und Uebungsfahren 8, Abends
in „Freybergs Garten“.

Hotel Stadt Verlin: Schachabend.
er We Anſtalt für Arbeitsnachweifung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.

Wäschemangeln,
engl. und deutſch, in ſolider ge-
ſchmackvoller Ausführung von 135
bis 600 .4 empfiehlt die Maſchi
nenfabrik von A.
in Bitterfeld.

Neumavm
[13307

Photographirte Preisliſten ſtehen
auf Verlangen zu Dienſten.

Leberthran
empfiehlt in beſter Qualität
13587] M. Waltsgott.Zur Kirchen-Beleuchtung

empfehle ich

Kronlenchter und Wandlenchter
in Goldbronce, euivre poli und Eiſenguß für Kerzenund Petroleum in großer Auswahl zu billigen Preiſen

und ſtehe mit illuſtrirtem Preiscourant zu Dienſten.

Richard Schnabel in Leipzig,
Wüintergartenstrasse 7. I13552

Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 16b.

GvSGSGGGG G Ö. O. ÄÄRepertoir der Leipziger Theater. A. L. MHereher, Loipzig,
Für Sonntag

Venes Theater: Euryanthe. Große romant. Oper.
Altes Theater: Anf. 3 Uhr: Martin Luther. Reformations-

Drama. Anf. 7 Uhr: Das bemovoſte Haupt, oder:
Der lange Jsrgel. Schauſpiel.

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumaun, Geiſtſtr. Nr. 3. Auweiſungen zu ganzen und halben
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Bekanntmachung.
Städtische Sparkasse zu IIalle a/S.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe zu Halle a/S. wird wegen des be
vorſtehenden Bücher- Abſchluſſes von Freitag, den 19. De-
eember cr. bis 2zum Jahresschluss für allen Verkehr ge
ſchloſſen bleiben, weshalb Einzahlungen und Rückzahlungen nur
bis Donnerstag, den 18. December er. ſtattfinden können.

Halle, im November 1884. (14008
Das Directorinm der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Ternial.
Jn der Stadt Weißenſee ſoll die Neuwahl eines Bürger-

meiſters ſtattfinden. Etwaige Bewerber um dieſes Amt werden ge-
beten, ihre Meldungen gefälligſt an den daſigen Stadtverordneten

vorſteher einzuſenden. [13980
Nagdeburger Lebens- Herſicherungs-Markt Feſt

Concessionirt I855.
ActienCapital 6,000,000Prämien-Reſerve ult December 1883 I11,523,789
Capital-Verſicherungen T78,557,792Prämien- und Zinſen- Einnahme im Jahre 1883 2,927,416
Bisher gezahlte Verſichernngsſumme und Reuten 14,922,125

Die Geſellſchaft ſchließt:
Lebens-, Renten- und Anugsſteuerverſichernugen zu billigen und
feſten Prämien, erſtere mit und ohne Gewinnantheil (Dividende).

Nachzahlungen der Verſicherten finden nicht ſtatt.
Die mit Anſpru

ren in den Bezug derſelben in der Weiſe, daß die auf das erſte Ver
entfallende Dividende auf die Prämie des 4., die Divi-

ende des zweiten auf die Prämie des 5. Rechnungs-Jahres u. ſ. w.
in Anrechnung kommt. Pro 1881 wurden, in 1884 zahlbar, und pro
1882 in 1885 zahlbar, 209 der vollen Jahresprämie als Dividende
ewährt, während pro 1883, in 1886 zahlbar, 19 zur Vertheilung

ommen.
Die Beleihungs und Rückkaufsfähigkeit der Policen tritt nach

rer Verſicherungsdauer ein. Mit wenigſtens 1500 .4 verſicherte
e können Dienſtcantionen bis der Verſicherungs-Summe

erhalten.
Verbindlichkeiten der Geſellſchaft werden anerkanntermaßen ſtets

coulant und prompt erfüllt.
Zur Ertheilung jeder weiteren Auskunft und zur Aufnahme von

VerſicherungsVerträgen ſind ſämmtliche Haupt und Special- Agenten
bereit u. A. in
Bitterfeld: Kfm. H. Delitzſch, Lützen: Kfm. E. L. Voigt,

Merſeburg: Kfm. J. G. Reichelt,Delitzſch: Reinh. Pabſt,
Eilenburg: Kfm. Jul. Ehrigsen. Naumburg: Kfm. Osc. Götze,

Stößen: F. Lützkendorf,Eisleben: Kfm. C. F. Grempler,
HMalle: Kſm. Frauz Schlitte, Torgau; Lehrer Ad. Metzger,

do. Kfl. Gebhardt u. Müller, Weißenfels: Kfm. Otto Francke,
do. Kfm. Ferd. Hille, Wittenberg: Buchhändler P.
do. Lehrer J. Miutert, Wunſchmanu,

ch auf Dividende Verſicherten treten nach 3 Jah

Special fabrik für verzinkte u. a. Draht- und Draht-
giütter-Arbeiten, DBrahtgeflechte und Drahtge-

wehe mit und ohne Eiſenfaſſung. Leistungsfüähig.

Beste Empfehlungen. [12160
Nur echt mit dieſer Schuhmarſe.

Malz-Extract u. Caramellen“) v.
Ste L. H. Petisch Co., Breslau,

S Heiſerkeit.
auszuſprechen un
brauch

H. Clevenm, Schenkwirth.
Extract à Jiaſche 1 Mk. 1,75 u. 2,50. Caramellen

à Beutel 30 u. 50 Pfg. Zu haben in Halle bei M. Walts-
gott, gr. Ulrichſtraße 29. [14003

S Unr Vorſcht

e allein kann bei dem täglich größer werdenden
e M veere der Nachpfuſcher die Hausfrau in den

3 Beſitz einer guten Waare bringen und bitte ich
W o deshalb beſonders darauf zu achten, daß jedes

c
8

e Packet meiner weltberühmten
Amerikanischen Brillant-Glanz- Stärke

meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt.
à Packet 20 Pfg. käuflich an allen Orten in den meiſten Colonial
waaren-, Trognen- und Seifen-Handlungen. 14104Fritz Schulz jun., Leipzig.

Alleiniger Erfinder der Brillant-Glanz-Stärke.

Echte Brillantine,
r I ttbvewährtes, an Güte nuerreicht daſtehendes

h einſtes (14007V Putz- und Polirmittel
h für alle Metalle, Glas, Elfenbein c. Einzig in

der Welt und vielfach preisgekrönt. Nur echt mit nebenſtehender Schutz
marke. Vorräthig in Doſen à 25 und Packeten à 10 4 in Halle
bei den Herren Helmbold Co. und M. Waltsgott.
Fritz Schulz jun., Leipzig.

Guts u. Ziegelei- Verkauf.
Mein Gut nebſt Ziegelei zu verkauf., ca. 510 Morg., wobei 30

Morg. zweiſchürige Wieſ., 58. 4 .4 22 Grundſteuer-Reinertrag, faſt
durchgängig Zuckerrüb.-z, Weiz.-z, Gerſten- („Saale“-Gerſte) und
Kleebod., ſehr gute maſſive, größtent eils gewölbte Gebäude um ſehr
roß. Hof herum, groß. Garten am Wohnhaus, geſunde Gegend,ſchöne freie Lage ohne Nachbar- Gebäude mit hübſch. Kueſicht nach der

Bergſtadt Wettin a/S., ſeit Menſchengedenken ohne Hagel, beſte Ziegel-
waare mit flott. Abſatz, eigne Jagd, mit od. ohne Jnventar und Vor-
räthe, Anzahl. mindeſt. 100 000 an keine Zuckerfabrik gebunden,
dageg. blos Stunde v. Zuckerfabrik Trebitz a/S. entfernt und die
Zvckerfabrik. Salzmünde u. Beeſedau b. Alsleben holen Zuckerrüben in
Saalkähnen v. hier, St. von Wettin a S., St. v. Bahnſtation
Nauendorf b. Halle a/S., Poſt von Nauendorf nach Wettin 950 Vorm.
u. 710 Nachm., v. W. nach N. 720 Vorm. u. 23* Nachm.

Zaſchwitz bei Wettin bei Halle a/S. [13947

r nise. Ganr Srhh

Doppel-Bier,
vorzüglich im Geſchmack, ſeines
bedeutenden Nähr- und geringen
Alkohol Gehalts wegen Kranken,
Schwachen u. Müttern ärztlich em
pfohlen, verſendet in Gebinden von 16
Litern an per Liter 17 gegen Nach
nahme die Brauerei von R afer-
m alz in Nordhauſen a H.

Jn Original-Gebinden u. Flaſchen

e von Herrn E. Lehmer,athhausgaſſe. [12151
Franzbranntwein mit Ricinusöl

2c., die Kopfhaut reinigend u. die
Kopfſchuppen (Kopfflechten) be
ſeitigend,

Franzbrauntwein mit Salz,
chemiſch gelöſt, gegen Reißen, Rheu
matismus 2c.,

Butterpulver, ſelbſt bereitet, das
Abſcheiden der Sahne in kürzeſter
Friſt unbedingt bewirkend,

eſtitutionsfluid, ſehr wirkſam
bei Verrenkung und Lahmheit der
Pferde, des Rindviehes 2c., empfiehlt

Joh. Büdefeldt,
Leipzigerſtraße 86.

Feine Winteräpfel
liefert billigſt [14001

S. Kaufmann, Göttingen,
Zur Pflege von Mund und

Zähnen, zur angenehmſten ReiAgung, Beſeitigung von Mund- u,

Tabaksgeruch, Zahnweinſtein und
ne zur Siſtirung der

ahnfäule (Caries) und um den
Zähnen blendende Weiße und dem
Mund liebliche Friſche zu verleihen,
iſt unübertroffen die renommirte
aromatiſche Zahnpaſta

von C. D. Wunderlich, königl.
bayer. R (preisgekrönt
B. Landes- Ausſtellung 1882) zu
Nürnberg. Alleinverkauf à 50
bei C. Kaiſer, Schmeerſtraße 24.

Birken-Theer-Soeife,
ärztlich empfohlen als das wirkſamfit
und zeeignetſte Mittel gegen rit
läſtigen Hautausſchläge Finnen,
Miteſſer, Scropheln, Flechten, ſowie
gegen ſpröde, trockne und gelbe Haut
d Stück 50 Pfg., zu beziehen durch
Albin Hentze, Schmeerſtr. 39.
In Löbejün bei Fr. Rudloff, [6l7

Zahnpflege S
Zur Erfriſ n der Mundhöhle,

Reinigung un W weißer,ne Zahne, tigung und Be
ebung des Zahnfleiſches, ſowie zum

Schutz gegen Caries oder Weiter
reifen dieſer Zahnerkrankung bietenbei arantirter Unſchädlichkeit gegen

die Jehumaſſe meine Präparate:

Zann-Palver (Anadoli) zu 1.4
50 u. 25 2445

Zahn-Pasta in eleganten Glas
doſen 50mr e eegkenn zu. 41,604

unübertreffliche Dienſte, da ſie neben
unſchädlich reinigender Wirkung au
antiſeptiſche Eigenſchaften beſitzen.

Carl Kreüer, Chemiker in
Nürnberg.

Niederlage in Halle a/S. bei

Helmbold Co.
Briefmarken für150 Alle garantirt eeht,

alle verschieden; z. B.
Canada, Cap, Indien, Chili, Ja
Brschwg., Australien Sardin,
Rumänien, Spanien, Vict., ete.ſowie in Magdeburg: C. Opfermann, Geueral-Agent,

Peterstrasse 22. [6015 P. Wellhause.
Je auer-Schwerſchee ſche BVuchdruckerei in Halle.

R. Wiering in Hamburg.
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Zweite Beilage zu e 276 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonntag, 23. November 1884.

Landwirthſchaftliche Aittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Morgen.

Erſter Aſſtſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Beſchädigung der Obſtbäume durch Froſt.

Von Dr. v. Eckenbrecher.
(Schluß.)

Eine weitere in vielen kalten Wintern gemachte Be
obachtung iſt die, daß bei manchen Bäumen die Rinde über
der Erde reſp. der Schneeoberfläche in einer Höhe von 30
bis 50 em ringsum erfroren war, während die höheren Theile
unverſehrt geblieben waren. Dies hat ſeinen Grund in Fol-
gendem. An ſonnigen Tagen werden Wärme und Licht zu
nächſt vom Boden abſorbirt und es erwärmt ſich dieſer zu
erſt, um dann nach und nach Wärme an die Luft abzugeben.
Infolge deſſen wird die dem Boden nächſte Luftſchicht natür-
lich auch zuerſt warm und wärmer als die höheren Schichten
und demgemäß wird die über dem Boden befindliche Rinde
früher anfangen ihre Lebensfähigkeit zu entwickeln und bei
dem eintretenden ſtärkeren Froſte zu erfrieren. Es findet
hier alſo ein ähnlicher Vorgang ſtatt, wie an den gegen Süden
gerichteten Seiten der Baumſtämme. Eine heftige Kälte kann
aber nach Müller-Thurgau ſehr leicht durch die Wärme-
ausſtrahlung des Schnees in der Nacht hervorgerufen werden,
da ſich die Temperatur auf der Schneeoberfläche durch ſolche
Wärmeabgabe an die darüber befindliche Luft um 6--90 ab-
zukühlen vermag. Allmälig theilt ſich die Kälte der zunächſt
liegenden Luft mit, aber die kalte Luft bleibt doch als die
ſchwerere auf dem Boden liegen, namentlich in klaren wind-
ſtillen Nächten. Sinkt z. B. die Lufttemperatur auf 200,
ſo kann die Schneeoberfläche 290 kalt ſein, eine Kälte,
die hinreicht, die Zellen der in der Nähe befindlichen Rinde
zu tödten, während die höher liegenden Rindenpartieen am
Leben bleiben. Dadurch werden aber die Bäume ſicher dem
Tode geweiht, weil gerade diejenigen Partien durch die Froſt-
wirkung abſtarben, durch welche den Wurzeln der in den Blättern
gebildete Nahrungsſtoffe vorzugsweiſe zugeführt wird.

Was nun die ſpeziellen Froſteinwirkungen betrifft, ſo
äußern ſich dieſelben an den Blättern und Blüthen der Obſt
bäume ſowohl wie an den Zweigen und Stämmen derſelben.

Die Froſtſchäden an Blättern und Blüthen werden durch
die Frühjahrsfröſte, namentlich die Maifröſte herbeigeführt und
geben ſich durch Verfärbung, durch Dürre und Abfall der-
ſelben zu erkennen. Oftmals erfriert bei den Blüthen nur
der Fruchtknoten, während die übrigen Blüthentheile geſund
bleiben. Die Zweige leiden wiederum mehr durch die Herbſt-
fröſte. Wenn kei einzelnen Obſtbäumen die Zeit des Sommers
zu kurz war, um die normale Beendigung ihrer vollſtändigen
Entwicklung zu ermöglichen, ſo tritt ein Abfrieren der Zweig
ſpitzen ein, indem der Froſt die noch nicht ausgereiften Trieb-
ſpitzen tödtet. Jn Jahren, in welchen nach erfolgter Belaub-
ung der Bäume noch ſtarke Fröſte eintreten, gehen oſt Tau-
ſende von Obſtbäumen, junge und erwachſene, zu Grunde. Der
Zuwachs der Blätter wird allmälig ſpärlicher, viele Zweige
trocknen ab, es kümmern die ſtärkeren Aeſte und der Stamm
längere Zeit noch fort, aber auch ſie trocknen allmälig ab.

Wir gehen nun zur Betrachtung einer Anzahl krank-
hafter Erſcheinungen über, welche an den Aeſten und Stämmen
der Obſtbäume beobachtet werden und die auf die Einwirkung
des Froſtes zurückzuführen ſind.

Hierher gehört zunächſt die innerliche Braunfärb-
ung der Stämme. Jn ten innern Theilen des Stammes,
wie der Markröhre, tritt als eine Folge der Tödtung der
Gewebe durch Froſt eme ringförmige, auf einer chemiſchen
Zerſetzung beruhende und für todtes Holz charakteriſtiſche
Braunfärbung auf, dieſe geht allmälig auch auf die Mark-
ſtrahlen über und verbreitet ſich bei ſtärkerer Einwirkung
weiter, indem ſie ſich durch das ſelbſt ungefärbt bleibende
Holz in braunen Streifen, die ſich oft zu großen Flecken ver
einigen, bis gegen die Rinde hin ausgedehnt. Cambium, Baſt
und Rinde bleiben vor der Hand noch unverletzt und es können
ſich weiter geſunde Holzringe bilden. Durchſchneidet man
einen ſolchen Stamm nach einer Reihe von Jahren der Quere
nach, ſo kann man im Jnnern deſſelben die aus dem Froſtjahre
herſtammenden Einwirkungen des Froſtes in Geſtalt der brannen
Flecken wahrnehmen.

Tritt ſtärkerer Froſt ein, ſo wird auch Baſt und Rinde
ergriffen und getödtet und es entſteht alsdann der Brand.
Die hiervon betroffenen Stellen des Aſtes oder Stammes
ſind todt, die Rinde, braun und trocken, haftet zunächſt noch
auf denſelben, ſie löſt ſich aber bald von ſelbſt von dem
braunen Holzkörper ab. Man nennt dieſe Art des Brandes

Tritt, wie beim Steinobſt, an ſolchen
brandigen Stellen gleichzeitig ein Gummifluß auf, ſo wird die
Krankheitserſcheinung nach Göppert als „naſſer Brand“
bezeichnet oder als „Baumkrebs“, der jedoch nicht mit dem
ſpäter zu erwähnenden Froſtkrebs zu verwechſeln iſt. Ter
Brand ſtellt ſich nicht ſelten an einzelnen Stellen der Baum
ſtämme ein und namentlich aus bereits früher angeführten
Gründen auf der Südſeite der Bäume. Bei ſolcher partieller
Beſchädigung können, wie Frank in ſeinem Handbuch über
die Krankheiten der Pflanzen ſagt, Stämme und Aeſte, die
man ſchon durch den Froſt getödtet wähnt, oft ſpäter doch
noch Blätter und Blüthen treiben, nur in verminderter Fülle
und Kraft. Doch kommt es auch vor, daß, nachdem die noch
erhaltenen Knospen getrieben haben, erſt im Sommer die
Blätter ſchnell anfangen zu welken und abzufallen und der
Baum eingeht oder ſelbſt erſt nach mehrjährigem Siechthum
der Tod eintritt, wenn Stamm und Aeſte durch den Froſt in
ſolchem Umfange beſchädigt waren, daß ſie ihren Dienſt nicht
mehr genügend verrichten.

Eine weitere Krankheit iſt der Froſtkrebs, der nach
Sorauer in zwei verſchiedenen Formen vorkommt, nämlich
als eine „roſenartig offene“ und eine „geſchloſſene“ Krebs
geſchwulſt. Die erſtere zeigt im Centrum eine geſchwärzte
todte Holzmaſſe und iſt von mehreren ſehr dicken, zuſammen
hängenden und oft ſehr zerklüfteten, aus ſtarken Umwellungs

wülſten beſtehenden, Wundrändern umgeben, welche terraſſen-
artig zurückſpringen, ſo daß die kranke Stelle ein roſenähn
liches Ausſehen erhält. Die letztere iſt eine berindete nahe
zu kugelrunde Holzwucherung und unterſcheidet ſich von der
erſteren dadurch, daß die Wundränder nicht zurücktreten,
ſondern durch ihre Ueberwellung dicht gegen einander ge-
wachſen ſind. Ueber die Art der Entſtehung des Froſtkrebſes
herrſchen verſchiedene Anſichten. Nach einigen Beobachtern
ſind kleine, durch Kälte entſtandene Riſſe der Rinde die Ur-
ſache, an deren Ueberwellungen ſich dasſelbe Aufſpringen bei
neuem Froſt immer wiederholt, nach anderen entſteht der
Froſtkrebs immer am Grunde eines durch intenſiven Spät-
froſt getödteten Seitenzweiges, der zuerſt von einem Ueber-
wellungswulſt umgeben wird. Hierfür ſpricht die nicht ſeltene
Beobachtung, daß man in der Mitte einer offnen Krebs-
wunde die Ueberbleibſel eines Zweiges als kurzen braunen
Zapfen gewahrt. Wenn ſich die offenen Krebsſchäden ſo weit
vergrößern daß ſich die rückwärts am Stammumfange fort-
ſchreitenden Wundränder vereinigen und ſo den Zweig oder
Stamm vollſtändig umklammern, ſo ſterben dieſe oberhalb des
Krebſes ab und werden vom Sturme umgebrochen. Zu be
merken iſt noch, daß der Froſtkrebs ausſchließlich üppig vege-
tirende Kernobſtſorten zu befallen ſcheint und ſich häufiger
bei Aepfeln als bei Birnen einſtellt.

Mit dieſem Krebs, der durch die Ueppigkeit ſeiner auf-
geworfenen Wundränder charakteriſirt iſt, dürfen nicht ver
wechſelt werden die Froſtbeulen der Kirſch- und Aepfel
bäume, die ſich als vollkommen berindete Buckel mit normaler
äußerer Rinde zu erkennen geben.

Wir führen noch die Froſtlappen an, zuſammenge-
rollte trockene Fetzen der äußerſten Rinde, welche man oft
über ganze Bäume verbreitet ſieht und die durch eine tief
gehende Rindenbeſchädigung entſtanden ſind.

Endlich wären noch die Froſtſpalten oder Froſtriſſe
zu erwähnen. Dieſelben entſtehen nach angeſtellten Beob-
achtungen nur infolge ſehr ſtarker Kälte von mindeſtens 140
und kommen nur an ſtärkeren Bäumen vor. Durch die
Ueberwellungen in dieſen Froſtſpalten entſtehen dann ſpäter
leiſtenartige Hervorragungen, die ſogenannten vielfach beob-
achteten Froſtleiſten. Ueber dieſe Froſtſpalten ſchreibt Schu-
macher Folgendes: Das Holz und die andern Pflanzen-
gewebe ſind ſchlechte Wärmeleiter, beſonders in der Quer
richtung. Dringt nun eine niedrige Temperatur in den
Stamm ein, ſo wird zunächſt die Rinde getroffen, dieſe zieht
ſich zuſammen die Temperaturänderung dringt aber nur lang
ſam tiefer in den Stamm hinein und während ſich bei
Fröſten die Rinde ſtark zuſammenzieht, verbleibt das Volumen
der inneren Stammtheile unverändert, weil die Temperatur-
erniedrigung in dieſe Theile noch nicht eingedrungen iſt.
Dieſe Vorgänge, welche beſonders bei ſtarken Fröſten eintreten,
haben ein Zerreißen der Rinde zur Folge. Es bilden ſich
Längsſpalten von beträchtlicher Ausdehnung, die ſogenannten
Froſtſpalten. Jn kalten Nächten iſt das Zerreißen der Rinde
oft ſo mächtig, daß es mit heftigem Krachen ſtattfindet.
Ferner, wird ein tiefgekühlter Stamm plötzlich durch warme
Luft oder durch direkte Jnſolation ſchnell erwärmt, ſo dehnt
ſich die Rinde ſtärker aus als der Stamm d. h. die Rinde
dehnt ſich ſtark aus, ehe die Temperaturerhöhung in den
Stamm tiefer eingedrungen ſein kann; die Folge davon iſt
die Ablöſung der Rinde von dem Holzkörper, ſo daß ſich
zwiſchen beiden ein Hohlraum bildet. Auch hier findet die
Abhebung der Rinde gewöhnlich an jener Seite ſtatt, welche
am ſtärkſten erwärmt wird, ſelten findet die Ablöſung in dem
ganzen Umfange des Stammes ſtatt.

Wir kommen nun zur Beſprechung der Mittel, welche
man hat, um die Froſtſchäden der Obſtbäume zu heilen und
die Bäume gegen dergleichen Schäden zu ſchützen.

Als Heilmittel wird in erſter Linie das Ausſchneiden
und Verſchließen der Froſtwunden empfohlen. Das Ver-
ſchließen geſchieht weniger gut mit dem oftmals angewandten
mit Dünger vermiſchten Lehm, weil ſich unter einer ſolchen
Lehmdecke leicht Pilze entwickeln. Man verwendet dazu
beſſer Baumwachs oder Baumkitt, den man ſich ſelbſt ſehr
leicht herſtellen kann. Ein ſehr gebräuchliches und gutes Re
zept für einen ſolchen Baumkitt iſt das folgende: 500 Gramm
Colophonium werden geſchmolzen und mit 250 Gr. Spiritus
unv 2 Theelöffel Collodium vermiſcht. Ebenſo gut iſt ein
Gemenge von 500 Gr. Weißpech mit 125 Gr. Spiritus.
Für größere Wunden, wo ein Verſchluß mit Baumkitt zu
koſtſpielig iſt, iſt Steinkohlentheer ſehr empfehlenswerth, es
ſoll dadurch zwar das Holz bis 1 em Tiefe getödtet werden.
doch bleiben dagegen die tiefern Schichten für immer geſund
und unverfärbt. Holztheer wird nicht empfohlen, weil er von
dem lebenden Holze nicht eingeſogen wird und ſich ſpäter bei
der Hitze zuſammenzieht, wodurch dann das Holz ſtellenweiſe
bloßgelegt wird.

Hat man die Urſache des Erfrierens der Obſtbäume
richtig erkannt, ſo kann es auch nicht ſchwer fallen, die rich-
tigen Mittel zu finden, um ſolchen Schädigungen möglichſt
vorzubeugen. Es wird hierbei im Allgemeinen darauf an-
kommen zu verhindern, daß die Obſtbäume von der niedrigen
Tempratur, welche die Luft an ſehr kalten Wintertagen an-
nimmt, getroffen werden, daß ſie vor ſchroffem Temperatur-
wechſel geſchützt und alle das Erfrieren begünſtigenden Um-
ſtände nach Möglichkeit beſeitigt werden. Da nun die ſchäd-
liche Abkühlung durch Ausſtrahlung zumeiſt herbeigeführt wird,
ſo verhindert man den Wärmeverluſt durch Ausſtrahlung, in
dem man die zu ſchützenden Bäume mit ſchlechten Wärme-
leitern umgibt. Es dienen hierzu Bedeckungen aller Art, wie
Matten, Stroh, Rohr, Bretter, Moos, Decken u. ſ. w.
Gleichzeitig wird aber durch dieſe Schutzmittel, welche in
erſter Linie die Abkühlung verhindern ſollen, andererſeits einer
zu ſtarken Erwärmung an hellen, warmen Frühlingstagen
vorgebeugt. Große Beachtung und häufige Anwendung ver-

dient nach R. Göthe das Beſtreichen der Stämme mit
Kalk, der die Erwärmung vermindert. Das an der Süd
ſeite eines Baumes angebrachte Therwometer mit freier
Kugel zeigte eines Tages im Januar bei Sonnenſchein und
gefrorenem Boden beinahe 70, während ein danebenſtehendes,
deſſen Kugel mit Kalk beſtrichen war, nur 40 ungefähr
angab. Da das Erfrieren der Obſtbäume vielfach eine Folge
des nicht genügenden Ausgereiftſeins derfelben iſt, ſo iſt auch
die Beförderung der Holzreife durch Entblättern im Herbſte
zu empfehlen.

Ein Froſtſchutzmittel, welches ſchon den alten Völkern
bekannt war und in manchen Gegenden noch heute Ver-
wendung findet, vorzugsweiſe um Weinſtöcke, aber auch um
Obſtbäume, namentlich in der Blüthezeit, vor dem Erfrieren
zu bewahren, iſt das Anzünden von Rauchfeuern auf den
Grundſtücken, bei denen man Froſtbeſchädigungen fürchtet.
Der Rauch ſoll hier nicht als Erwärmungsmittel dienen,
ſondern er wirkt als eine Wolkendecke, wie die über Pflanzen
gedeckten Schutzmittel und verhindert die große Abkühlung
durch Strahlung. So lange es nicht kälter iſt, als vielleicht
1 oder 20 und die Luft ruhig iſt, mag der Rauch nützlich
ſein, ſobald aber der Froſt ſtärker auftritt und die Luft bewegt
iſt, kann von einer Wirkung natürlich nicht die Rede ſein.

Unſer tägliches Brod.
Referent: Dr. von Wilm.

Unter dieſem etwas wunderlichen Titel macht Dr. Per
rot in der Landw. Braunſchweig. Zeitung darauf aufmerk
ſam, von welcher enormen Bedeutung es fur eine Nation ſei,
wenn ſie ihr „tägliches Brod“ d. h. das Getreide, dauernd
dem Auslande entnimmt. Verf. weiſt auf das Alterihum hin
und behauptet, Rom hätte ſich ſeinen Untergang geſichert, nach
dem es aufgehört hätte, das Getreide in Italien zu bauen.
Die von Perrot bei der Mittheilung von Ein und Aus
fuhrverhältniſſen gegebenen Daten ſind intereſſant genug, um
ſie einer eingehenden Beſprechung zu unterziehen. Zunächſt
die Schilderung der Getreideverhältniſſe des Auslandes, vor
wiegend Englands und Amerika's.

Der Verf. zeichnet die engliſchen Verhältniſſe als die
denkbar ungünſtigſten und erklärt dieſen Zuſtand auf die
Dauer für gefahrvoll, denn in England ſei man bereits ſo
weit gekommen, daß über die Hälfte des gebrauchten Getreides
dem Auslande, vorwiegend den vereinigten Staaten, entnommen
werde. Jn den Zeiträumen von
1846--1850 wurden importirt 61,7 Mill. Ctr. Weizen
1876—-1880 J 262,9 r

Aber nicht allein das Getreide wird in ſo erheblichen
Maſſen importirt, ſondern auch Fleiſch in jeder denkbaren
Form wandert von Amerika in ungeheuren Quantitäten ein.
So ſind eingeführt

1876. 1880
Friſches Rindfleiſch 170700 Ctr. 718600 Ctr.
Conſervirtes Fleiſch 280000 655 700
Geſalzenes Hammelfleiſch 95400 148700
Geſ. Rind u. Schweinefleiſch 620000 673400
Schinken, Speck 3181500 4379800

Es will faſt zu ſchroff erſcheinen, wenn der Verf. die
engliſche Viehzucht ſeit dem ſtarken Jmport von lebendem Vieh
ebenfalls als „ruinirt“ bezeichnet, und angiebt, daß die engl.
Pächter ihre Pacht nicht zahlen können und auswandern.
Demnach ſähe es ja in England noch trauriger mit der Land
wirthſchaft aus, als in Deutſchland. Es bliebe den Englän
dern nur noch das letzte Recept unſerer Theoretiker übrig,
nämlich der kluge Rath, ſich auf den Gemüſebau und die
Obſtkultur zu werfen. Ob dieſe beiden Faktoren aber groß
genug ſind, um die Mißſtände fühlbar auszugleichen, muß doch
faſt fraglich erſcheinen, umſomehr da die Vereinigten Staaten
auch nach dieſen beiden Seiten hin ihren Reichthum aus-
nutzen; und ſchon wandern treffliche Obſt- und Gemüſekon
ſerven in großen Maſſen nach allen Gegenden hin.

Wenn man nun die Produktionen und die Exportverhält-
niſſe ins Auge faßt, drängt ſich doch unwillkürlich die Frage
auf, kann das immer ſo bleiben, oder muß die Billigkeit der
landwirthſchaftlichen Produkte, der Hauptgrund des Ausfuhrs,
ſich mit der Zeit ändern. Bei einer näheren Prüfung ſagen
wir uns, es muß ſich ändern.

Folgende triftige Gründe ſprechen dafür: 1. So lange
der jungſräuliche Boden die reichen Ernten giebt, ohne Düng
ung und Viehhaltung, iſt die Billigkeit der Produkte geſichert,
aber ſobald er erſchöpft iſt, wird auch der dortige Landmann
ſeine Zuflucht zu den landwirthſchaftlichen Nebengewerben
nehmen, und dann tritt der Zeitpunkt ein, in welchem die
Getreidepreiſe ſteigen müſſen und der Export immer un
lohnender wird; 2. iſt die immer ſteigende Bevölkerung Ame
rikas ins Auge zu faſſen. Sie betrug im Jahre 1870
28,500,000 und ſtieg in 10 Jahren auf 50000000.

Der Verfaſſer ſtellt trotzdem für die nächſte Zukunft noch
keine Aenderung des Exportes in Ausſicht, da er der bereits
vor 6--8 Jahren aufgeſtellten Anſicht, das ſich vortheilhaft
zum Anbau eignende Land ſei in der Union bereits für die
Kultur in Angriff genommen, keinen Raum giebt, denn
den offiziellen ſtatiſtiſchen Mittheilungen entnommene Zahlen
ſprechen dagegen. Die mit Weizen beſtellten Flächen be
trugen in den vereinigten Staaten

187119943 000 Aecres (1 Acres 0,4 Hektar)
187424967000
1877529500000
1880-36037000
Die Vermehrung betrug in 10 Jahren über 16 Milli-

onen Acres, während die Anzahl der Farmen in demſelben
Zeitraum von 2659000 auf 4008000 wuchs. Demnach
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will es ſcheinen, daß bei der gewaltigen Erweiterung des
Eiſenbahnnetzes, ſowie durch die Canaliſirung des Miſſiſſippi
die Ab- und Ausfuhr für die Zukunft noch ausgedehnter würde,
und noch eine Reihe von Jahren verſtreichen würde, bevor
die obenerwähnten Bedenken ſich bewahrheiten. Verf.
wendet ſich nun ſpeciell unſeren Deutſchen Verhältniſſen zu
und theilt mit, daß unſere Hauptbezugsquellen für Getreide
in Rußland liegen, aber die Zufuhr aus Amerika ſehr im
Steigen begriffen ſei. Das Hauptobjekt der Einfuhr ſei
Roggen, welcher bei uns doppelt ſoviel protuzirt und kon
ſumirt würde als Weizen. Ueber die Ein und Ausfuhr-
verhältniſſe, ſowie über die Produktion wird dem „Statiſtiſchen
Jahrbuch für das deutſche Reich“ folgendes entnommen: Es
betrug im Jahre 1880 Doppeltcentner à 100 Kilogramm)

die Produktion die Einfuhr die Ausfuhr
von Roggen 59520000 6890000 260000

Weizen 23 345000 2270000 1780000
Spelz 4890000 80000 60000
Gerſte 21450000 2220000 1540000
Hafer 42280000 1610000 430000Ka toffeln 194660000 300000 5780000

Mais 3400000 10000Hülſenfrüchte 300000 400000
Aus dieſen Zahlen erſehen wir, daß die Einfuhr von

Roggen am bedeutendſten iſt, während die Ausfuhr von Weizen
am höchſten ſteigt, in beiden Fällen abgeſehen von den Kar-
toffeln. Die Einfuhr überſteigt daher die Ausfuhr um

beim Roggen 6730000 beim Weizen 490000
Mais 3390000 Hafer 1180000
Gerſte 680000

Bei dem Mehl und Mehlprodukten ſtellen ſich nach
oben angeführter Quelle für daſſelbe Jahr die Verhältniſſe
folgendermaßen:

Einfuhr Ausfuhr
Mehl, Graupen, Gries, Grütze 678000 861 000
Kraftmehl, Puder, Stärke, Sago 36000 350000

Es iſt deshalb die Frage von Wichtigkeit, woher erhält
Deutſchland ſeine Getreidezufuhr. Genaue Auskunft gibt die
Statiſtik hierüber nicht. Sehr wahrſcheinlich iſt auch unter
Ankerem, daß wir unſeren beſten Weizen ausführen, um dafür
geringeren, namentlich aus Nordamerika einzuführen. Was
inzwiſchen die Zollausſchüſſe betrifft, ſo kann man eben nur
vermuthen, daß ſie den Weizen hauptſächlich aus Nordame-
rika, den Roggen hauptſächlich aus den ruſſiſchen Häfen, und
den Hafer theils eben von dort her, theils aus den Ver-
einigten Staaten beziehen. Der ſeewärts einkommende Mais
(alſo auch der durch die Zollausſchlüſſe vermittelte) kommt
überwiegend aus Nordamerika. Die Einfuhr Deutſchlands
belief ſich im Jahre 1880

an aus Rußland Nordame- Oeſtreich Frankreich aus dem

rika ZollanſchlußRoggen 4212000 98000 635000 624000 94,000
Weizen 556 000 339000 832000 31000 2609000
Gerſte 220000 16000 1544000 105000 201000
Hafer 906000 15000 574000 8000 18000
Mais 79000 1046000 194000 6000 1631000

Die Einfuhr von Mehl ergibt für:
Oeſtreich 267000 (Doppelcentner)

Frankreich 181000
Amerika 44000

Verfaſſer greift nun zurück in die verfloſſenen Jahre, um
die Entwickelung der Ein- und Ausfuhrverhältniſſe näher zu
unterbreiten. Bei den unten vorgeführten Zahlen muß aller-
dings bemerkt werden, daß ſie kein ganz richtiges Bild von
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den Ein und Ausfuhrverhältniſſen geben, da bis zum Jahre
1880 auch turchgeführte, zollfreie Waaren, wozu die in
Frage ſtehenden Artikel gehörten, in Ermangelung jeglichen
Nachweiſes über deren Durchfuhr, ohne Unterſcheidung der
Einfuhr in den freien Verkehr beziehungsweiſe der Ausfuhr
aus demſelben, hinzugerechnet werden. Man kann unge
fähr die Hälfte der Generaleinfuhrzahlen bis zum Jahre 1880
auf die Durchfuhr rechnen. Sie belaufen ſich für Getreide,
Feldfrüchte, Mehlfabrikate auf:

Einfuhr. Ausfuhr.Menge Werth Menge Werth

in in in inDoppelcentnern Mark Doppelcentnern Mark
1872. 14440009 279300000 10030000 215100000
1874. 23550000 482400000 11100000 240000000
1876. 30250000 595000000 11325000 222100000
1879. 37950000 688000000 20900000 350000000

Ganz anders lauten die Zahlen für das Jahr 1880,
denn hier konnte man bereits eine Trennung der Durchfuhr
vollziehen, deren frühere Hinzunahme auch die großen Differenzen
bewirkte. Jm Einzelnen wurden eingeführt und ausgeführt

1880

Einfuhr Ausfuhrin Doppelcentnern

Weizen 2275000 1781000Roggen 6895000 265000
Se 1616000 435000erſte 2222000 1544000
Mais 3406000 13000Reis 640000 1000Buchweizen 87000 62000
Malz 352000 105000Hülſenfrüchte 302000 403000
Kartoffeln 333000 5789000
Jn Summa 18127000 10391000
Hierzu Mehl c. 753810 1291070

18880810 11689070 für 1880.
37950000 20990000 für 1879.

Wir ſehen, wie groß die Unterſchiede zwiſchen den auf
einanderfolgenden Jahren ſind; ſie beruhen auf der oben ange
führten Thatſache, daß die Durchfuhrpoſten früher mit einge
rechnet wurden. Ein klares Bild giebt Verfaſſer noch zum
Schluß von dem Jahre 1881.

Dieſe detaillirten Zahlen verdankt er der Güte des ſta-
tiſtiſchen Amtes in Berlin, welches ihm dieſelben bereitwillig
zur Verfügung geſtellt hat. Sie lauten:

eingeführt ausgeführt.

Getreide, oHülſen- Menge Werth Menge Werth
früchte c. 100 kg Mark 100 kg Mark

Weizen 3619900 76009000 533876 12546000
Roggen 5755500 102431000 115638 2347000
Hafer 2625000 34662000 315908 5055000
Gerſte 2478200 39653000 1193182 24162000
Mais 4303700 51645000 5823 82000
Buchweizen 145800 17500001 4349 65000
Reis 616300 19766000 1386 33000Andere nicht gen.

Getreide 1600 35000 c 52709 1297000)Malz 463200 11696000 87333 2637000;
Hülſenfrüchte 372300 7000000 235991 4767000
Kartoffeln 324900 1625000 2304246 11521000

Summa 20905000 346271000 4850441 64510000

Dieſen Angaben ſchließen ſich noch die Mehlfabrikate
und gewöhnlichen Bäckerwaaren an, die ebenfalls von, hohem
Intereſſe ſind.

Große Vorräthe. Billigſte Preiſe.

ingeführt. sMehlfabrikate und emhetane ar
gewöhnliche Bäcker Menge Werth Menge Werth

100 kg Mark 100 kg Markwaaren.

Mehl aus Getreide 616796 17270 000 500 540 13 515 000
Kraftmehl-Puder 2 968 164 000 270435 9 465 000
Stärke. 26 332 1185000 106061 4773 000Graupen, Gries, Grütze 159 211 5254000 39601 1386 000
Sago, Surrogate 144861 579000 1829 77 000
Nudeln u. Maccaroni 9 335 467 000 2802 154 000
Gewöhnl. Backwerk 19 828 714 000 69944 2375 000
Mühlenfabrikate 2c. 1 945 78 000 S

Summa 850 919 25 711 000 991 112 31 745 000

Wenn auch der Leſer unter dieſer Aufſchrift einen an
deren Jnhalt vermuthete, ſo müſſen wir trotzdem dem Verf.
Dank wiſſen, daß er uns hineingeführt hat in die Export
und Jmportverhältniſſe unſeres Getreidemarktes, ſowie ein
klares Bild entrollt hat über die Ein und Ausfuhren von
Mehl und Mehlſpräparaten, und in dieſer Hinſicht iſt auch
die Bezeichnung dieſes Artikels aufzufaſſen, denn er behandelt
die Hauptſubſtanzen „unſeres täglichen Brodes“.

Bücherſchau.

Die Dame als Reiterin. Jnformirung über die
Reitkunſt der Damen. Von Adolf Schlaberg, Königl. Sächſ.
Major. 84 Seiten mit 30 in den Text gedruckten Holz
ſchnitten. Verlag von Paul Parey. Berlin 1884.

Das ſoeben erſchienene kleine Werkchen, in welchem der
Verfaſſer, ſelbſt ſeit früheſter Jugend der Reit- und Fahr
kunſt eifrig ergeben, unter Zugrundelegung ſeiner eigenen
praktiſchen Erfahrungen und mit Benutzung des ihm von
anderer autoritativer Seite Mitgetheilten und Empfohlenen
den Damen, welche die edle Kunſt des Reitens pflegen, einen
Leitfaden derſelben vorlegt, wird für die Freundinnen des
Sport ohne Zweifel eine ſehr willkommene Gabe ſein. Das
Buch iſt in jeder Beziehung zu empfehlen. Es enthält das
für die Reiterin Wiſſenswerthe in angenehmer und knapper
Form dargeſtellt, iſt zur Erleichterung des Verſtändniſſes
mit vorzüglichen zweckentſprechenden Jlluſtrationen verſehen
und auch äußerlich ſeiner Beſtimmung gemäß ſehr geſchmack-

voll und elegant ausgeſtattet. v. E.
Fragen und Antworten.

H. v. B. in R. in S. Wie kann man junge
Tauben am ſchnellſten fett machen

Nach einer Mittheilung der Braunſchweiger landw Zeit
ung ſetzt man die jungen Tauben, wenn ſie 20 Tage alt ſind,
oder wenn ſie anfangen, Federn zu bekommen, in einen Korb,
welcher der Luft den Zutritt geſtattet, das Licht jedoch aus
ſchließt. Man füttert nun die Thiere täglich dreimal in
Zwiſchenräumen von je 5 Stunden mit gekochten Maiskörnern,
wobei man ihnen den Schnabel öffnet und nach und nach 30
bis 40 Maiskörner in lauwarmem Zuſtande zum Verſchlingen
gibt. Hat man dieſes Verfahren 10 12 Tage fortgeſetzt,
ſo erhält man ein Geflügel, das an Zartheit und Schmack-
haftigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt. v. E.

Dr. V. W. in W. Durch welche Mittel läßt
ſich die Streitſucht der Hähne beſeitigen?

Im „Journ. d'Agric.“ wird folgendes Mittel empfohlen.
Man feſſele dem Störenfried die Beine, und zwar in der
Weiſe, daß er nur gehen aber nicht laufen kann. Ein
mittelſt eines ſtarken Wollfadens ſo gebundener Kampfhahn
war bereits nach einigen Tagen ganz ſanftmüthig geworden
und blieb auch gutartig, nachdem man ihm vie Feſſeln wieder

abgenommen hatte. v. E.
Erfart Verkf., Manufactur u.

Modew.
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ſprechendes Vermögen glaubwürdig verkaufen [13990 R. in der Expedition dieſer Zeitung zerlin Juchf, Correſp. Wäſche Posen Buchf. S und
nachweiſen können wollen ihre Ziegelei Schwemme 3. niederzulegen. 13956 Branche. Franz. 1800 13095 Getreide. Branche.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei t o

handl
nomie
Künſt
die Be
den a
dur
ſeeliſch
gebun
die in
wärtig
kunft

wenig
anzur



auch

ndelt

dieächſ.
Holz-

t der
Fahr
genen

von
lenen
einen

des
Das

das
apper
niſſes
ſehen
mack
E.

unge

Zeit
ſind,

Korb,

aus
al in
rnern,
ch 30
lingen
eſetzt,
hmack

E.

läßt

ohlen.

n der
Ein

fhahn

orden
wieder

ſpond.
Steno-

olitur,

n gros,
haben.
und
iptoir-

huh

ſpond,,
trnier

le und

Uhren

hirme,
aaren.

eberei.
ſleſien,
ringen

und
ranche.

ch S.
chland

Netall
artikel.

rik.
Paſſer

ſpond.,

cturw.

rreſp.,
öpfe.

naben
ſen u.
haben.

Gas
ranche.

Gut-
Poln.
z und
e.

Dritte Beilage zu 276 der Hall

v —»—w———
Das Bismarck Diorama in Berlin.

Das SedanPanoramg hat durch ein neues Diorama wirk
ſame Verſtärkung ſeiner Anziehungskraft erhalten. Die künſt
leriſche Darſtellung des großen Rundbildes mußte ſich natur
gemäß darauf beſchränken, den gewaltigen Ringkampf der feind
üchen Heere vor der Feſtung zur Anſchauung zu bringen. Der
Beſchauer vergegenwärtigt ſich da das Toben der Schlacht, aber,
obwohl ſchon die Auflöſung der Kavalleriemaſſen auf den Ausgang hindeutet, das ihm erſt volle Befriedigung gewährende Ende,

die Kapitulation konnte nicht gleichzeitig zur Vorſtellung ge
bracht werden weil die Malerei ſich an der Fixirung eines
Augenblickes genügen laſſen muß. Den letzten Akt des welter
ſchütternden Kriegsdramas erhalten wir aber in zwei hiſtoriſchen
Szenen von packender Wucht, dargeſtellt in den an dem Aus
gangswege angebrachten und von einander getrennten Dio-
ramagbildern. Das erſte bis jetzt vorhandene zeigt uns jene
Epiſode, in welcher der franzöſiſche General Reille unſerm Kaiſer
das Schreiben Napoleon III. überreicht. Jetzt iſt noch ein zweites
Bild: „das ſogenannte „Bismarck-Diorama“ hinzugekommen.
Das wieder durch die Verbindung plaſtiſcher Gegenſtändlichkeit
mit maleriſcher Darſtellung die volle Jlluſion der Wirklichkeit
r Gemälde iſt von den Profeſſoren A. v. Wernerund E. Schirm hergeſtellt und hat die Begegnung Kaiſer
Napoleons mit dem Grafen v. Bismarck zum Gegen-
ſtande. Auf einer mit Pappelbäumen beſtandenen und rechts
von hoher e begrenzten Chauſſee gewahrt man die
markige Geſtalt Bismarcks, der, ſeine Rechte auf das Knie ſtem
mend, in Küraſſieruniform auf muskulöſem Roſſe den anſteigen
den Hügel hinaufreitet. Jn der Entfernung von etwa drei-
hundert Schritten hält auf der Mitte der Chauſſee-Anhöhe der
Wagen Napoleons. Der Kaiſer iſt ausgeſtiegen und erwartet
zur Seite des Wagens ſtehend, die Ankunft des Grafen, augen
ſcheinlich in recht gedrückter Stimmung; er trägt einen Militär
paletot, rothe Mütze und Beinkleider, und ſtützt ſich auf einen
Stock. Erwas abſeits von ſeiner Rechten iſt eine aus den Ge
neralen Pajol, Prinz von der Moskwa und Caſtelnau beſtehende
Offizierszruppe gebildet; auch die Stimmung dieſer drei Herren
ſcheint eine der peintlichen Situation ſehr entſprechende zu ſein.
Jn dem Wagen des Kaiſers hat ſich General Reille erhoben, ſo
daß er dicht dem Kutſcher in halber Figur ſichtbar wird.
Hinter dem Wagen halten ſeitwärts zu Pferde noch zwei Adju-
tanten niederer Charge, während am unteren Chauſſeehügel
hinter Graf Bismarck zwei deutſche Küraſſiere als Staffage ver
wendet ſind. Zur Linken taucht hinter einem Gebüſch Schloß
Bellevue auf, in der Nähe ſieht man Gebäude der Ortſchaft
Frenois aufragen. Die landſchaftliche Darſtellung iſt von der
rechten Kriegsſtimmung getragen. Das Laub der Bäume iſt in
leichten Nebel gehüllt, gefällte Pappelſtämme liegen quer über
der Straße, Torniſter, Gewehre, Steinhaufen u. dgl. m. zer
ſtreut umher. Es iſt echte rechte Kriegsſzenerie, welche durch
die vorzügliche Luftperſpective und durch die dramatiſche Be
handlung eine überaus anſchauliche und charakteriſtiſche Phyſiog-
nomie erhalten hat. Beſonders ausdrucksvoll geſtalteten die
Künſtler ihre Kompoſition dadurch daß ſie nicht unmittelbar
die Begegnung von Napoleon und Bismarck darſtellten, ſondern
r e Moment der Erwartung erwählten. Hierdurch gerade treten in das Bewußtſein des Beſchauers die
ſeeliſchen Empfindungen der beiden Männer und ihrer Um-
gebung; der Einbildungskraft iſt freier Spielraum gewährt, ſich
die in wenigen Augenblicken geſchehende Begegnung zu vergegen-
wärtigen und von der Vergangenheit zur Gegenwart und Zu-
kunft hinüberzuſchweifen. Das prächtige Bild wird nicht
wenig dazu beitragen, auf's Neue zum Beſuch des Panoramas
anzuregen.

Von den Samouinſeln.
Wie ein Conſularbericht aus Apia, der Hauptſtation der

Samoainſeln, angiebt, liegt der Schiffs und Handelsverkehr der
Südſeeinſeln nach wie vor faſt h in den Händen der
deutſchen Handels und Plantagengeſellſchaft des Hauſes H. M.
Ruge und der Firma Hernsheim u. Co. Die genannten kauf
männiſchen Unternehmungen haben im Laufe der Zeit außer auf
den bekannten Gruppen von Samoa und Tonga auch auf den
beſtgelegenen, fruchtbarſten Jnſeln der Jungen und Marſchall
ruppe, ſowie den Duke of YorkJnſeln NeuJrland und Neu
ritannien Niederlaſſungen und Factoreien errichtet, auf denen

unter dem Schutz der in jenen ſtationirten deutſchen
Kriegsſchiffe von ihren europäiſchen Agenten der Tauſchhandel
mit den Eingeborenen betrieben wird. Jalluit auf den Marſchall
inſeln und Matupi, zu NeuBritannien gehörig, ſind die kleineren
Jnſeln die Mittelpunkte des geſchäftlichen Verkehrs.

Die Hauptartikel deſſelben ſind, wie bekannt, Kopra, Baum
wolle, Schildpatt und einige Colonialwaaren. Als Concurrenten
ſind in neueſter Zeit den Deutſchen die Amerikaner gegenüber

etreten ohne indeß bisher dem deutſchen Handel weſentlichen
intrag zu thun. Das eine der amerikaniſchen Geſchäfte ver

kaufte ſogar um baares Geld in die Hände zu bekommen die
wenigen Vorräthe an Kopra wieder an die Handels und Plan
tagengeſellſchaft. Dieſe letztere und das Haus Ringe exportirten
von den Südſeeinſeln im Jahre 1882 für 2,932,750 .4 davon
kamen 294,000 .4 auf Baumwolle und der Reſt auf Kopra. Es
muß dieſer Export einen anſehnlichen Gewinn gebracht haben,
da die Tonnen von 2240 engliſchen Pfund, die bis zur Auslade-
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26) Verkoren!
Roman von Ewald Auguſt König.

[Fortſetzung.)

Wohl brach er in Klagen und Vorwürfe aus, aber
den Schmähungen ſeiner Schweſter gebot er Schweigen, die
Hauptſchuld an dem Treubruch Emma's lud er auf ſich,
indem er erklärte, er, der Krüppel, hätte das ſchöne lebens
frohe Mädchen nicht an ſich ketten dürfen.

Ueber dieſen Ausſpruch entrüſtet, verließ Erneſtine das
Zimmer. Guſtav blieb mit dem Freunde allein, der eine
geraume Weile das Antlitz mit den Händen bedeckt hielt.„Du mußt zu vergeſſen ſehen hgee er tröſtend, „es

giebt ja noch andere Mädchen, die ſich glücklich ſchätzen
würden, die Frau eines ſo guten und braven Mannes zu
werden. Sei überzeugt, nicht Dein körperliches Gebrechen,
ſondern nur die Verführungskunſt Raven's hat Emma zu
dem Treubruch verleitet, es war Deiu Unglück, daß der
Burſche in dieſem Hauſe wohnte. Jch nehme das Mäd-
chen nicht in Schutz, ſie trägt den größten Theil der
Schuld, ſie hätte dieſer Verſuchung widerſtehen müſſen!
Aber was iſt da zu machen fuhr er fort, als der Freund
ihn mit ſtarrem Blick anſchaute, „geſchehene Dinge laſſen
ſich nicht ändern, und das Unabänderliche muß man tragen,
ſo gut man kann.,

„Auch den Verdacht, der nun auf mir ruhen bleibt?“
fragte Heinrich voll Bitterkeit.

„Er wird von Dir genommen werden, dafür wollen
wir nun ſchon ſorgen.“

„Er wird auf mir ruhen, bis die Wahrheit an den
Tag gekommen iſt, und freiwillig wird Robert Raven den
Diebſtahl nicht eingeſtehen. Er verdürbe es dadurch ja
ganz mit ſeiner Mutter, die ihn nach dieſem Geſtändniß viel
leicht enterben würde.

Halle, Sonntag, 23. November 1884.

e in Europa dem Verkäufer etwa 320--350 koſtet, hier-
elbſt mit 380--710 .4 bezahlt wird. Ein weiterer Vortheil liegt
für die deutſchen Exporteure darin, daß der ganze Geldverkehr
durch ihre Hände geht.

Der Waarenimport der deutſchen Geſchäfte ſteigerte ſich
dem Werthe nach um etwa 24 pCt. in den letzten Jahren;
ebenſo ſtieg die Menge der Waaren deutſchen Urſprungs um
etwa 30 pCt.

Der Bericht hebt hervor daß wenn alle die Gegenſtände,
worin die deutſche Jnduſtrie der engliſchen und amerikaniſchen
egenüber concurrenzfähig ſein ſollte, wie Manufacturwaaren,
ertige Kleider, Leder-, Galanterie- und Eifenwaaren, Getränke,

Schiffsartikel, Maſchinen 2c. aus Deutſchland bezogen würden,
die deutſchen Fabrikate wenigſtens 50 pCt. des Jmports aus-
machen müßten. Nur Bauhojz, Tabak und Proviſionen wie
eingemachtes Fleiſch, Reis, Hülſenfrüchte, Kartoffeln, Mehl,Schiffszwiebag und dergleichen würden wegen der größeren
Nähe und Wohlfeilheit wohl immer aus Amerika und ven
britiſchen Colonien bezogen werden müſſen, ſo weit dieſe Gegen-
ſtände nicht im Lande werden erzeugt werden könnn

r Jahre 1883 betrug der Werth des Jmports für die
deutſche Händels- und Plantagengeſellſchaft ca. 734 050 4 für
das Haus Ruge ca. 212,185 der Werth des Exportes für
die Handels und Plantagengeſellſchaft ca. 2,425,777 für das

aus Ruge ca. 506,970 Von deutſchen Handelsſchiffen ver
ehrten 1883 92 auf den Samoas.

Halle, den 22. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der Halliſche Vogelſchutz verein hielt geſtern Abend

in 3 Kohls Reſtaurant ſeine ordentliche diesjährige General
verſammlung ab. Der Herr Vorſitzende, Lehrer Tittel, be
grüßte die Anweſenden und erſtattete zunächſt den Bericht über
die Vereinsthätigkeit in dem Zeitraume vom 1. November 1883
bis uſtimo October d. J., dem wir Folgendes entnehmen: Die
Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des Vereinsjahres 63, doch
ſtehen Neuanmeldungen noch aus. Jn Folge des überaus mil-
den letzten Winters hat ſich die Thätigkeit des Vereins in Be
treff der Fütterung der Vögel quf nur wenige Tage erſtreckt.
Auf den Futterplätzen haben ſich die gewöhnlichen Koſtgänger,
in vorwiegender Anzahl die Spatzen eingefunden, die meiſten
unſerer gefiederten Gäſte ſtellen ſich indeß nur in größter Noth
ein, nur dann, wenn eine dicke Schneedecke die Erde bedeckt. Jn
der Regel wird das ausgeſtreute Futter von dem ſehr dreiſt, ja
frech auftretenden Spatz, dem Proletarier der Vogelwelt, ver
zehrt. Jm zeitigen Frühjahr ſind die zahlreichen Niſtkäſten des
Vereins in den verſchiedenen Gärten controlirt, gereinigt und
die ſchadhaften reparirt worden. Zu den vorhandenen ſind noch
106 nene hinzugekommen. Nach der letzten Schätzung beziffert
ſich die Zahl der im Stand befindlichen Niſtkäſtchen auf 650.
Benutzt wurden dieſelben wie folgt: 282 von Staaren, 83 von
Meiſen, 80 von Rothſchwänzchen, 93 von Fliegenſchnäppern, der
Reſt von Spatzen 2c. Die Warnungstafeln zum Schutz der
Vögel ſind mit neuen Plakaten verſehen worden. Jm letzten
Jahre ſind 7 Perſonen, bekannte Vogelſteller, wegen unbefugten
Vogelfanges gerichtlich beſtraft worden, der Verein hat an die
vetreffenden Beamten, welche die Burſchen zur Anzeige gebracht
haben, in Summa 21 Prämie gezahlt. Der Verein hat auch
im n Jahre dem hieſigen Verſchönerungsverein 15 .4
mit der Bedingung zugeſtellt, dafür an geeigneten Stellen zum
Niſten der Vögel geeignete Sträucher anzupflanzen. Dem iſt
auch entſprochen worden. Die Erfolge der Thätigkeit des Ver
eins liegen auf der Hand, die Zunahme der Vögel in Stadt und
Land ſind Beleg dafür. Vor 10 Jahren hatten wir keine
Amſeln und Staare, heute ſind dieſelben bei Se heimiſch ge
worden. Selbſt der ſchüchterne Pirol und die Spechtmeiſe
in vereinzelten Pärchen bei uns. Der Herr Vorſitzende ſagt
Dank Allen, die mitgewirkt haben, unſere trauten Sänger in
Feld und Wald, in Gärten und Anlagen zu ſchützen, ſo vor
nehmlich den Herren Controleuren der Futter- und Niſtplätze,
den Zeitungen für unentgeltliche Aufnahme der Vereinsinſertio-
nen, den Behörden für ihre Bereitwilligkeit in Erfüllung der
Wünſche des Vereins. Möchten ſich recht viele Freunde zum
Schutze unſerer gefiederten Sänger auch für die Folge finden.
Es wurden hierauf die geſchäftlichen Angelegenheiten des Ver
eins erledigt und zum Schluſſe noch verſchiedene Bemerkungen
über die Schädlichkeit der ſich ſo außerordentlich vermehrenden
Sperlinge und Saatkrähen gemacht.

Durch das vermehrte Anſammeln von Krähen auf
einem Ackerſtücke in der Nähe der Halliſchen Zuckerſiederei
Oekonomie vor dem Ranniſchenthore aufmerkſam gemacht,
fanden geſtern Nachmittag mehrere Kinder beim Näher-
treten ein Neſt junger Haſen, die ſich trotz des Schnees
und der Kälte ganz wohl befanden. Die Häſin hatte ihre
Jungen mit Erfolg gegen die Angriffe der Krähen ver
theidigt, es iſt jedoch ſehr fraglich, ob ſie dies auf die
Dauer thun kann, da Krähen wiederzukehren pflegen.
Junge Haſen um jetzige vorgerückte Jahreszeit gewiß
eine Seltenheit.

Bah, ſo ſchlimm denkt er ſich die Folgen nicht“, ſagte
Guſtav achſelzuckend, „und ſelbſt, wenn er nicht geſtände,
den Verdacht kann er nun nicht mehr von 5 abwälzen.“„Auch ich nicht. Wenn ich nur den Brief noch beſaßel

Die Jntrigue war zu fein eingefädelt
„Mach Dir keine Sorgen deshalb; wenn die Alte

da oben ruhiger über die Geſchichte nachdenkt, dann wird
ſie einſehen, daß Du ſchuldlos biſt.“

„Glaubſt Du?“ erwiderte der Optiker herb. „Jm
Gegentheil. Jhr Geiz wird ſich an dieſen Verdacht
klammern, weil ſie nun auf ihn die Hoffnung bauen darf,
das Geld wieder zurück zu erhalten. Sie und die Geſell
ſchafterin werden fortfahren, mich anzuklagen, und trotz
meiner Ehrlichkeit und Unbeſcholtenheit finden ſie Leute
genug, die ihnen Glauben ſchenken. Das Schlimmſte
glaubt man ja von den Menſchen am liebſten, und da man
nicht wagen darf, mir öffentlich in Geſicht den entehrenden
Verdacht auszuſprechen, ſo fehlt mir auch die Gelegenheit,
mich gegen ihn zu vertheidigen.“

„Deine Vertheidigung werde ich übernehmen
„Sie wird fruchtlos bleiben, ſo lange Du nicht beweiſen

kannſt, wer das Geld entwendet hat. Und wie denkſt Du
Dir nun das Loos Emma's an der Seite eines Mannes,
der ſolcher niederträchtigen Handlung ſich ſchuldig gemacht

7

„Jhr Geſchick iſt mir gleichgiltig!“
„Aber nicht mir“, entgegnete Heinrich, in deſſen Augen

es aufblitzte. „Mir iſt es furchtbar, denken zu müſſen,
daß ſie in Noth und Elend kommen kann, und dies wird
geſchehen, wenn der gewiſſenloſe Roué ſie verläßt.“

„Sie hat ihren Weg gewählt
„Jm Vertrauen auf ſeine Ehre und ſeine Schwüre!

Es iſt möglich, daß ſie glücklich wird, wenn er ihr Ver
trauen nicht täuſcht, und die Gewißheit, daß ſie es iſt,
wird mir die Entſagung leichter machen. Ich liebe ſie noch
immer, ich werde ſie lieben bis zum letzten Athemzuge,
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iſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Die Vorderperrons der hieſigen Straßenbahn-
wagen ſind ſeit Kurzem mit ſchmiedeeiſernen durch-be genen Thüren verſehen, eine Maßnahme der Straßen-

bahn Verwaltung, die nur lobend anzuerkennen iſt, denn
beim Vornabſpringen und Aufſteigen pflegen zumeiſt
Unglücksfälle durch Abrutſchen vom Trittbrett ſich zu er
eignen.

Mit geſtern Morgen hat in der Volksküche die
Erquickung ſchulpflichtiger bedürftiger Kinder begonnen.
Dieſelben, in Summa 160, erhalten jeden Morgen, Dank
der bewieſenen Wohlthätigkeit unſerer Bürgerſchaft, jeeinen Teller warme Suppe ſowie ein geſtrichenes Brödchen.

Dem r dieſer wohlthätigen Einrichtung, Herrn
Dr. med. Thamhayn, gebührt aller Dank für das von
ihm ins Leben gerufene menſchenfreundliche Unternehmen,
möchte ihm die Unterſtützung unſerer ſtets gern bereiten
Bürgerſchaft auch fernerhin zur Seite ſtehen. Die auf
dieſe Weiſe geſpeiſten Kinder rekrutiren ſich durchweg aus
den hieſigen ſtädtiſchen Volksſchulen und ſtellen ſich pünkt-
lich zur Empfangnahme der Rationen ein.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Tyüringen in Halle.

Sitzung am 20. November 1884.
Unter Vorſitz von Herrn Prof. Dr. Freiherr v. Fritſch er
folgie die Eröffnung der Sitzung. Nach Verleſung und Geneh-
migung des Protokolls der vorigen Sitzung und Aufnahme neuer
Mitglieder, ſprach Herr Goldfuß über das Vorkommen ſeltener
Gehäusſchnecken an beſchränkten Lokalitäten in Deutſchland,
welche ſonſt nur aus fernen Ländern bekannt ſind. Anknüpfend
an das zweifelhafte Auftreten von Helix fossina bei Köſen, wo
dieſelbe, als deren Heimath Böhmen, Ungarn und die hohe Tatra
gilt, von einem Schüler gefunden, ſeitdem aber weder an der
bezeichneten Stelle, zwiſchen der Katze und dem Himmelreich, noch
anderwärts wieder aufgefunden worden iſt, ging der Vortragende,
unter ſteter Vorlage von zahlreichen Belegſtücken, zu der größten
der in Deutſchland bekannten Deckelſchnecken Cyclostoma
elegans über, als deren eigentliche Heimath Spanien, Portu
gal, Dalmatien, Sicilien und Oberitalien anzuſehen iſt, welche
aber auch im Siebengebirge bei Bonn, im Ahrthal auf der
Landskron und am Kaiſerſtuhl vorkommt, neuerdings aber von
dem Vortragenden auch bei Klein-Jena gefunden iſt. Ferner
legt derſelbe Helix caperata von der Finne vor und weiſt
auf die große Aehnlichkeit hin, welche dieſelbe mit Helix eandi-
dula und striata hat, welche drei Arten ſich jedoch durch den
Bau und die Zahl der Pfeilſäcke und Liebespfeile leicht und ſcharf
von einander unterſcheiden a als bekannte Fundorte werden
für H. caperata genannt: England, Nordfrankreich, Portugal
und Alſen. Es wird vermuthet, daß das Vorkommen dieſer
Schnecke in der Finne bei Eckartsbergi auf die Eiszeit zurückzuführen ſei. Als ſehr ergiebige Fundſtatte für Gehäusſchnecken

wird der Weg vom Hirſchenſprung nach dem Bodethal im Harz
bezeichnet, nicht im Betreff der Anzahl, ſondern der Arten zahl,
es ſei auffällig, dort viele alpine und ſeltene Formen anzutref-
fen; hervorgehoben werden namentlich die Arten: Acme po-
lita, Hyalina alliaria, Pupa alpestris, Patula rade-
rata, Glausilia cana u. v. A. Auf eine Anfrage des
Kuer Vorſitzenden, ob die Rebenkultur nicht viele ſüdländiſche
Arten eingeführt habe, beſtätigt der Vortrageude dieſes und weiſt
auf die eingangs erwähnte Art von Cyclostoma hin.

Herr Hr. von Schlechtend al legt darauf einige Filzkrank-
eiten an den Blättern von Alnus glutinosa, incana und Viri-
is, wie auch von Betula alba und pubescens vor und be-

ſpricht dieſelben indem er beſonders auf zwei von Herrn
Kieffer in Lothringen geſammelte abweichende Formen auf-
merkſam macht.

Herr Dr. Riehm berichtete darauf aus dem zweiten Heft
der „Zoologiſchen Beiträge“ über eine Arbeit von Gaffron,
über die Unterſuchungen des RNervenſyſtems von Distomum
isostomum v. Baer, einem Saugwurm, welcher im Jnnern
der Schwanzmuskeln der Krebſe lebt und ſich durch ſeine Größe
z mw), wie durch vollkommene Durchſichtigkeit zu ſolchen Unter
uchungen vorzüglich eignet. Der Bericht wurde durch ein ſehr
ſauber ausgeführtes Wachsmodell unterſtützt.

Hierauf ſprach Herr r Dr. Luedecke über intereſ
ſante Granat-Vorkommniſſe mit beſonderer Berückſich-
tigung der titan haltigen Arten. Als ſolche wurden beſprochen
und vorgelegt Melanit (mit 7 Prozent Titan) von Rottweilferner ſchwarzer Granat aus dem Baſalt von Oberwieſenthal
im Erzgebirge und Granate vom Harz, wo ſie im Hornfels an
der Roßtrappe, ferner als grüne Granaten im Diabas, Kerſan-
tit, Pegmatit und im Gabbro des Radauthales gefunden werden,
an letzterem Ort mit Sternquarz.

Herr Dr. Soltzin theilt mit, daß Leguminoſen-Mehl
ſchon bei der Behandlung mit ſchwachem Alkali (angewandt
wurde: gebrannte Magneſia) eine c der en
erleide und zwar ſchon bei niederer Temperatur, was ſi
die Entwickelung bedeutender Mengen von Schwefelwaſſerſto

neund dieſe Liebe gebietet mir nun, über ihr Glück und ihre

Ehre zu wachen.“
„Wie kannſt Du das fragte Guſtav, der langſam

auf und nieder wanderte und jetzt durch ein Kopfſchütteln
bekundete, daß er mit der Anſchauung ſeines Freundes
nicht einverſtanden war.

„Jch werde Beiden folgen.“
„Und weiter
„Wenn ich ſie gefunden habe, werde ich den Verführer

zwingen, Emma zu heirathen.“
„Durch welche Mittel„Zwingen?“ ſpottete Guſtav.

Mit der Piſtole in der Fauſt?“
„Die Mittel werde ich finden, wenn ich ihm gegenüber

ſtehe“, ſagte Heinrich mit ruhiger Entſchloſſenheit, während
er das wirre Haar aus der Stirne zurückſtrich, „er ſoll
durch die Trauung den Makel von ihrer Ehre nehmen und
für ihre Zukunft Sorge tragen. Wenn das geſchehen iſt,
ſo will ich beruhigt heimkehren und mit meinem eigenen
freudloſen Leben mich abfinden, ſo gut ich es vermag.“

„Willſt Du ihn dann nicht auch zwingen, den Dieb-
ſtahl einzugeſtehn

„Jch werde es verſuchen; im Beiſein Emma's ſoll er
mir Rede ſtehn.“

„Und was wirſt Du erreichen? Hohn und Grobheiten!
Vor Dir wird er ſich durch ein ſolches Geſtändniß nicht
demüthigen.“

„Nun denn, ſo muß ich auch das hinnehmen“, er-
widerte er mit einem ſchweren Athemzuge, „aber die Ge-
liebte ſoll er nicht betrügen und elend machen das zu ver
hüten, betrachte ich als meine heilige Pflicht! Wo werde
ich ſie finden

„Die Mutter will es mir nicht ſagen.“
„So weiß ſie es
„Jch zweifle nicht daran, aber es wäre nutzlos, noch

eine Frage deshalb an ſie zu richten, was ſie mir nicht
verrathen will, das erfährſt Du ſicher nicht.“
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und Ammoniak zeige, deren Wahrnehmung jedoch durch das
gleichzeitige Auftreten einer Aminbaſe verdeckt werde. Der Vor
tragende ſchließt daraus, daß die Aminbaſe erſt durch die Zer-
ung entwickelt wird. Cereglien-Mehle auf gleiche Weiſe
behandelt, geben faſt gar kein Ammoniak, dagegen große Mengen
von Schwefelwaſſerſtoff, Ferner legt derſelbe zwei c
r an aus Schleſien vor, wie ſolche ſeit zehn Jahren
chon in Anwendung ſeien. Die eine, Grün, beſteht aus einem

ch von Chromgelb und Berliner Blau, die andere, Roth,
beſteht aus Chromgelb und Bleioxyd. Um rohen Kaffee grün
u färben, wird derſelbe in hölzernen Trommeln mit kieſelſaurerDagneſia gewalzt, welche die Annahme der Farbe vermittele.

Jm übrigen ſeien die Färbemittel ohne ſchädlichen Einfluß auf
die Geſundheit.

Herr Dr. Baumert ſprach ſodann über Unterſuchungen des
Herrn Hofrath Fleck, betreffs des löslicheu Bleigehaltes
des glaſirten Kochgeſchirrs, ob die Glaſur Blei abgebe
oder nicht. Die Reſultate der Unterſuchungen ergaben, daß Eſſig
beim Kochen nur dann Blei auszieht, wenn die Verglaſung nicht
vollſtändig erfolgt iſt. Als Durchſchnittszahl ergab ſich als
eringſte Bleilöslichkeit auf 1 Liter Eſſig 14 Milligr. und alshöchſte Menge 411 Milligr. Neuerdings wird von Württemberg

aus Geſchirr mit unſchädlicher Topfglaſfur in den Handel ge-
bracht, welche letztere aus 6 Theilen Bleiglötte, 12 Th. Quarz-
ſand und 10 Th. quarzhaltigen Thon beſteht und durch 5—6
Stunden bei einer Temperatur von 1200 Grad eingebrannt wird.

Der Herr Vorſitzender beſprach hierauf neue Funde, welche
Herr Pfarrer Woker der palaeontologiſchen Sammlung hier
überwieſen hat. Bei dem Bahnbau von Oberröblingen nach
Querfurt ſind zwiſchen Stätten und Schraplau Reſte von

d ammuth, Pferd und Renthier aufgefunden, unter
denen beſonders die Geweihſtange der Letzteren dadurch aus
gezeichnet iſt, daß ſie nicht nur einen Aſt nach vorn, ſondern
auch einen ſolchen nach hinten entſendet, und überdies noch mit einem
Theil der Hirnſchale verbunden iſt, was darauf hindeute, daß das
Thier in der Nähe des Fundortes verendet ſei.Herr Dr. e theilt ſodann noch die Antwort mit,
welche Geh. Rath Koch gegen die Unterſuchungen von Finkler
und Prior gerichtet hat.

Hierauf erfolgt der Schluß der Sitzung. Nächſte Sitzung:
Donnerstag den 27. November, Abends 8', Uhr in „Stadt
Hamburg“, 1 Treppe hoch. 8

Univerſitätsnachricht en.Der bisherige ordentliche Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer
zu Jena iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität zu Breslau ernannt worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Maurice Dengremont, das frühere Wunderkind, hat

eine Tournee durch Deutſchland begonnen und trat am 12. ds.
Monats in Tübingen auf. Leider wird berichtet und zwar
von competenten Beurtheilern, daß der geniale jugendliche Geiger
ſo gut wie keine Fortſchritte gemacht habe in den letzten 5 Jah
ren, welche ſeit ſeinem letztmaligen Auftreten in genannter Stadt
verſtrichen ſind. Er brachte genau das frühere Programm
Erinnerung an Haydn von Leonard, Polonaiſe und Ballade von
Vieuxtemps, Violin- Concert von Mendelsſohn zum Vortrag.
War auch das Spiel ein durch und durch brillantes, ſo konnte
man doch andererſeits eine gewiſſe Geſchäftsmäßigkeit bemerken,
welche die künſtleriſche Weihe beeinträchtigte. An einer ſolchen
Entwickelung iſt übrigens der hochtalentirte Künſtler nicht ſelbſt
ſchuld, wohl aber ſind es ſeine vorzeitigen Reiſen, auf welchen
die künſtleriſche Kraft und die Jntelligenz durch die geſchäfts-
mäßige Behandlung der Sache und durch die bei einem Knaben
leicht begreifliche Sucht nach äußerlichen Effekten bedeutend ab-geſchwächt wurde.

Ueber die neueſten Ausgrabungen in Griechen-
hand entnehmen wir der „Berl. Phil. Wochenſchr.“ die Mit
theilung, daß nicht blos in dem Asklepiosheiligthum zu Epidau-
ros, ſondern auch in dem Amphiareion Oropos (an der
Nordgrenze von Attika und Böotien) wacker gearbeitet wird;
auch die Nachforſchungen im Heiligthum zu Eleuſis ſind wieder
guhenoprmg worden. Dies ſind alles Unternehmungen, die auf

oſten der Atheniſchen archäologiſchen Geſellſchaft durchgeführt
werden; noch bedeutender vielleicht iſt die Arbeit, welche die Re
gierung in die Hand genommen hat, nämlich eine gründliche und
ſyſtemaätiſche Aufräumung der Akropolis von Athen. Schon bei
der vor zwei Jahren unter dem Ephorat von Euſtratiades be
gonnenen Bloslegung eines Theiles des alten Burgfelſens im

üdoſten des Parthenon hatte ſich eine ſo überraſchende Fülle
der ſchönſten und merkwürdigſten altattiſchen Denkmäler gefun-
den, daß für eine umfaſſende Durchſuchung des Bodens der
Akropolis die höchſten Erwartungen wach gerufen wurden.
Seitdem nun an Stelle des früheren Ephoros eine jüngere Kraft,
Stamatakis (bekannt durch ſeine Ausgrabungen in Mykene), ge-
treten iſt, hat man mit dem Abbruch der mittelalterlichen und
türkiſchen Befeſtigungsmauern begonnen, welche die Burg bis
jetzt rings umgaben und entſtellten; die Ernennung von Stama-
takis zum Generalephoros der Alterthümer bietet die Gewähr
dafür, daß die neue Unternehmung mit aller Energie zu Ende
geführt wird. Zur techniſchen Leitung iſt der Architekt unſeres
archäologiſchen Jnſtituts, Dr. Dörpfeld, von der griechiſchen Re
gierung berufen worden.

Wie bereits n aus Nürnberg gemeldet, iſt am
Mittwoch Vormittag daſelbſt der Oberbaurath Gnauth, der
Erbauer der Nürnberger Ausſtellungsgebäude vom Hawre 1882,
der Direktor der dortigen Kunſtſchule, geſtorben. Gnauth, ein

„Wenn ich ihr den Zweck meiner Reiſe nenne
„Sie wird nicht an ihn glauben, ſie kennt Dein hef-tiges Temperament, von dem ſie das Schlimmſte für ihre

Tochter befürchten muß. Die einzige Andeutung, die mir
egeben wurde, iſt die, daß die Flüchtlinge ſich wahrſcheinch nach der Schweiz gewandt haben.“

„Kann ich nicht mehr erfahren, ſo muß dies mir ge-
nügen“, ſagte der Optiker ſich erhebend, „ich reiſe heute
noch ab, wenn ich die nöthigen Geldmitttel ſo raſch flüſſig
machen kann.“

„Du ſollteſt Dir das vorher reiflich überlegen“, er-
widerte Guſtav warnend. „Warte noch einige Tage

„Damit ich ſpäter ihre Spur vergeblich ſuche Nein,
was geſchehen ſoll, das muß nun auch ohne Verzug ge-
ſchehen, ich gönne mir keine Ruhe mehr, bis ich ſie ge-
funden habe.“

Die Schelle an der Ladenthür erklang, Heinrich trat
in das Verkaufslokal und ſah ſich dem Handelsmann Gold-
ſtein gegenüber.

Jſaak wollte die beſtellten Waaren in Empfang nehmen,
ſie lagen ſchon bereit, das kleine Geſchäft war raſch er-
ledigt.W Sie thun mir von Herzen leid, wahr und wahr-

haftig“, ſagte Jſaak Goldſtein, während er das Geld auf
den Tiſch zählte, „es iſt ein großes Unglück für Sie, und
es läßt ſich nichts dagegen machen. Jch hab's geſehen
kommen, Herr Grafenberg, ich habe beobachtet die Beiden

„Wenn Sie es wußten, hätten Sie mich warnen müſ-
ſen!“ unterbrach Heinrich ihn.

„Und was würden Sie mir geantwortet haben?“
r Jſaak Goldſtein kopfſchüttelnd fort. „Jch ſolle meine

aſe nicht ſtecken in Dinge, die mich nichts angingen.
Einem Verliebten kann Niemand rathen, und noch weniger
ſoll man verſuchen, ihn zu warnen. Es iſt gekommen, wie
es kommen mußte, und das Unglück wäre ebenſo groß geweſen, wenn das Mädchen geworden wäre Jhre Fran

(Fortſetzung folgt.)

hervorragender Architekt, war am 1. Juli 1840 in Stuttgart
Zuerſt war er Profeſſor im Polytechnikum r

aterſtadt, von 1876 ab leitete er die Nürnberger Kunſtſchule.
Mit Bruno Bucher gab er die periodiſche Zeitſchrift „Das Kunſt

handwerk“ heraus. aSpeier, 20. November. Das Preisgericht für die Beur-
der zur engeren Konkurrenz zugelaſſenen Entwürfe zu

einer Gedächtnißkirche der Proteſtation zu Speier hat den 1.
Preis von 2000 -4 den Architekten Jtüage und Nordtmann in
Eſſen und den 2. Preis von 1000.4 den Architekten Vollmer und
Lorenzen in Berlin zuerkannt.

Der c r Präſidentſchafts- Candidat der
Ver. Staaten, Mr. Blaine, wird einen Troſt in dem Leid,
das ſeine Niederlage ihm bereitet, finden. Faſt gleichzeitig mit
der Gewißheit, in dem Wahlkampfe unterlegen zu ſein, traf eine
Depeſche der Verleger ſeines zweibändigen Werkes „Zwanzi
Jahre im Congreß an ihn ein, welche ihn benachrichtigte, da
das zweihundertundfünfzigtauſendſte Exemplar dieſes
Buches die Preſſe verlaſſen habe. Da Mr. Blaine von jedem
verkauften Exemplar des ſehr gediegenen und intereſſanten Buches
eine Tantième von 4 4 erhält, ſo hat ihn dieſes Werk allein,
im wahren Sinne des Wortes, zum runden Millionär gemacht.
Der Erfolg des Buches iſt eine phänomenale Erſcheinung ſelbſt
auf dem amerikaniſchen Büchermarkt; denn von derartigen
er Subſcriptionswerken hat vie höchſte bisherige Auflage

ark Twain's „Innocents Abroad“ erleot, und dieſe ſtieg nur
auf 200000 Exemplare.

Die neu in Breslau aufgefundene nachgelaſſene Sym-
phonie Mendelsſohn's beſchäftigt gegenwärtig die Ge-
richte. Der Sachverhalt iſt, wie die „Frankf. Ztg.“ erfährt, der
folgende: Der geſchäftliche Nachlaß des im Jahre 1882 in Breslau
verſtorbenen Buch und Muſikalienhändlers Karl Ferdinand
giaſg wurde von den Erben in Bauſch und Bogen für den

reis von 15000 an Herrn Paul Dinger in Breslau verkauft
und bereits am 1. Juli des vorigen Jahres demſelben übergeben.
Herr Dinger hat ſowohl die zu dem erworbenen Sortiments
Buchhandel und Muſikalien-Leihinſtitut gehörigen Gegenſtände,
als auch die zu dem Verlagsgeſchäfte gehörigen Manuſcripte,
auf welche ſich der Kauf erſtreckte, in Beſitz genommen. Unter
dieſen Manuſfripten hat derſelbe bei ſorgfältiger Durchſicht nun
auch die erwähnte Symphonie gefunden, welche die von der
Kap des verſtorbenen Muſikdirektors Moſewius herrührende
Aufſchrift trug: „Sinfonie von Felix Mendelsſohn-Bartholdy,
JugendArbeit, Geſchenk des Komponiſten im März 1825 anMoſewius. Wie es heißt, ſoll dieſe Symphonie in ihrem erſten
und dritten Satze zu den beſten Schöpfungen Mendelsſohn's
zu zählen ſein. Herr Dinger beabſichtigt, das Werk in einem
der nächſten Breslauer Orcheſter Concerte zur Aufführung
bringen zu laſſen und will daſſelbe alsdann herausgeben. So
weit wäre der Sachverhalt ein durchaus einfacher. Nun aber
berichtet die „Bresl. Ger.-Ztg.“, daß die Hientzſch'ſchen Erben
Herrn Dinger nicht als den berechtigten Beſitzer des in Rede
ſtehenden Manuſkriptes anerkennen und ihn deshalb zur Zurück-
erſtattung des Manuſkriptes aufgefordert haben. Herr Paul
Dinger hat dieſe Zurückerſtattung verweigert. Er hat ſämmt-
liche Manuſkripte aus dem Nachlaß erworben, ohne vorher eine
Unterſuchung darüber anzuſtellen, ob dieſelben werthvoll ſeienoder nicht. Er hatte das Riſico zu tragen, falls ſich die Werth
loſigkeit derſelben herausſtellte, ihm fallen die Gewinnchancen
zu, wenn ſich werthvolle Stücke unter denſelben befinden. Die
J ntſch ſchen Erben wollen aber nunmehr die Klage auf Heraus
gabe des Manuſfkripts anſtrengen, da daſſelbe unzweifelhaft von
großem Werthe iſt. Dieſer Werth beſteht in dem Veröffentlichungs
recht des Werkes, das natürlich nur dem Beſitzer des Manu
ſkriptes zuſteht. Die Mendelsſohn'ſchen Erben haben dieſes Recht
nicht mehr, da bereits dreißig Jahre ſeit dem Tode des Kompo
niſten vergangen ſind. Die Hientzſch'ſchen Erben haben, da die
Verwirklichung des Rechtes auf die Veröffentlichung des Werkes
durch die Abſicht Dinger's, dieſe demnächſt ſtattfinden zu laſſen,

efährdet erſcheint, bei dem königl. Landgericht zu Breslau einen
rreſtantrag dahin eingebracht, daß durch einſtweilige Verfügung

der Muſikhändler Paul Dinger anzuhalten iſt, das Manuſtkript,
ſowie die ſämmtlichen von dieſem Manuſkript gefertigten Ver
vielfältigungen und Auszüge an den Gerichtsvollzieher heraus
zugeben. Das königliche Landgericht hat dieſem Arreſtantrage
entſprochen. Jn kurzer Zeit ſteht Verhandlungstermin in der
Sache bevor.

Die Bern wardſäule in Hildesheim, ein Chriſtus-
bild, welches auf Veranlaſſung des r Biſchofs Bernward (um das Jahr 1000 errichtet wurde, nimmt inmitten des
roßen. Domhofes einen hervorragenden Platz ein. Dieſe Säule
oll von ihrem Standort entfernt werden und im Dome ſelbſt

einen Platz erhalten. Es war dieſes bislang nur ein Gerücht,
welches ſich aber, der „Hildesh. Ztg. zuſolge, jetzt beſtätigt.
Bekanntlich war im Laufe dieſes Sommers der Herr Kultus
miniſter von Goßler im Hildesheim anweſend. Die vielen hoch
intereſſanten, kirchlichen und profanen Kunſtdenkmäler, welche
derſelbe dort vorfand, waren Veranlaſſung, den Konſervator der
Kunſtdenkmäler für Preußen dorthin zu ſenden. Dieſer hat die
Anſicht ausgeſprochen, daß die Bernwardſäule auf dem Domhofe
allzuſehr der Zerſtörung durch die Unbilden des Wetters und die
Bösvwilligkeit der Menſchen ausgeſetzt ſei, und deshalb von dort,
um ſie als Denkmal zu erhalten, entfernt werden müſſe.
Domkapitel hat für die Säule im Dome jetzt einen Platz be
ſtimmt, und zwar die weſtlichſte, an der Südſeite gelegene Kapelle.
Ein Abguß der Säule aus Eiſen ſoll an Stelle des Originals
auf dem Domhofe wieder errichtet werden.

Die Papyrus- Sammlung des Erzherzogs Rainer
iſt, wie das Wiener „Fremdenblatt“ berichtet, in den Räumen
des k. k. öſterreichiſchen Muſeums zu Wien aufgenommen wor-
den. Bereits über 200 Papyrus ſind unter Glasplatten ausge
breitet worden. Jhre Durchforſchung hat wichtige Ergebniſſe zu
Tage gefördert. Unter den griechiſchen Stücken fanden ſich
neuerdings umfangreiche Fragmente einer äſthetiſchen Abhand
lung, die vielleicht auf Ariſtoteles zurückgeht. Jn die alte Liſte
der griechiſch geſchriebenen Kaiſer Papyrus fügen ſich weitere
Exemplare ein von Marc Aurel, Alexander Severus, Gordian und
Philippus Arabs; als ganz neu kamen hinzu Carus und Licinius.
Auch fand ſich ein hiſtoriſch ungemein wichtiger Papyrus vor,
der die entſcheidenden Daten enthält, durch welche der bisher
noch ſtreitige Regierungsanfang des Kaiſers Maximinus Thrax
fixirt wird. Es geht nämlich aus dieſem Schriftſtücke hervor,
daß der genannte Kaiſer bereits Ende März 235 nach Chriſto
den Thron beſtiegen habe, während der frühere Theil des Mo
nats offiziell noch von der Regierung des Alexander Severus
ausgefüllt war. Unter den ſeltenen lateiniſchen Papyrus ſind
zwei Quittungen des Actuars Sergius aus dem re 398 nachChriſto aufgefunden worden es nd dies die älteſten datirten
lateiniſchen Documente, welche man überhaupt kennt. Ein an-
deres wohlerhaltenes Schriftſtück dieſer Gruppe aus dem fünften
Jahrhundert enthält einen Erlaß des Provinzial Gouverneurs,
mittels welchem vier Soldaten der fünften Legion abcommandirt
werden, um bei der Feier des Oſterfeſtes in Arſinos (El Faijum)
u aſſiſtiren, wobei ihnen eine Remuneration W wird.
Fin bilinguer, griechiſch-lateiniſcher Papyrus derſelben Zeit bietet
ein Referat über ein Actenſtück des Präfectus Auguſtalis. Die
Durchforſchung der arabiſchen Papyrus hat eine revolutionäre
Proclamation vom Jahre 867 nach Chriſto, alſo ein an und für
ſich wichtiges hiſtoriſches Stück, ans Licht gebracht, das noch an
Bedeutung dadurch gewinnt, daß es das heutige, aus dem achten
Jahrhundert ſtammende Vocaliſationsſyſtem in ſeiner urſprüng-
lichen Geſtaltung bietet. Sehr intereſſant und wichtig für die
Geſchichte des Papyrus iſt die Conſtatirung von zehn kleinen,
zum Theil noch mit re Thonſiegeln verſehenen arabiſchen h
vom Jahre 812 nach Chriſto, mit welchen ein Steuerdirector Be
ſtellungen auf Papyrusrollen macht. Aus ihnen geht hervor,
daß dieſes Schreibmaterial zu damaliger Zeit, wo ihm das aus
Baumwoll- und Leinfaſern erzeugte arabiſche Papier bereits
ſtarke Concurrenz machte, ſelten und theuer war; denn nach den
genannten Briefen kam eine Papyrusrolle von zwei Metern
Länge und 60 Centimetern Höhe circa 21 Mark zu ſtehen.

Todesfälle
Jn Düſſeldorf ſtarb vor einigen Tagen der Landſchafts-

maler Paul v. Franken, geb. 1818 zu Godesberg. Acht Jahrelang hatte er im Kaukaſus Natur und Menſchen ſiuditt

Das

Zur Armenfſtatiſtik.
Für das Jahr 1885 iſt eine ſt atiſtiſche Ermittelung

der Zahl der Armen für das ganze Reich in Ausſicht genom
men, welche von den einzelnen Staaten zur Ausführung gebracht
werden ſoll. Jn Preußen ſind ſoeben die Vorbereitungen für
dieſe Armenſtatiſtik zum Abſchluß gekommen. Die Grund-
ſage. welche der Erhebung zu Grunde gelegt und bei der Aus-
ührung zu beobachten ſind, ſind folgende. Die Erhebung geſchieht

ſeitens der Orts und Land-Armenverbände. Dieſelben haben
zunächſt für diejenigen Perſonen, welche bereits im Jahre 1884
eine öffentliche Unterſtützung erhalten haben und dieſelbe im
Jahre 1885 weiterbeziehen, und ſodann ſür alle im Jahre 1885
neu hinzutketenden Unterſtützten Zählkarten auszufüllen, welche
die nähere Bezeichnung der Perſon nach Familienſtand und Be
ruf, die Urſache der Unterſtützungsbedürftigkeit (nicht nur Armuth,
Obdachloſigkeit u. ſ. w., ſondern die Urſache der Armuth, Ob-
dachloſigkeit u. ſ. w.) die Art der Unterſtützung (Unterbringung
in eine Anſtalt u. ſ w) enthalten. Jm Ganzen ſind hierbei
13 Fragen zu beantworten. Die Beantwortung derjenigen Fragen
der Zählkarten, welche bei Beginn der Unterſtützung nicht hat
gegeben werden können, iſt am Jghresſchluſſe zu bewirken.
Neben den Zählkarten A für Unterſtützte ſind noch Zählkarten B
für Armenverbände auszufüllen, welche Fragen nach dem Flächen
inhalt, der Einwohnerzahl, dem Stagtsſteuerſoll des Armenver-
bandes, nach ſeinen Ausgaben und Einnahmen, nach etwaigen
beſonderen Umlagen, ſowie nach den geſammten für die Armen
lgee vorhandenen Einrichtungen enthalten. Von den Zählkarten
ind nach Schluß des Jahres Duplikate anzufertigen und bis
zum 15. Januar 1886 der Kreisbehörde zur Weiterbeförderung
an das Königliche ſtatiſtiſche Bureau einzureichen; bei kreis
eximirten Städten erfolgt die Zuſendung direkt an das Königl.
ſtatiſtiſche Bureau. Die Frage, von welchen Armenver-
bänden die Zählkarten für unterſtütztem Perſonen auszuſtellen
ſind, iſt dahin entſchieden worden daß jeder Unterſtützte von
demjenigen Ortsarmenverbande zu zählen iſt, welcher die
r an ihn ſelbſt oder ſeinen Verſorger oder Pflegeroder an die Anſtalt, in der er ſich befindet, unmittelbar, d. h.
ohne Vermittelung eines anderen Armenverbandes, verabfolgt
oder geſandt hat, gleichviel wo der Unterſtützte ſich aufhält, ob
die Verabfolgung aus den Mitteln des eigenen oder eines fremden
Armenverbandes in deſſen Auftrage geſchah welcher öffentlichen
Armenkaſſe die Ausgabe definitiv zur Laſt fällt und ob dieſelbe
von anderer Seite erſetzt wird. Eine Ausnahme machen nur
diejenigen Perſonen, welche von einem Armenverbande vorläufig
oder auftragsweiſe unterſtützt, im Laufe des Kalenderjahres 18 5
aber in die unmittelbare Unterſtützung ihres eigenen Armenver-
bandes übergeführt worden ſind. Land armenverbände zählen
nur diejenigen Perſonen, an welche oder an deren Vertreter ſie
die Unterſtützung unmittelbar, das heißt ohne Vermitte-
lung eines Ortsarmenverbandes, verabfolgt haben. Die
übrigen Landarmen werden von den Ortsarmenverbänden
gezählt. Umgekehrt zählen die Landarmenverbände aber
auch diejenigen Ortsarmen, welche ſie verpflegen. J der
Regel wird je eine Zählkarte ausgeſtellt für jede Perſon, für
welche von Seiten des betreffenden Armenverbandes im Laufe
des Jahres 1885 eine oder mehrere öffentliche Armenunterſtütz-
ungen gewährt worden ſind. Wenn die Unterſtützung für die
Ehefrau oder für noch nicht 14 Jahre alte Kinder gewährt iſt,
wird die Karte nicht für dieſe, ſondern für den Familienvorſtand,
der in dieſen Fällen als ſelbſtunterſtützt gilt, ausgeſtellt; wer da
gegen für ſeine über 14 Jahre alten Kinder, Kindeskinder oder
ſonſtige Angehörige, z. B. für ſeine alte Mutter, für ſeine kranke
Schweſter c. Unterſtützung erhält, wird nicht als ſelbſtunterſtützt
betrachtet, und ſind in dieſem Falle die Karten auf die betreffen-
den Namen der unterſtützten Perſonen auszuſtellen. Als öffent
liche Armenunterſtützung gilt jede ſeitens eines Orts
oder Landarmenverbandes gewährte dauernde oder vorüber
gehende ein oder mehrmalige oder außerordentliche Unterſtütz
ung, möge ſie beſtehen in baarem Gelde oder Naturalien (Lebens-
mitteln, Kleidung, Wohnung, Brennmaterialien), in Armenkranken
pflege oder Armenbegräbniß, in Unterbringung in einem Armen-
hauſe oder in einer ſonſtigen Anſtalt oder bei Privatperſonen, in
unentgeltlicher Verpflegung in einem Kranken-, Waiſen-, Ver
ſorgungs- oder Armenarbeitshauſe, oder in unentgeltlicher reihen
weiſer Verpflegung bei Mitgliedern des Armenverbandes. DieUnterbringung in einer Anſtalt oder bei Privatperſonen, ſowie

die reihenweiſe Verpflegung gilt auch dann als Armenunterſtütz
ung, wenn die betreffende Perſon durch eigene Thätigkeit und
Arbeit zu ihrem Unterhalte beiträgt, oder ihr Arbeitsverdienſt
die für ſie aufgewendeten Koſten überſteigt. Nicht minder gelten
diejenigen Beihülfen als Armenunterſtützung, welche ganz oder
theilweiſe zur ückerſtattet worden ſind, ſofern ſie nicht aus-
drücklich als Vorſchüſſe gewährt wurden. Die auf Grund des
Geſetzes, betreffend die Krankenverſicherung der Ar-
beiter vom 15. Juni 1883 gewährten Leiſtungen bleiben
nach s 77 dieſes Geſetzes außer Betracht. Ferner gelten
für den Zweck der gegenwärtigen Erhebung nicht als öffentliche
Armenunterſtützung: a) Beihülfen, welche ausdrücklich als Vor
ſchüſſe gewährt werden; b) die Befreiung von öffentlichen Laſten
(Steuern) und die Befreiung der Kinder vom Schulgeld, ſowie
die Verſorgung der Kinder mit Schulbüchern 2c.; e) die Gewähr
ung von Suppen aus öffentlichen Suppenanſtalten; d) die Unter
ſtützung von Durchreijenden an Zehr- oder Reiſegeld oder Nacht
quartier (oder mit dem am Orte etwa eingeführten Ortsgeſchenke):

Beihülfen durch die tirchliche Armenpflege, ſowie Unterſtütz
ungen durch Privatperſonen oder Privatvereine, und zwar dieſe
Unterſtützung auch dann nicht, wenn ſie dem Unterſtützten durch
Vermittlung eines Armenverbandes verabreicht werden. Wenn
Gemeindebedienſtete, z. B. Nachtwächter, Leichenfrauen c. in
einem Ortsarmenhauſe freie Wohnung genießen, ſo iſt dies als
öffentliche Armenunterſtützung nicht anzuſehen.

Aunusſtellnugen.
Aus Budapeſt, 19. November, wird uns geſchrieben:
„Der Präſident der ungariſchen LandesAusſtellung, Staats

ſekretär Dr. Matlekovics, giebt heute öffentlich bekannt, daß
von einer Vertagung der Ausſtellung abſolut nicht die Rede ſein
kann. Dieſelbe wird unter dem Protektorat des Kronprinzen
Rudolf, dem urſprünglichen Programm gemäß am 1. Mai
1885 eröffnet und wird bis Ende October andauern. Die poli
tiſche Bedeutung der ungariſchen Landes Ausſtellung mit Rück
ſicht auf den bevorſtehenden wirthſchaftlichen Ausgleich mit Oeſter

reich, wobei es auf die exakte Kenntniß der Pro uktionsfähigkeit
Ungarns ſehr weſentlich ankommen dürfte, haben wir bereits zur
Zeit als der Geſetzentwurf über die Landesausſtellung
vom Reichstage votirt wurde. Zur näheren Kennzeichnung der
Ausſtellung mag in erſter Reihe der Umſtand dienen, daß ſie
einen landwirthſchaftlichen Charakter haben wird, da ja Ungarn
ein vorwiegender Agrikulturſtaat iſt. Die Bedeutung der land
wirthſchaftlichen Frage hat in letzterer Zeit ſicherlich eher zu
als abgenommen, man kann daher annehmen, daß auch das all
gemeine Intereſſe für die ungariſche Landesausſtellung unter der
Zeit ſich nur in ſteigender Richtung bewegen dürfte. Nicht un
weſentlich wird zur Erhöhung dieſes Jntereſſes der Umſtand bei
tragen daß die benachbarten Orientländer der Ausſtellung
beigezogen ſind und ihre Erzeugniſſe in einem eigenen Orient-
pavillon zur Schau ſtellen werden.

Mit dem I Charakterzug der Ausſtellung hängt
uſammen daß Alles was die ungariſche Landwirthſchaft an
n r und KunſtAlterthümern, an Verkehrs Unterrichts

und Bildungsanſtalten aufzuweiſen hat in der Ausſtellung zur
vollen Darſtellung gelange. Dieſe werden denn auch in einemeigenen Pavillon untergebracht werden. Folgerichtig ſollte auch
die Jnduſtrie daher nur in jenen Zweigen der Aus tellung reprä
ſentirt ſein, die mit der Landwirthſchaft in Wechſelwirkung ſtehen.
Man iſt jedoch hier um einen guten Schritt weitergegangen,
dem man auch die Jnduſtrie des Kleingewerbes mit auſ
nahm. Nebſt landwirthſchaftlichen Maſchinen wird daher an z
eine internationale Ausſtellung für Arbeits und Geräthſchafte
maſchinen des Kleingewerbes veranſtaltet. len ſind u
Produktionen von Arbeitern, Gehilfen und Lehrlingen in die
ſtellungsliſte aufgenommen. Den Schluß bildet die interge n
nale ViehAusſtellung, wobei auch Geflügel, Kleinvieh und Acht
n ſind und auch die Milchwirthſchaft nicht außer

gelaſſen iſt. desaß Ungarn ſeit der Wiederherſtellung der Verfaſſung m
beſondere in landwirthſchaftlicher Beziehung einen geradez
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ſen Aufſchwung genommen hat, iſt eine unbeſtreitbare ThatFwhe. Die Regierung hat in den letzten Jahren zum
lichen Gedeihen der Landwirthſchaft. ſehr Bedeutendes geleiſtet.
Was Budapeſt angeht, ſo iſt deſſen Einwohnerzahl von 1870 bis
j880 von 200746 auf 362 187 geſtiegen. Dieſer Stand der Dinge
rechtfertigt vollauf eine Ausſtellung der Geſammtproduktion der
Länder der Stefanskrone, an deren Gelingen nebſt dem Staats-
ſekretär Matlekovics auch Graf Eugen Zichy als Vizepräſident
mit einer ganzen Reihe von durchaus bewährten Fachmännern
mit ganzer Hingebung thätig ſind.

S Vermiſchtes.
(Was lieſt der ruſſiſche Bauer?] Ueber die Frage

giebt eine kürzlich in einer ruſſiſchen Zeitung veröffentlichte
natiſtiſche Studie folgenden für unſere Leſer gewiß überraſchen-
den Aufſchluß: Daß die compendiöſen Monatsjournale nicht ins
Dorf dringen, iſt ſelbſtverſändlich; wohl aber thun das die
Tagesblätter in ſtets wachſender Anzahl. Jn Bezug hierauf
ſagt der Verfaſſer genannter Studie: „Jm Jahre 1883 abonnir-
ten die Bauern des Moskauiſchen Gouvernements auf 350 Exem
plare verſchiedener Zeitungen. Dabei ſind die Zeitungen nicht
mit eingerechnet, die von den Gemeindebehörden zum Theil frei
willig, zum Theil auch von Amtswegen gehalten wurden. Un-
efähr die Hälfte von dieſen 350 Exemplaren wird von den

rtlichen Gaſtwirthen zur Lectüre für das Publikum gehalten,
das die Schenken beſucht. Daß Zeitungen von Schenkwirthen
gehalten und vom Dorfpublikum geleſen werden, iſt eine durch
aus neue Erſcheinung, die vor 5-10 Jahren noch nirgends an
zutreffen war. Die Jnhaber von Gaſthäuſern und Kneipen be-
merken eben, daß der „Muſhik“ an der Lectüre Gefallen zu
finden beginnt, daß dieſelbe ihm zum Bedürfniß wird; zugleich
gecn ſie wohl ein, daß ſeine Mittel nicht hinreichen, um dies

edürfniß zu befriedigen, und entſchloſſen ſich darum, ihm dieſe
geiſtige Speiſe umſonſt zu reichen und ihn dadurch gleichzeitig
u einem häufigeren Beſuch ihrer Lokale und zu einem längerenVerbleben in denſelben zu verleiten. Die zweite Hälfte der ge

nannten 350 Zeitungsexemplare wird von den Bauern, natürlich
nur von den wohlhabenderen, für die häusliche Lectüre verſchrie-
ben. Von dieſer Claſſe Bauern beſchäftigen ſich, geſammelten
Nachrichten zufolge, die meiſten mit Handel oder mit Unterhalt
von Gewerbeetabliſſements. Von den ärmeren Bauern abonnirt
faſt kein einziger auf eine Zeitung, aber auch bei ihnen kann
man einzelne Zeitungsnummern vorfinden, die ſie ſich bei Aus-
fahrten auf die Bahnhöfe oder nach Moskau kaufen.“ Von der
Zeitungslectüre intereſſirt die Leſer zumeiſt jede Nachricht aus
dem innern Leben Rußlands. Was die ſonſtige weibliche Lectüre
betrifft die geiſtliche reducirt ſich auf den ſlawoniſchen Pfalter
und errang und erſt in allerletzter Zeit beginnt auch
das Neue Teſtament mehr Eingang zu finden, ſo ſtehen Helden
ſagen, Orakelbücher und Traumdeuter 2c. eigentlich noch immer
obenan. Daneben begegnet man aber auch gemeinnützlichen
Schriften, namentlich ſolchen über die Bienenzucht u. ſ. w. An
dererſeits werden bei der jungen Generation vielfach Nekraſſow,
Kolzow, Kolzow. Gogol angetroffen; leider aber auch ſchlechte
Ueberſetzungen ſchlechter franzöſiſcher Romane, wie z. B. Paul
de Kock. Eine ſehr V Verbreitung aber haben unter dem
Landvolk verſchiedene g toxiſche Novellen und Erzählungen von
einzelnen hiſtoriſchen Perſönlichkeiten und einzelnen Ereigniſſen
der Gegenwart und der Vergangenheit, wenngleich Bücher ſolchen
e auch verhältnißmäßig weniger verbreitet ſind als Mär-

en und Fabelbücher. Unter dieſen Erzählungen ſind folgende
Titel am häufigſten vertreten: „Der Märtyrer-Zar“, „Der Ge-
neral Skobelew' (es giebt ſeiten ein Haus, in dem ein des Leſens
Kundiger wohnt, wo die Beoſchüre vom General Skobelew nicht
anzutreffen wäre; wenigſtens müſſen wir das aus den Mittheil
ungen ſchließen, die uns von Geiſtlichen und Lehrern zugehen),
„Napoleön“, „Die Rettung Peter des Großen durch einen Sol
daten“; von Erzählungen über die Ereigniſſe aus den letzten
Kriegen ſind folgende im Umlauf: „Die Einnahme von Kars“,
Der Schipka-Paß“. Man kann auch einzelne andere hiſtoriſche

Erzählungen antreffen, dieſe ſind aber nicht überall zu finden
und exiſtiren nicht in einer ſolchen Maſſe von Exemplaren. Alle
dieſe Bücher werden von der Landbevölkerung mit großem Jn-
tereſſe geleſen. Bücher hiſtoriſchen Jnhalts werden hauptſächlich
von der jungen Generation gekauft.

(Ein perſiſches Witzwort.] Jn einer Vorleſung, welche
der bekannte Gelehrte Vambery am 12. d. M. über aſiatiſche
Zuſtände in Budgpeſt hielt, erzählte der Vortragende zur Kenn-

eichnung des Eſprits der perſiſchen Kaufleute nachfolgende
nekdote: Ein Kaufmann, der einen Verwandten des Groß-

veziers wegen einer Forderung verklagt hatte, war deshalb un
abläſſigen Verfolgungen ausgeſetzt, denen er ſich nicht entziehen

konnte, da der Miniſter in faſt jeder Stadt einen höheren Be
antten zum Verwandten hatte, wie dies auch in Europa vor
kommen ſoll. Er beſchloß, ſich beim Großvezier ſelbſt zu be
kl x Dieſer rieth ihm, in eine andere Stadt zu ziehen,

B. nach Schiras. „Dort,“ ſagte der Verfolgte, „wohnt Dein
Schwager.“ „Dann geh' nach Jſpahan.“ „Dort haſt Du
einen Neffen.“ Der Großvezier verlor endlich die Geduld und
rief „Nun, dann geh' zur Hölle!“ „Ja, wenn nicht vor zwei
Wochen Dein Bruder geſtorben wäre!“

Deutſche Worte im Pariſer Jargon.]) Jn einem
ſprachwiſſenſchaftlich intereſſanten Artikel von A. van der Velde
in der letzten Nummer des „Mag. f. d. Lit.“ finden wir eine
Reihe von Worten regiſtrirt, die der Jargon der Weltſtadt an
der Seine ſich aus der deutſchen Sprache angeeignet hat Un-
gleich mehr Wörter als irgend eine andere moderne Sprache
hat das Deutſche dem Pariſer Argot geliefert; da finden wir
der in der Bedeutung „dieſer“, welches der Lexikograph der
Pariſismen Villatte allerdings als Abkürzung von dernier er
klärt, nix (nichts), bock (Glas Bier), sebnaps, vitter, (bittrer
Schnaps), choueroute (Sauerkraut, dem wir Deutſchen den Spitz
namen choucrouteur, auch mangeur oder téte de chouecroute
verdanken, guelte (Geld) und dale (Thaler, Geld), nase (Naſe),
herz (Gebieter, vielleicht vom deutſchen „Herzog“, vielleicht aber
auch erotiſchen Urſprungs), bichot (Biſchof), stand (Schießſtand),
zektoss im Sinne unſeres „Nuß“, chtibe (Stiefel, marehfelä
Exerzierplatz), sehlague und sehblaguer (von der Prügelſtrafe
bei Militär), mastoe (Maſtochs, als Bezeichnung eines plumpen
Kerls), chöumaque und ehoutliek, wovon auch das Verbum
eboutiquer (ſtümpern), gaffer (gaffen, Schildwaäch ſtehen) und
endlich faire schlott (feſt ſchlafen).
wut In der Arbeit des Generalberichterſtatters der Budget
ommiſſion Jules Roche befinden ſich als intereſſantes Detail die

Laſten aufgeführt, welche der Krieg 1870--71 Frankreich aufer-
legt hat und die heute noch das Budget bedrücken:

ußerordentliche Kriegsausgaben 1,912,645,000 Fres.
erpflehung von Paris 169,518,000Unterſtützung an Familien von Militärs 501000,000
inſen der an Deutſchland abgetretenen Schuld 392,637.000
nterhalt der deutſchen Truppen 323,065,000

eutſchen gezahlte Extraſteuern 61,785,000
oſten der proßen Anleihe 631,268,000ger ſte auf die Einnahmen 1870/71 364,189,000
iegsentſchädigung an Deutſchland 5,000,000,000
utſchädigung der Kriegsopfer an Kapital 106000.000
ntſchädigung an die emeinden 251,950,000

gut ädigung an Materialien 206000900
ußerordentliche m r. 30000000iederherſtellung des Kriegsmaterials u. ſ. w. 592263 000

D Summa 9,821,253,000 Fres.1875 kommen o jährlich 654,061,827 Francs als Zinſen der
Lot

kontrahirt Schulden und der durch die Abtretung Elſaß-
e r üens jährlich erwachſende Schaden von 66,390,000 Francs.

l der Verwaltungskoſten der drei Departements).Viel Freude werden dieſe Zahlen in Frankreich nicht

machen; für uns ſa ſie jedenfalls eine ernſte Mahnung,
ſt unſer vortreffliches Heer kein Opfer zu hoch zu

achten

Wei enbahnhumor.] Selbſt die trockenen Mynheers
von Holland leſen wir im „D. T.“ können Humor
eutwickeln, wie folgende ins Deutſche überſetzte Bekannt-
Rachung zeigt, W der Schreiber dieſes vor einigen

snaten zwiſchen tterdam und Haag in einem Eiſen h

bahnwagen angeſchlagen fand: „Jn den Koupees zweiter
Klaſſe iſt das Rauchen geſtattet, mit Ausnahme derjenigen
Koupees, in welchen das Rauchen verboten iſt.“ Ebenſo
drollig hat übrigens, wie e vor einigen Tagen auf einer
Fahrt zwiſchen Steele und Vohwinkel bemerkte, die Kö-
nigliche Eiſenbahndirektion zu Elberfeld die RauchKoupees
erſter Klaſſe bezeichnet. An einer Glasſcheibe des Koupees
hängt nämlich, von außen lesbar, ein Schild: „Für
Raucher“; da nun aber im Jnnern deſſelben Koupees nach
alter a angeſchlagen ſteht: „Das ichen uin der erſten Wagenklaſſe ſt nur unter ausdrücklicher Zu-

ſtimmung aller in demſelben Koupee Mitreiſenden r
Königliche Eiſenbahndirektion“, ſo hat die Direktion in
ſinniger Weiſe dieſen Konflikt dadurch gelöſt, daß ſie in
dem Koupee ein drittes Schild aufgehängt hat, deſſen Auf
ſchrift lautet: „Das in dieſem Koupee angebrachte Plakat,
wonach das Rauchen nur unter Zuſtimmung aller in dem-
ſelben Mitreiſenden geſtattet iſt, hat keine Giltigkeit.“ So
u en im Koupee erſter Klaſſe des 141. Wagens Berg.

ärk.

Vom Reichsgericht.
Jſt von dem Erblaſſer teſtamentariſch beſtimmt, daß das

Erbtheil nicht dem Erben zur freien Verfügung und Ver-
waltung ausgeantwortet werde, ſondern von einer Adminiſtra-
tion verwaltet und die Erträge deſſelben zum Lebensunterhalt
des Erben verwendet werden, ſo ſind nach einem Urtheil des
Reichsgerichts, I. Civilſenats, vom 4. Oktober d. J. die
Gläubiger des Erben nicht gehindert, aus den Erträgen des Erb-
theils inſoweit Befriedigung zu ſuchen, als ſie zur Beſtreitung
des r Unterhalts des Schuldners nicht ge
braucht werden. Ein den nothdürftigen Unterhalt überſteigender
Betrag, der allenfalls ar den ſtandesgemäßen Unterhalt nöthi
wäre, darf den Gläubigern nicht vorenthalten werden ſelbſt
wenn der Teſtator ausdrücklich die Befriedigung der Gläubiger

Frheſt aus dem Erbtheil und ſeinen Erträgen unterſagt
aben ſollte.

Gerichtszeitung.
Wegen Zweikampfes mit tödtlichen Waffen hatten

ſich neulich ein Studirender der Baukunſt und ein Student der
Philoſophie vor der erſten Strafkammer des Berliner Land
gerichts 1 zu verantworten. Die Angeklagten, die den Korps der
Normannia und Vandalia angehören, hatten am 14. d. J.
eine ſogenannte Beſtimmungs-Menſur zum Austrage zu
bringen, und zwar mittels geſchliffener Schläger. Es war ver
einbart worden, daß die Paukanten während des einen Ganges
ihren Kopf mit einer Mütze zu bedecken, bei den übrigen Gängen
auch dieſe abzunehmen hatten. Beide erhielten einige Schmiſſe,
deren Heilung gut von Statten ging. Die wegen dieſer Menſur
eingeleitete Unterſuchung ſchwebte, da der erſte Angeklagte in
zwiſchen beim Militär eingetreten war, zunächſt bei dem Auditoriat
in Metz. Dieſes lehnte aber ein Einſchreiten ab, weil es in der
Anwendung von Schlägern nicht die von tödtlichen Waffen fand.
W cwen hat das Reichsgericht entſchieden, geſchliffene
Schläger je nach ihrer Benutzung als tödtliche Waffen angeſehen
werden könnten. Die Angeklagten räumten den thatſächlichen
Theil der Anklage ein und beſtritten nur die Qualität der
Schläger als tödtliche Waffen. Der als Paukarzt thätig ge-
weſene Sachverſtändige vertrat dieſe Anſicht ebenfalls, und die
Vertheidiger hoben hervor, daß die Schläger, um ihnen die
Möglichkeit der Beibringung ködtlicher Wunden zu nehmen, in
ihrem Gewichte bedeutend vermindert worden, und daß unter
Tauſenden Menſuren kein Todesfall eingetreten ſei. Der Gerichts
of aber erachtete geſchliffene Schläger unter allen Umſtänden
ür tödtliche Waffen und verurtheilte die Angeklagten zu je drei

Monaten Feſtungshaft. eheUm einen Pfennig Zinſen hatte ſich ein Einwohner
Schönebergs von einem Berliner Gewerbetreibenden verklagen
laſſen? Der Schöneberger war wegen einer Schuld von 5
inkluſive Zinſen verklagt, welche 1 Pf, betrugen. Verurtheilt,
le er dem Gerichtsvollzieher die Schuld, nicht aber den Zins.
Der Gläubiger übergab nun die Sache ſeinem Anwalt, und dieſer
erſtritt wiederum ein verurtheilendes Erkenntniß. Der gedachte
Pfennig koſtet dem Hartnäckigen jetzt einſchließlich der Gebühren
für den Gerichtsvollzieher gegen 6

Wien, 18. November. (Die Affaire von Schönerer.)
Herr von Schönerer hatte die Vorſtadt-Zeitung, well ſie in verletzender Weiſe den Handel beſprach, welchen Herr v. Schönerer
mit dem jungen Giskra hatte, e Der Kläger hatte ſich
ſehr ſcharf über den verſtorbenen Miniſter geäußert, auf eine
Forderung, die ſeitens des jungen Giskra an ihn erging aber
ſeine Ehrenerklärung gegeben, ſo daß durch die Erklärung
Schönerers, er habe Niemanden beleidigen wollen, das Duell
entſiel. Bei den Verhandlungen iſt viel ſchmutzige Wäſche gewaſchen
worden. Die Vorſtadtzeitung iſt geſtern auf Grund des ein-
ſtimmigen Verdikts der Geſchworenen zu einer Arreſtſtrafe von
4 Wochen und zu 60 fl. Kautionsverluſt verurtheilt worden.

Dem Verbrechen der Bigamie welches in Elberfeld
vor einigen Tagen aufgedeckt wurde, iſt die Tochter eines an
geſehenen Militärarztes in einer Stadt in der Nähe von Koblenz

um Opfer gefallen. Am 1. Oktober d. J. trat der Apotheker
M. Walter, welcher zuletzt in Düſſeldorf in Stellung war,

bei einem dortigen Apotheker als Gehilfe ein. Er kam, wie er
angab, eben von der Hochzeitsreiſe zurück, ie er mit ſeinem
jungen Weibe gemacht, und ließ ſich nun hier ſeinen Hausſtand
recht komfortabel einr chten. Die junge F. au fühlt ſich überaus
glücklich da verſchwindet plötzlich der Gemahl, und ehe ſie
noch das ſchwere Unheil ahnt, das mit Nothwendigkeit ſchließlich
über ſie hereinbrechen mußte, erfährt ſie von der Polizei, daß
ihr Mann ſie ſchmählich betrogen, da er ſchon vor dreizehn
Jahren in ſeiner Heimath in der Provinz Sachſen eineEhe einging, welcher drei Kinder entſproſſen, und daß ſich deſſen
Frau und Kinder noch in Sachſen befinden. Dieſe Thatſache
war durch einen ganz merkwürdigen Zufall, der hier indeſſen
verſchwiegen werden muß, zu Ohren der dortigen Polizeibehörde
gekommen, und als dann gegen den Apotheker eingeſchritten wer
den ſollte, machte er ſchleunigſt von dannen. Ein ſofort hin
ter ihm erlaſſener Steckbrief hatte dann aber zur Folge, daß ervor wenigen Tagen in Neuwied der Polizei n z de fiel,
die ihn nun nach Elberfeld ausgeliefert hat. Wie ſi

der tief zu bedauernden Dame und deren Familie die er ge-
ſchickt zu hen ewußt ſchweres Herzeleid bereitet hat, auch
in Düſſeldorf ein Mädchen zu hintergehen geſucht, mit welchem
er zwei Jahre lang verlobt geweſen iſt. Seit fünf Jahren hat er
ſeine wirkliche Frau verlaſſen und ſich im Rheinlande aufge-
halten, mit ſeiner Frau aber noch fortwährend in Briefwechſel
geſtanden, die ihm ſogar noch ein Bett nach hier g ſchickt hat.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Oeſterreich. 1864 er Looſe. Die nächſte Ziehung dieſer
Looſe findet am 1. Dezember ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 10 Mark bei der Auslooſung mit der Niete übernimmt das
Bankhaus Carl RNeuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13,
die er eee für eine Prämie von 20 Pf. pro Stück.

Jn letzter Stunde hat, wie die „Kr. Ztg. ſchreibt, die
Direction der Grundcreditbank in Gotha ſich entſchloſſen,
der Dresdener Bank volle Einſicht in ihre Verhältniſſe zu ge-
währen. Zu dieſem Zwecke iſt der Director Guttmann von der
Dresdener Bank geſtern Abend nach Gotha gefahren, in Beglei
tung des Herrn Geh. Commerzienraths Stephan, Director der
Preußiſchen Boden Credit ActienBank, welcher in uneigen
nützigſter Weiſe und im allgemeinen Jerefehe ſich der ſchwieri
en Aufgabe unterzogen hat, ſein ſachverſtändiges Urtheil über
ie wirkliche Situation der Gothaer Grundereditbank abzugeben.

So volles Vertrauen wir zu den Fähigkeiten des Herrn
Stephan haben, ſo hätten wir doch gewünſcht, daß derſelbe das
Feld ſeiner Thätigkeit mehr vorbereitet gefunden hätte, und daß
man auf den Vorſchlag, den wir bereits vor Monaten gemacht

aben, einze gangen wäre, ſo daß für jede Provinz eine Ver-

herausgeſtellt, hat der ſchändliche Menſch. der durch ſein Verbrechen

trauensCommiſſion gewählt wäre, die eine genaue Ermittelung
der bezüglichen Engagements der Gothaer Grundcreditbank vor
genommen hätte. Läge das Votum dieſer Commiſſionen vor, ſo
würde Herr Geheimrath Stephan jedenfalls ſein Urtheil ſchneller
und correcter haben abgeben können. Unter allen Umſtänden
wird aber jetzt ha in die Angelegenheit kommen, und
ſprechen wir die zuverſichtliche Hoffnung aus, daß das Intereſſe
der Pfandbriefbeſitzer in allererſter Reihe maßgebend ſein wird
für die leiſe die gefaßt werden.8 Caſſel, 20. November. Verſchiedene Blätter brachten
in den letzten Tagen eine Mittheilung über die abgeänderten
Beſtimmungen bezüglich der combinirten Rundreiſebillete,
worin u. A. geſagt wird, „daß auf Grund eines in der letzten
Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwalt
ungen gefaßten Beſchluſſes fortab alſo vom 1. Mai k. J. an

auch Coupons für nicht dem Vereine angehörende Bahn
ſtrecken (der Schweiz, Jtaliens 2c.) in die combinirten Billethefte
einbezogen werden könnten, was namentlich für die nach dem
Süden Reiſenden beſonders angenehm ſei“. Dieſe Angabe iſt
indeſſen falſch und geeignet, das Publikum irre zu führen. Der
u dieſer Frage in der Generalverſammlung des Vereins zuRenet a. M. Ende Juli d. J. gefaßte Beſchluß hat folgenden

ortlaut: „Es iſt zuläſſig, Formen zu combiniren, bei welchen
das Vereinsgebiet an einem Punkte verlaſſen und an einem
anderen Punkte wieder betreten wird, vorausgeſetzt, daß die
innerhalb des Vereinsgebietes zurückzulegenden Strecken zuſammen
immer noch mindeſtens 600 Kilometer ausmachen. Die feſtgeſetzte
Gültigkeitsdauer wird hierdurch nicht verlängert.“ Hiernach er-
ſcheint es allerdings zuläſſig, eine Rundreiſe z. B. an der fran
len oder ſchweizeriſchen Grenze abzubrechen und, ohne daß
ür das zwiſchenliegende Gebiet irgend eine Zahlung geleiſtet zu

werden braucht, auf irgend einer h en deutſchen oder
anderen Station des Vereinsgebietes fortzuſetzen. agegen
werden Coupons für fremdländiſche Bahnen nicht verausgabt.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 20. November. Der Poſtdampfer flog der

Da Weſen Packerfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
hre kommend, heute Morgen 8 Uhr in New-Hork ein-

getroffen.
Hamburg, 20. November. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

amburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt, von
nen kommend, heute Nachmittag 3 Uhr auf der Elbe ein
getroffen.

rieſt, 20. November. Der Lloyddampfer „Aglaja“ iſt
heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Auf den Weihnachtstiſch.
Das Weihnachtsfeſt naht und man fängt wieder an nach

eeigneten Feſtgeſchenken Umſchau zu halten. Von den literariſchen
erken, welche ſich ganz beſonders zu Feſtgaben eignen heben

wir folgende hervor
Charles Dickens' ausgewählte Romane, deutſch von

A. Scheibe im Verlag von Hermann Geſenius, Halle a/S.
Die Romane dieſes berümten engliſchen Autors, welcher mit
allem Rechte zu den modernen Claſſikern gerechnet wird, richten
ſich in ihrer Eigenartigkeit und Tiefe derartig an das deutſche
Gemüth, daß man, wie von dem größten britiſchen Dramatiker,
ſo auch von Charles Dickens ſagen kann „er gehört unſer!“
Literariſche Werke fremder Autoren von dieſer Bedeutung ver
dienen aber um ſo mehr das deutſche Heimathsrecht, wenn ſie
uns in gediegener Ueberſetzung und würdiger Ausſtattung ge-
boten werden. Die g. Hermann Ge-ſenius hat das Verdienſt, verigtt der Werke Dickens in beiden
Richtungen das Vorzüglichſte geleiſtet zu haben. Die Scheibe'ſche
Ueberſetzung iſt nicht eine Arbeit überſtürzter geſt ſondern einWerk ernſten und mühevollen Studiums, ſo daß wir in ihr den
großen Humoriſten ganz und treu beſitzen und man mit vollem
Rechte ſagen kann, daß die Romane Charles Dickens in der
Ausgabe von Hermann Geſenius jeder deutſchen Haus-
bibliothek zur Zierde gereichen werden. Das bevorſtehende
Weihnachten wird ſicher dieſem Werke die wohlverdiente Be
achtung zuwenden.
Göthes Werke, illuſtrirte Prachtausgabe von Dr. Hein-

rich Düntzer, im Verlage von Eduard Hallberger, Stutt-
gart. Das bereits rühmlichſt bekannte Werk, welches jetzt ſchon
bis zur Hälfte des 5. (Schluß-) Bandes erſchienen iſt, wird ſo
rechtzeitig zum Abſchluß gelangen, daß es als eine wirklich koſt
bare Feſtgabe auf dem Weihnachtstiſche niedergelegt werden kann.
Das Werk, welches nicht weniger als 800 Jlluſtrationen von
erſten deutſchen Künſtlern enthalten wird, iſt eine der hervor
ragendſten Schöpfungen des deutſchen Buchhandels neuerer Zeit.
Dabei hat die Verlagshandlurg im Vertrauen auf das gebildete
deutſche Publikum den Preis des Werkes ſo niedrig geſtellt, daß
es nicht blos in den Bibliotheken der Reichen Platz finden, ſon-
dern auch in denjenigen Kreiſen, wo die Liebe zu den Perlen
unſerer Literatur größer iſt, als die verfügbaren Mittel, recht
wohl beſchafft werden kann. Wir möchten zu dem bevorſtehenden
Weihnachtsfeſte die Aufmerkſamkeit auch auf dies ſchöne Werk
lenken.

Don Quijote von der Mancha. (Neu bearbeitet von
E. v. Wolzogen mit Jlluſtrationen von Guſtav Doré, im
Verlage von Schmidt u. Sternaux in Berlin.)

Von dieſem unſterblichen epiſchen Meiſterwerke des Miguel
Cervantes, über welches einer unſerer hervorragendſten Literatur-
hiſtoriker, Johannes Scherr, mit Recht ſagt, „daß es die
großartigſte Allegorie ſei, die bis jetzt erſonnen worden, ein uner
ſchöpflicher Schatz der Weisheit und des edelſten Genuſſes“
iſt in dieſem Jahre eine neue Auflage, die vierte, veran-
ſtaltet worden, welche demnächſt in ihren 40 Lieferungen vollendet
vorliegen wird. Die rühmlichſt bekannte Verlagsbuchhandlung
von Schmidt u. Sternaux hat dieſe neue Auflage wiederum
in glänzender Weiſe ausgeſtattet und vietet hiermit ein literari-
ſches Feſtgeſchenk, welches unbedingt als eine hervorragende
Zierde des Weihnachtstiſches genannt werden kann.

Ferner wollen wir unſere Leſer unter Bezugnahme auf das
Jnſerat in unſerer heutigen Nummer auf die zu Feſtgeſchenken
geeigneten Romane „Trug-Gold vom Rudolf Baumbach
und „Der Preuße“ von Victor Blüthgen im Verlage von
A. Goldſchmidt in Berlin aufmerkſam machen.

Herrn
Ich kunn nicht umhin Ihnen meinen Dank auszu-

driücken wegen der grossartigen Wirkung Ibrer Schweizer-

Grosser Erfolg.) AICeld, d. 22. 1. 1884.
Brandst!

pillen. Ich litt schon lange Zeit an Gicht und Rheumatismus
(Arthritis), nach Gebrauch von 2 Schachteln bin ich soweit her-
gestellt, dass ich all' meiner Arbeit nachkommen Kkann,
daher mir wieder 2 Schachteln zukommen 2u lassen,
Achtung Christian Köchel, Schieferdecker zu Alfeld, Oberpfalz,
Bayern. Erhbältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. 4

l

Wir empfehlen das echte Radlaner'ſcheHühnerangenmittel aus d.
Rothen Apotheke in Poſen als ein reelles u. ganz vorzügl. Mittel zur radikalen, ſchmerzloſen Beſeitigung von Hühneraugen ü. Jornhaut, 60 Pf.

Depdt in Halle in allen Apotheken und bei M. Waltsseteg

Was deutſcher Fleiß und Ausdauer vermag hat auch der
Jabrikant des rheiniſche Traubenbruſthonigs, Herr W. H.Zicken heimer in Mainz, bewieſen. Aus geringen Aufängen
und unter größten Schwierigkeiten kämpfend, hat ſich der rhei-
niſche Traubenbruſthonig, Dank des Fleißes und der Energie
ſeines Erfinders und Dank des zähen Feſthaltens deſſelben an
gewiſſenhafter Fabrikation eines ausgezeichneten Renommées und
eines bedeutenden Abſatzes weit über die Grenzen Deutſchlands
hinaus zu erfreuen. Wie wir aus einem neuerlichen Geſchäfts
circular der Fabrik entnehmen, beſteht die Fabrikation dieſes
köſtlichen und wirkſamen Bruſtſaf. es ſeit 1867, alſo ſeit nunmehr
18 Jahreg, ein Beweis, daß ſich dieſer Traubenbruſthonig durch
ſeine große Vorzüglichkeit allgemeine Beliebtheit errungen und
ſich die Gunſt des Publikums zu erhalten wußte. [14023
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Betriehs-Rechnung.

Debet. (Gewinn- und Verlust-Conto.) Credit.
An Ausgaben für: Per Einnahmen für: e di h tseiſb SeBraumaterial: Bayerisch- und Lagerbier 522,607 54 ra Se 29 nenMalz, Hopfen und Hefe 183,866 62 PTrebern, Malzkeime und Gerste 20,424 70 2 e e e

Betriebs-Unkosten: Gewerbe-Ausstellung zurück. 220 u. OTTO,Wasser, Peoh, Bis 24,674 64 Gewinn-Saldo von 1883 r 1,297 43 Schkeudifz.Malzsteuer, Steuern und Versicherungs-Prämien 27,150 04 der 290 aus geführ ſe An agen

le und Löhbne 58,111 90 ß Sconti und Bonificationen 8,205 92Heizung und Beleuchtung 25,813 43 Winterüberzieher!
Tantième des Braumeisters 3,736 60 800 Stück neue 400 Iute getraHypothek- und Banquier-Zinsen 41,235 56 r r 800 KomZüleihe Zinen 10, s mifßzmäntel, Stiefeln, Hemden, AnGeschirr-Unkosten und Frachten 29,043 24 üge, goldene u. ſilberne Uhren,Reisespesen und Provisionen 17,494 40 etten, Ringe u. ſ. w. billig zuDiverse Unkosten 15,013 68 verkaufen. [14026 cn Miethen und Reparaturen 16,424 18 c C Buchhol2,Flaschenbier- und Restaurations-Unkosten 8,39654 d. am 74510 92 Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr. für Deſſ liches7 544,549 67 7 544,549 67 C. Buchholz nebſt

n ſein r e in Ceu illual-Fener- und Lefaucheux-Ge fämmtActiva. Bilanz pro 30. September 1884. Passiva. wehren, Teſching ohne ralen
Revolver, Terzerole c. c. ſpott entgeg

J 7 billig. [14027 Ne1 Immobilien-Conto 874,446 92 Actien-Capital-Conto: tung vor1 Mobilien-Conto e 4,189 78 a. Stamm-Actien 300,000 Dnentgeltlich Sang en ExpediM ger- und Betriebsgeräthe- b. Stamm-Prioritäts-Actien. 150,000 450,000 une t da

onto 136,684 01 0 in dern Flasohenbier-Betriebsgeräthe-Contol 15,431 91 r Wer 3 mit auch ohne Wiſſen vollſt. z. be BeſoLagerfass-Conto 82 490 98 tran l 508,688 47 ſeitigen M. C. Falkenberg, vinz ſiPransportfass- Conto 38'856 28 Anleihe-Conto 180,700 GBerliu C.. Roſenthalerſtraße 6. ſtehen

Gesehirr Inventar Conto en ne e l DiRestaurations-Inventar- Conto 17,548 05 oaitoran Conto 31,428 64 Landgericht geprft. Dankſchreib.Reservefonds-Conto 97,366 79 13996Restaurations-Bau- Conto 25,387 35 Delcredere-Cont 20 000 lDebitoren- Conto 144,165 45 u h e 79 Ich habe Auftr Ausn Gassa- Conto 29786 55 Arbeiter-Unterstützungs-Conto 463 72 leihung von ag ne
General- Waaren- Conto 136662 10 r t v 5 5 i e 3,210 F t li gemadn 18,268 80 Wo 1685 9 ob ornoene Munde 1.098 a pI Ien Reichn eschirr-Unkosten-Conto 780 hen Amzihbe- D wvon Banken und Privaten man jFriedeburger-Kellerei- Conto 1,217 48 e r erkobene Anteine- 2.968 50 en emeſſene Veriinſig gege ſitio:
Pisenbahn-Waggon- Conto 2,285 64 Gewinn Salcho ro 1883 1.297 43 u ertheile ich in meinem dieſeMagdeburger-Grundstücks-Conto 15,159 54 des 1 T 1884 73 243 49 74 540 92 Bureau, rüderſtraße 12. Schw
Hypotheken-Conto II. 17,530 S Pro e Paul Rindfei redeaul Kind eisch, nicht

Gewinn-Vertheilung. AuctionsCommiſſar und kaumImmobilien 1 8,744 46 Gerichtstaxator. AppaAopilien 10 419 r interMaschinen- und Betriebsgeräthe 59 6,784 20 Lohnendss Nebengoschäft tram
PFlaschenbier-Betriebsgeräthe 109 1,643 16 ws AntreLager 1649 80 Ein gut renommirtes Fabritgu I vonPransportfass 159 5,828 40 ſchäft wünſcht für ſeine überall mit errichGeschirr- Inventar 200 3/645 20 beſtem Erfolge eingeführten. konkur wärtirenzfreien Fabrikate und Bedarfs- ſtRestaurations- Inventar 1595 2,632 20 el S horſt'Restaurations-Bau-Conto 5 1,269 42 r e rPFriedeb Kellerei 10 o 121 derlage zu errichten, welche bei DiätePriedeburger Kellerei 1090 74 dier Thäügkeit ei z11 Bisenbahn Waggon 10 228 66 augewandrer Tuttgkeit nen a ſchränDelerederefonds 10,000 ßeren Nutzen gewährt. Die Artikel Gegetvini 0 n 300.000 9000 eignen ſich für jedes Haus u. ſind ThreDividende 39 Von n mehrfach prämiirt. Uebernahme-So 150,000 7500 e ma und to Bedingungen je nach Vereinbarung. an de16,500 Berückſichtigung finden nur ModeZum Reserveſonds 15,17478 Herren, deren Verhältniſſe für einen gewiſ

74,540 92 zu W hat,n 7 rantie bieten. efl. r. mit An1 .4 1,576,821 53 1,576,821 53 gibt h r befördert nd aV. dolf Mosse mHalle a. S., den 30. September 1884. Berlin SW. t 1394 37Die persönlich haftenden Gesellschafter anRisentraut. Bücking. Die Uebungsſtunde des r gef lAuf Grund der mir vorgelegten Geschäftsbücher bescheinige ich hiermit die Richtigkeit der vorstehenden Bilanz und v r ggentas Wwhtker-

Betriebs- Rechnung. Schießgraben“ ſtatt.Halle a. S., den 30. October 1884. Meldungen neuer Mitglieder werdenn Der Revisor, vom Conſ.-Rath Göbel gern entgegen aFerd. Hille. genommen. r
t Die Richtigkeit des vorstehenden Rechnungs- Absehlusses wird auf Grund der uns vorgelegten Revisions- Arbeit hiermit be-stätigt und den persönlich haftenden Gesellschaftern nach S 20 des Statuts Decharge ertheilt. Evang. Männer u.

Halle a. S., den 4. November 1884. Jünglingsverein.Der Aufsichtsrath. Am Todienfeſt Abend werden wir die auf13994] W. Helm, R. Busse, L. Hildebrand, E. Hübner, B. Lindner, Freude haben Herrn Pr. med. Zieman,Stadtrath. Gutsbesitzer. NMühlenbesitzer. Pabrikbesitzer. Banquier. Ehancelſt ſud Was R e e erhätig ſragt

m Unter dem Rindviehbeſtande der Gutsbeſitzer Bothfeld und Werner n iſt, bei uns reden zu hören. Beginn-in Nauendorf iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen. (abarienzüohtor Vöreip Halle 4/. II I 8 Uhr. Ort: der Saal der e nicht
Merbitz, 20. November 1884. hält ſeine zur Heimath, Mauergaſſe 6. Die Mi chDer Amtsvorſteher [14019 glieder des Vereins und deren AugeI. Cangrien und Exoten Ausſtellung h e hereinRNachlaß- Auction. gigns metenevſter Vögel ans Gerith haften vichitngn mit ſteht bat hen füht

rämiirung un erlooſung vom 6.--8. December er. in den Räumen eh e e e en Zamilien Uachtictenn derichtaärg bogen ſind durch den Vereinsvorſitzenden Herrn A. Schmieder am ien- u eha1 Iass der verſtorbenen Frau Kreisgerichtsräthin von Heerin- r cgen, beſtehend in: Halle a/S., Friedrichſtraße 7, franco zu e h bis Der „Kreuzzeitung“ entnommen: abe1 ſchönen mah. Möbeln, pol. Kleider u. Wirthſchaftsſchränken, r November. Zu recht zahlreicher Beſchickung tag 03 Verlobt: Frl. Dorka Kramſta mit reich
birk. Möbeln, Sophas, Bettſtellen mit Matratzen, Federbet8 Das AusſtellungsComit Lieut. Hrn. G. H. Wehmeyer (Hirſch ein

l ten, Wäſche, Kleidungsſtücken, Haus u. Kücheugeräthe und gs berg i Schl.) Geh1 dergl. mehr Perehelicht: Hr. Seche tchetn mn meiſtbietend verſteigert werden. [14029 Margarethe La rPaul Rindfſieisch, Guſtav-Adolfs-Sache. Gehoren Gin Sohn Heer duAuctions-Commiſſar und Gerichtstarator. r Ahenda 4 ühr i im gert dere e en icdgge in m
ß -Adolfs-Feier abgehalten, bei welcher die Herren Profeſſor gard i P.Ein Univerſal Copir- Apparat Ein Pferd, braune Stute, d verhrerg, Rector Steeger und Domprediger Veelitz Anſprachen halten, Hrn. Suwertet n d ieetsanwat

von Otto Steuer, Dresden, zur 9jährig, 5 Fuß 4 Zoll hoch, feh während die Mitglieder des academiſchen Geſangvereins unter Leitung ihres i entir en ruhit
Herſtellung Tauſender von Copien, erfrei im G Dirigenten Herrn Reubke geeignete Geſänge vortragen werden. Alle Freunde Ph. Fleiſchmann (Hagen). D. i i
welcher neu 45 .4 koſtete u. kaum erfrei u. fromm im Geſchirr ein der GuſtavAdolfsSache werden herzlich zu dieſer Feier eingeladen. Geſtorben: Hauptmann T r v n
ebraucht iſt, iſt für 30 .4 zu ver zweiſpännig, ſteht für den Preis Der Vorſtand des Zweigvereins. J. e rn arf
aufen. Adr. Chiffre 2811 Exped. von 500 Mark zum Verkauf Saranm, Oberprediger. l14024 S ngr Kgeet Meſn Fran E. erwi
dieſes Blattes. [13950 14021] in Lettin r. 48. I Zimmer geb. Schlick. gekaGebauer-Schwetſchte' ſche Vuchdruckerei in Halle. mir
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